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Aus Berlin wird gemeldet: Der vereinigte
Weltkongreß der ſozialiſtiſchen „Jnter-
nationale proletariſcher Freidenker“ und der
bürgerlichen ſogenannten „Brüſſeler Frei-
denker-Jnternationale“ wurde am Sonn-
abend im ehemaligen Preußiſchen Herren-
haus mit der Mitteilung eröffnet, daß die
beiden Jnternationalen ab 1. Januar 1932
zu einer großen Freidenker- Internationale
verſchmolzen werden. Der im November
1930 errichteten bolſchewiſtiſchen „Gottloſen-
Jnternationale“ ſteht alſo von nun an eine
nicht minder ſtarke ſozialiſtiſche „Freidenker-
Jnternationale“ gegenüber.

Als Vertreter der Sozial demokratiſchen
Partei Deutſchlands und der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion begrüßte
der Abgeordnete Künſtler den Welt-
kongreß, wobei er beſonders herz-
liche Worte an die franzöſiſchen
Genoſſen richtete, die ihm näher
fſtünden als die zum Kriege
hetzenden (7) deutſchen Nationa-
li ſt e n.
Vertreter des Bundes freier Schulgeſell-

chaften, der Freien Gewerkſchaften, der
vzial demokratiſchen Lehrergewerkſchaft und
der ſozialdemokratiſchen Kinderfreunde hoben
hervor, daß die Front von ſozialiſtiſcher
Partei, Gewerkſchaft und Freidenkertum im
Kampfe um eine atheiſtiſche Neugeſtaltung
des geſamten Kulturlebens geſchloſſen daſtehe.
Mit dem Weltkongreß beginne ein neuer Ab-
ſchnitt in dem Kampfe gegen Gott und
Religion, in dem ſich die weſtlich-fran-
zöſiſche und die öſtlich-ruſſiſche Freidenker-
Internationale zu überbieten trachteten.

r Das ſind wirklich Dinge, wie ſie nur
im heutigen Deutſchland möglich ſind. Die
ſozialiſtiſche Partei und Reichstagsfraktion
entſenden ganz offiziell einen Vertreter auf
einen Kongreß, der eine „atheiſtiſche Neu-
geſtaltung des geſamten Kulturlebens“
fordert, und dieſer Vertreter erklärt namens
der ſozialiſtiſchen Partei, daß ihm die unſer
Volk ausſaugenden und zugrunderichtenden
franzöſiſchen Nationaliſten und Militariſten
(denn alle Franzoſen, auch die franzöſiſchen
Sozialiſten mit Paul-Boncour an der Spitze,
ſind Nationaliſten und Militariſten) näher
ſtehen als die nicht international eingeſtellten
Deutſchen (denen er ganz im Sinne der
franzöſiſchen Deutſchenhetze obendrein noch
Kriegsabſichten andichtet). Und die Vertreter
der maßgebenden ſozialiſtiſchen Organiſa-
tionen ordnen ſich im Kampf gegen jede Reli-
gion der „weſtlich-franzöſiſchen“ Gruppe
unter.

Damit hat die ſozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands erneut ihre Franzoſenfreund
ſchaft und Deutſchenfeindſchaft und ihren
Religionshaß ganz offen und eindeutig vor
einem internationalen Forum offiziell aus
geſprochen. Die deutſche und chriſtliche
Zentrumspartei aber hält auch weiterhin an
der Zuſammenarbeit mit der Sozial
demokratie feſt!

Kann man ſich wundern, daß Deutſchland
immer mehr verkommt und immer franzö-
ſiſcher wird, ſolange ſo etwas in Deutſchland
möglich iſt? Kein Volk kann ungeſtraft die
ewige Gerechtigkeit und den Satz mißachten:
„Alle Schuld rächt ſich auf Erden.“

7

Wahlbündnis zwiſchen Kommuniſten und
Sozialiſten in Frankreich.

Die Pariſer „Ere Nouvelle“ ſtellte eine
Wendung in der Haltung der kommuniſtiſchen
Partei Frankreichs feſt, die beſchloſſen hat,
in gegebenen Fällen mit den Sozialiſten ein
Bündnis abzuſchließen, um beſonders bei den
kommenden Wahlen den einen oder anderen

Linkskandidaten zu retten.

Die Beſprechungen der ſozialdemokrati-
ſchen Führer mit dem Reichskanzler über
die Abänderungswünſche der Sozialdemo-
kraten zu den Notverordnungen der Reichs-
regierung ſollen heute fortgeſetzt werden.

ertreter der Sozialdemokraten ſind wieder-
um der Reichsfinanzminiſter a. D. Hilfer-
ding und Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz.

FrancoisPoncet,

Merſeburg, Montag, den 7. September 1931

Eine neue Freiöenker-Jnternationale.
Und was tut das Zentrum?

Deutſch- franzöſiſche Verſtändigung vorerſt
ausſichtslos.

Aus Genf wird gemeldet: Der Reichs-
außenminiſter Dr. Curtius hat im Laufe des
Sonnabend nachmittag eine Reihe von ver-
traulichen Beſprechungen geführt, die zuerſt
beim Generalſekretär des Völkerbundes mit
dem Präſidenten des Rates, Lerroux, über
das im Rat in der Montagſitzung einzu-
ſchlagende Verfahren bezüglich der Behand-
lung des Zollunionsplanes begannen und
ſodann im Hotel Metropole in Unter-
redungen mit Lord Robert Cecil und dem
neuen franzöſiſchen Geſandten in Berlin,

fortgeſetzt wurden. Jn
der Beſprechung mit Poncet iſt, wie ver-
lautet, von neuem der bevorſtehende Ber-
liner Beſuch Lavals und Brianös zur
Sprache gekommen. Die Vorbereitungen für
dieſen Beſuch werden in der nächſten Woche
mit dem am Dienstag eintreffenden Staats-
ſekretär von Bülow und in gemeinſamen
Beſprechungen mit Briand und Flandin
weiter fortgeſetzt.

z lungen

Auf franzöſiſcher Seite wird offenſichtlich
verſucht, den Eindruck zu erwecken, daß wäh-
rend des Berliner Beſuches ein großes, die
geſamten deutſch-franzöſiſchen Beziehungen
berührendes Programm zur Sprache kom-
men wird. Demgegenüber beſteht in gut
unterrichteten Kreiſen der Eindruck, daß die
Aufrollung des grundſätzlichen Problems
der deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung zu
dem gegenwärtigen Zeitpunkt noch als ver-
früht erſcheinen müſſe, vor allem, da die
letzten Ereigniſſe die durch Frankreich er-
zwungene Zurückziehung des deutſch-öſter-
reichiſchen Zollunionsplanes und die nach
wie vor geſtellten bekannten politiſchen Be-
dingungen für eine deutſch-franzöſiſche Ver-
ſtändigung die Einleitung grundſätzlicher
deutſch- franzöſiſcher Verſtändigungsverhand-

zunächſt als ausſichtslos erſcheinen
laſſen. Dagegen ſcheint die Abſicht zu be-
ſtehen, während des Berliner Beſuchs öer
franzöſiſchen Miniſter eine Reihe von prak-
tiſchen Einzelfragen zur Sprache zu bringen.

a

Oppoſitionsſtimmung in der Volkspartei.
Der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius ſoll zurücktreter

Aus Emden wird gemeldet: Jn einer
Mitgliederverſammlung der Deutſchen
Volkspartei in Leer ſprachen die Abgeord-
neten Hintzmann und Stendel zu den politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Gegenwartsfragen.
Der Reichstagsabg. Hintzmann führte u. a.
aus: Für die Beurteilung eines politiſchen
Schrittes, wie der Zollunion, ſei entſcheidend,
ob er von Erfolg oder Mißerfolg begleitet
ſei. Daß dieſer Schritt ein Mißerfolg ſei,
liege klar auf der Hand. Nicht parteipolitiſche
ſondern ſtaatspolitiſche Jntereſſen forderten
daher, daß diejenigen, die für dieſen Miß-
erfolg verantwortlich ſeien, daraus die Kon
ſequenzen zögen. Für ihre inneren Maß-
nahmen brauche die Regierung unbedingt
das Vertrauen des Volkes. Dieſes Ver-
trauen könne aber nicht vorhanden ſein,
wenn die Regierung nicht die Schlußfolge-
rungen aus der außenpolitiſchen Niederlage
ziehen würde.
Vorausſetzung für eine wirtſchaftliche

Geſundung Deutſchlands ſei die Schaffung
von Ruhe und Sicherheit. Unverſtändlich ſei
es, warum der Staat ſich das Treiben der
Kommuniſten noch weiter gefallen laſſe. Es
ſcheine, als ob man bei dieſer Frage auf
irgendeine Gruppe oder Partei Rückſicht
nehme. Das könne nur die SPD. ſein.

Die zweite Frage ſei, wie man Arbeit
beſchaffen könne. Möglich ſei eine Arbeits-
beſchaffung größeren Umfanges nur durch
die Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe.
Die Geſtehungskoſten müßten aber an die
Preiſe angeglichen werden, womit man zu
der Frage der abgeſchloſſenen Verträge und
Tarife käme, an der die SPD. und ver-
ſchiedene bürgerliche Parteien entſchloſſen
feſthielten. Es habe den Anſchein, als ob
auch in dieſer Frage die Regierung wieder

um Rückſicht auf die SPD. nehme. Man
könne ſich dem Eindruck nicht verſchließen,
daß der Eindruck der Sozialdemokraten in
den letzten Wochen hemmend auf die Re-
gierung gewirkt habe, denn trotz der Notver-
ordnungen ſeien die notwendigen Maß-
nahmen bisher noch nicht ergriffen.

Wenn ſich der Reichskanzler weder zu
einer Zuſammenarbeit mit der Linken noch
mit der Rechten entſchließen könne, bleibe
nur die Ausſchaltung des Parlaments. Die
Deutſche Volkspartei habe keinen Grund,
ſich einem ſolchen Vorgehen zu „widerſetzen.
Jn der gegenwärtigen Form ſei die DVP.
jedoch nicht mehr in der Lage, die Verant-
wortung mitzutragen. Die Regierung müſſe
ſich jetzt endlich von der Sozialdemokratie
löſen. Jn der nächſten Fraktionsſitzung
werde die Reichstagsfraktion der DVP. zu
dieſer Frage Stellung nehmen.

Jm Anſchluß daran ſprach der Lanötags-
abgeordnete Stendel über preußiſche Fragen.
Er erklärte, die heutige preußiſche Regie-
rung beſitze nicht das Vertrauen des Volkes,
was die Wahl im Frühjahr zeigen werde.
Die preußiſche Regierung habe eine Macht-
politik betrieben und niemals verſucht, Ver-
ſtändnis im Volke zu finden.

Jn der darauf folgenden Ausſprache
wurde u. a. an den Abgeordneten Hintzmann
die Frage geſtellt, wie ſich die Deutſche
Volkspartei in Zukunft zu Dr. Curtius
ſtellen werde. Hintzmann erklärte darauf in
ſeinem Schlußwort, daß er der Meinung
ſei, daß Dr. Curtius aus ſeinem Mißerfolg
die Konſequenzen ziehen und zurücktreten
müſſe. Da man Dr. Curtius jedoch nicht zum
Rücktritt zwingen könne, müſſe die Reichs-
regierung darüber entſcheiden.

Briand in Genf.
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand

iſt am Sonntagabend in Genf eingetroffen.
Auf dem Bahnhof hatten ſich der tſchecho-
ſlowakiſche Außenminiſter, Dr. Beneſch, und
eine Reihe anderer Völkerbundsdelegierter
zur Begrüßung eingefunden.

Beſuch Lavals in Rom?
Die Pariſer Agentur Fournier ver-

öffentlicht eine Meldung aus Rom, wonach
in offiziellen jtalieniſchen Kreiſen beſtätigt
wird, daß Miniſterpräſident Laval und
Außenminiſter Briand kurz nach ihrem
Berliner Beſuch in Rom erwartet würden.
Jn Paris wird dieſe Meldung vorläufig
noch nicht beſtätigt.

Einſtellungen der Reparations
kohlenlieferungen?

Die „Neue Berner Zeitung“ ſchreibt an
leitender Stelle: „Dem Vernehmen nach
ſollen nach deutſcher Auffaſſung die Wieder-
gutmachungskohlenlieferungen ab September
bis auf weiteres dahinfallen. Sollten dieſe
Transporte für die Dauer des Moratoriums-
jahres wirklich gänzlich eingeſtellt werden, ſo
würden für die beteiligten ſchweizeriſchen
Bahnen namhafte Einnahmeausfälle reſul-
tieren.“

Aus Berlin verlautet: Die Ruſſenver-
handlungen über neue Zuſatzaufträge an die
deutſche Induſtrie ſind abgeſchloſſen. Wie in
der Ruſſiſchen Handelsdelegation verlautet,
beträgt der Wert der neuen Beſtellungen
etwa 90 Millionen Mark. Beteiligt ſind in

erſter Linie Maſchinenfabriken.
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Wird Amerika Deutſchland
weiterhelfen?

Der Berliner „Lokal er“ ver
öffentlicht eine Unterredung mit dem ameri
kaniſchen Groß induſtriellen Harvey S. Fire
ſtone, der zu den Vertrauten Hoovers ge
hört. Auf die Frage, ob er glaube, daß
Deutſchland auf ähnlicher Grundlage wie
England geholfen werden könne, antwortete
Harvey: „Abſolut. Wenn die Voraus-
ſetzungen geſchaffen ſind, wenn ſich die maß
gebenden Männer Deutſchlands zuſammen
tun um die Lage zu meiſtern, dann muß
und wird Amerika auch Deutſchland helfen,
und zwar ſofort.“

Auf eine weitere Frage, wie die Stim-
mung in Amerika hinſichtlich der Streichung
der Schulden und Reparationen ſei, ant-
wortete er: „Zunächſt iſt in Amerika ein
völliger Meinungsumſchwung Europa gegen-
über eingetreten. Wir ſind zu der zwingen-
den Erkenntnis gelangt, daß wir ung nicht
mehr iſolieren können, ſondern auf Gedeth
und Verderb wirtſchaftlich mit Europa ver-
bunden ſind. Daher die ſtärkere Aktivität
Amerikas auf politiſchem Gebiet. Präſident
Hoover, dem ich nach meiner Rückkehr Be
richt erſtatten werde, hat zunächſt getan, was
er konnte: die Einführung eines einjährigen
Moratoriums. Mehr kann und wird er zu
nächſt nicht tun. Für weitere Schritte muß
erſt die Volksmeinung vorbereitet werden,
aber ich bin ſicher, daß dem erſten Schulden
feierjahr weitere folgen werden. Später,
wenn der Boden geebnet iſt, wird auch das
ganze Schulden

neu aufgerollt werden.
aber, wie geſagt, Zeit.“

Berhanölungen
der Weltbankiers.

Aus Baſel wird gemeldet: Von geheimnis-
vollen Verhandlungen der Weltbankiers
ſchreiben die ſchweizeriſchen Blätter.
finden Beſprechungen

Das beanſprucht

zwiſchen franzöſiſchen

ferenzen zwiſchen
Bankiers.
die Schickſalsverbundenheit
Amerikas ſich jetzt durchſetze.
finanziellem Gebiet.

Dem Pariſer „Temps“

Europas

zufolge

reich den Beweis der

Er hoffe, rletzten Wolken zwiſchen
Frankreich beizutragen.

franzöſiſche Bankiers eingetroffen.
Zweck ihres hieſigen Aufenthalts gehen nur
Gerüchte.

Empfang der „Grünen Front“
beim Reichskanzler.

Der Reichskanzler empfing am Sonn-
abend in Gegenwart des Reichsernährungs-
miniſters und des Reichsminiſters Trevi-
ranus die in der „Grünen Front“ vereinig-
ten Führer der Landwirtſchaft aus allen
Teilen des Reiches. Nachdem die Erſchienenen

Rahmen der welt- und volkswirtſchaftlichen
Entwicklungsgänge und die ſich hieraus er-
gebende Politik, insbeſondere auch auf dem

miniſter zu den einzelnen in der Debatte auf
geworfenen Fragen Stellung.

Ausdehnung der Natural-
leiſtungen.

tont, zur wirkſamen Bekämpfung der

Fürſorge mehr als bisher durch
leiſtungen, insbeſondere

und Reparationsproblem

Jn Genf
Bankiers und den deutſchen Delegierten ſtatt,
in Paris Beſprechungen amerikaniſcher Ban-
kiers mit Frankreich und in London Kon-

deutſchen und engliſchen
Die „Neue Baſl. Ztg.“ ſchreibt, daß

und
Vorläufig auf

hat der
franzöſiſche Miniſterpräſident Laval den deut-
ſchen Verzicht auf die Zollunion mit Oeſter

deutſchen Klugheit
und der internationalen Solidarität genannt.

in Berlin zur Zerſtreuung der
Deutſchland und

Aus Berlin verlautet: Auch in Berlin ſind
Ueber den

die allgemeinen Sorgen und diejenigen ihrer
beſonderen Gebiete vorgetragen hatten,
machte der Reichskanzler ausführliche Be-
merkungen über die allgemeine Lage im

Gebiete der Land wirtſchaft. Jm Anſchluß
hieran nahmen die anweſenden Reichs-

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, wurde in einer kürzlich im Preußi-
ſchen Wohlfahrtsminiſterium abgehaltenen
Beſprechung allgemein das Bedürfnis be-

Not
des kommenden Winters in der öffentlichen

Natural-
Volksſpeiſungen,

Verabreichung von Brot, Kartoffeln, Holz
und Kohle zu helfen. Jn ländlichen Bezirken
beſteht die Möglichkeit, die erforderlichen
Mengen teilweiſe durch Entgegennahme
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Die Art der Durchführung der Naturalver-
ſorgung erweiſt ſich jedoch als ſtark örtlich
und zeitlich verſchieden bedingt, ſo daß ſich
eine Regelung im Geſetzeswege nicht emp-
fiehlt. Die Durchführung ſoll daher der Ent
ſchließung der örtlichen Wohlfahrtsbehörde
überlaſſen bleiben. Um dieſe anzuregen, wird
das aus verſchiedenen Landesteilen vor
liegende Material bekanntgegeben werden,
ohne daß eine der bereits angewandten
Arten der Naturalverſorgung als vorbild-
lich empfohlen werden ſoll.

Hitler in Hamburg.
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP., teilt

mit: Zur Eröffnung des Hamburger Wahl
kampfes ſprach Adolf Hitler in Hamburg in
geſchloſſener Veranſtaltung vor über 1009
Unterführern der Hamburger NSDAP., Er
führte dabei u. a. wörtlich aus:

„Jch habe als Führer die Einheit der
Bewegung zu wahren und werde es in allem
Grundſätzlichen tun. Jch fühle mich als Re
präſentant, als verantwortlicher Leiter und
Führer der letzten Hoffnung von unzähligen
Millionen Deutſcher. Entweder die anderen
brechen oder mich bricht das Schickſal. Mag
eintreten, was immer auch wolle, hier ſtehe
ich, hier bleibe ich. Niemand zwingt mich
von meiner Stelle.

Jch würde mich als erbärmlicher Wicht
fühlen, wenn ich nicht den Mut hätte, auch
in dem lebendigen Kampf um die Macht in
den Parlamenten die Verantwortung zu
übernehmen. Nicht unſere Politik war es,
die das heutige Elend verſchuldete. Aber es
iſt unſer Volk, das dieſes Elend zu tragen
hat, und darum bin ich jederzeit bereit, auch
das Leid unſeres Volkes durch die Verant
wortung zu übernehmen.

Jn Gera
hielt Hitler auf einer großen Kundgebung
am Sonntag eine Rede, in der er u. a. er
klärte, daß er mit dem, was er ſeit zwölf
Jahren vorausgeſagt habe, recht behalten
habe. Auch die Rieſenkataſtrophe in den Zoll
unionsbeſtrebungen ſei vorauszuſehen ge
weſen, denn Brünings Wollen ſei nicht macht
politiſch untermauert. Er könne daher nie-
mals eine Politik der Erhebung durchführen,
wie ſie im Zollunionsplan erſtmalig erſtrebt
worden wäre.

„Für die Geſchicke eines Volkes ſind heute
nicht Armeen beſtimmend, ſondern ſein inne-
rer Wert iſt maßgebend. Es gilt dem deut
ſchen Volke eine gemeinſame gedankliche
Grundlage zu ſchaffen. Aus dieſem Grunde
habe ich die Gründung meiner Bewegung
vollzogen.“

Staatsminiſter a. D. Frick wandte ſich
ſcharf gegen die politiſchen Gewalttaten links-
gerichteter Kreiſe. Er erklärte, man werde
die jetzigen Machthaber auf ganz legalem
Wege verantwortlich dafür machen, daß ſie
die gegenwärtigen Zuſtände duldeten. Frick
wandte ſich dann weiterhin gegen die Re-
gierung Brüning, beſonders gegen Curtius,
und forderte den Rücktritt des Reichs
kabinetts.

Die Alldeutſchen gegen Brüning.
Am Sonntag fanden in Berlin der Ver

bandstag und die Hauptverſammlung des
Alldeutſchen Verbandes ſtatt. Nach den
Reden des Verbandsvorſitzenden Juſtizrat
Claß und des Oberfinanzrates Banzg ſtellte
die Hauptverſammlung u. a. feſt:

Schüchterne Verſuche, durch eine Zoll-
union die Feſſeln um Deutſchland und
Oeſterreich zu lockern, mußten ſcheitern, weil
ein Paneuropa, nicht aber ein Mitteleuropa
unter Deutſchlands Führung das Ziel war.
Mit der Regierungsweiſe, die der Reichs-
präſident bis heute noch trotz ihrer ſtändigen
offenſichtlichen Mißerfolge zum Schmerz
ſeiner alten Verehrer und ſeiner Wähler

billigt, geht es nicht weiter; ſie führt uns
dahin, wo Frankreich uns haben will: in
ewige Knechtſchaft. Darum heißt es kämpfen,
bis eine deutſche Regierung aus der natio
nalen Oppoſition die Zügel führt.

Die Hauptverſammlung nahm zum Schluß
folgende Entſchließung an, in der es heißt:

Der jetzige iſt unerträglich rden; ſeine Fortdaner würde Deutſchland
vernichten, deshalb iſt alles daran zu ſetzen,
daß die geſchloſſene nationale Oppoſition an
die Macht gelangt. Alldeutſche Pflicht iſt es,
mit allen Mitteln zu helfen, daß dieſes Ziel
erreicht wird.

Zum Gutachten gegen die Zollunion.
Wie Frankreich aus der Minderheit eine Mehrheit machte.

Zu dem ſehr ausführlichen Gutachten des
Haager Schiedsgerichtshofs verlautet: Die
Entſtehung des Mehrheitsſchiedsſpruches ge-
gen die Zollunion bildet eine Senſation für
ſich: Die Vertreter der ſämtlichen großen
Mächte außer Frankreich, aller Staats-
männer von internationalem Anſehen, der
Präſident des Gerichtshofes Adatſchi, Japan,
Kellogg, USA., Sir Cecil Hurſt, England,
Schücking, Deutſchland, ferner van Eyſinga,
Holland, Rolin-Jaecquemyns, Belgien, und
Wang, China, insgeſamt alſo ſieben Rister,
haben ſich zu einer inhaltlich völlig geſchloſ-
ſenen Mehrheit zuſammengefunden, die den
Standpunkt Deutſchlands und Oeſterreichs
uneingeſchränkt biäülligen. Demgegenüber
lehnte eine Minderheit von ſechs Richtern,
nämlich die Vertreter der Länder Frank-
reich und ſeiner Vaſallen, Polen, Rumänien,
Spanien ſowie die Vertreter von Salva-
dor und Columbien die geplante Zoll-
union mit der Begründung ab, daß ſie die
wirtſchaftliche Unabhängigkeit Oeſterreichs
und damit auch ſeine allgemeine Unab-
hängigkeit gefährde.

Es gelang dieſer Minderheit nicht, noch
weitere Richter für dieſe ihre Formulierung
zu gewinnen. Nur einer, nämlich Anzilotti,
Jtalien, ſchloß ſich dieſer Anſicht an, aber
mit einer völlig anderen und ge-trennten Begründung. Während ſo-
mit ſieben Richter gegen ſieben ſtanden, von
denen die den deutſchen Standpunkt ver-
tretende Gruppe allein völlig geſchloſſen war,
elang es dem von Frankreich ge-führen Block, auch noch den Ver-

treter Kubas (1) zu gewinnen, aller-
dings ohne daß ſich dieſer der genannten
Erklärung der ſechs anſchloß.

Unter dieſen Umſtänden gewinnt das
„Minderheits-Gutachten“ erhöhte Bedeutung.
Es iſt das erſte Mal in der Geſchichte der
internationalen Rechtſprechung, daß der

Minderheitsbericht an dem Bericht der
Mehrheit ſcharfe Kritik übt. „Was ſie jedoch
in dem Gutachten des Gerichtshofes ver-
miſſen“, ſo lautet die Kritik der Sieben, „iſt
ein Nachweis darüber, wie und warum
dieſes Syſtem (der Zollunion) die Unab-
hängigkeit Oeſterreichs bedrohen oder ge
fährden ſoll.“

Das Gutachten der Minderheit weiſt dann
weiter darauf hin, daß das Genfer Protokoll

auf den der franzöſiſche Block das Urteil
ſtützt nach all den feierlichen Erklärun-
gen anläßlich des Protokollabſchluſſes „keine
Erweiterung der Verpflichtung, die Oeſter-
reich ſchon durch den Vertrag von St. Ger-
main angenommen hatte“, bedeuten ſollte.
Daher ſei aus dem Genfer Protokoll die
Unzuläſſigkeit der auch nach Anſicht des
franzöſiſchen Blockes nicht gegen den Ver-
trag von St. Germain verſtoßenden Zoll-
union keinesfalls zu begründen.

Jn Genfer Völkerbundskreiſen und in
der uentralen Preſſe hat die Begründung
des Gutachtens denn auch geradezu als ein
Skandal gewirkt. Es wird betont, daß
Deutſchland und Oeſterreich moraliſch ge-
ſiegt haben und daß wieder einmal die Po-
litik und alſo die Macht und wiedereinmal
Frankreich das klare Recht gebeugt hat. Jn
der Wiener und Berliner Preſſe wird daher
faſt einſtimmig energiſch gegen das Urteil
proteſtiert und zugleich auf die große Be-
deutung hingewieſen, die das Urteil der
Großmachtsvertreter und der übrigen An-
gehörigen der das Recht auch gegen Frank-
reich wahrenden Minderheit für die Zu-
kunft habe. Gegen die beiden Außen-
miniſter Schober und Curtius werden viel-
fach ſcharfe Angriffe erhoben, daß ſie die
Zollunionpolitik ohne genügende Vorberei-
tung eingeleitet und dann in Genf ſogar noch
vor Fällung des Haager Gewalturteils vor
Frankreich ſo kampflos kapituliert haben.

Blutige Kämpfe in Chile.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus

Valparaiſo (Chile): Kommuniſten haben in
S, Filipe die ſtaatlichen Munitionswerk-
ſtätten in die Luft geſprengt, um den Regie-
rungstruppen die Munitionszufuhr abzu-
ſchneiden. Bei der Exploſion ſind 200 Per-
ſonen umgekommen.

Jn den Kabelberichten Hamburger Groß-
händler in Santiago und Valparaiſo ver-
lautet, daß die Handelsbeziehungen mit dem
Jnnern des Landes völlig unterbrochen ſind.

Das ganze Land befindet ſich im Mobil-
machungszuſtand. Viele Freiwillige meldeten
ſich in den Kaſernen. Privatautos und Om-
nibuſſe werden der Militärverwaltung zur
Verfügung geſtellt. Eine Anzahl von Privat-
vereinigungen ſtellte bewaffnete Kompagnien
auf und viele Frauen übergaben der Re-
gierung ihren Goldſchmuck.

Die chileniſche Regierung hat die Ver-
handlungen mit den Rebellen abgebrochen
und beabſichtigt, die Lebensmittelzufuhr nach
allen Häfen zu unterbinden, um die Men-
terer auszuhungern

Jn Concepeion kam es zu ſchweren Kämp-fen zwiſchen den Rebellen und den regie-

rungstreuen Truppen, in deren Verlauf es
viele Tote gab. Rädelsführer der Meuterer
iſt der Marinemechaniker Ragelio Reyes.
Die Ausländer wurden ermächtigt, zu den
Waffen zu greifen, um ihr Leben und Eigen-
tum zu ſchützen.

Flugzeugbomben auf die
aufſtändigen Kriegsſchiffe.

Die Regierung gibt bekannt, daß die vor
Coquimbo liegende Flotte der Aufſtändigen
am Sonntag nachmittag von Regierungs-
flugzeugen bombardiert wurden. Die Bom-
benabwürfe, verbunden mit Maſchinen
gewehrfeuer haben 20 Minuten gedauert.
Die Aufſtändiſchen haben das Feuer nicht er-
widert, ſondern in den unteren Räumen der
Schiffe Schutz geſucht. Sechs Kriegsſchiffe
ſind ſchwer beſchädigt worden und haben
zahlreiche Tote und Verwundete. Fünf
Kriegsſchiffe, darunter zwei U-Boote, haben
die weiße Flagge gezeigt und ſich ergeben.
Kriegsminiſter Vergara hat alle Kommu-
niſtenführer verhaftet und angekündigt, daß
jeder zehnte Aufſtändiſche nach der Er-

gebung oder Gefangennahme ſtandrechtlich
erſchoſſen werde.

Ein weiterer Bericht der Regierung be
ſagt, daß die Landoperationen der Regie
rungstruppen in verſchiedenen Punkten er-
folgreich fortgeſchreiten. Bei der Erſtürmung
von Talcahuano ſind 50 Regierungsſoldaten

gefallen. v
Als Vorbeugungsmaßnahme gegen eine

neue Revolution in Peru iſt laut Londoner
„Times“ das 7. peruaniſche Infanterie
Regiment und die republikaniſche Garde

entwaffnet o r rbleibende 5. Jnfanterie-Regimen
u Manövern aus der Hauptſtadt LimaKeranbgeszogen worden

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Buenos
Aires: Die Zahlungsſtockung in Argentinien
führt überall zu Teuerungskrawallen. Jn
Salto haben Arbeiter der Plantagen über
20 Herrenhäuſer angezündet und einen Teil
der Ernte verbrannt. Jn der Hauptſtadt
Buenos Aires wird zum Generalſtreik am
15. d. M. von den Gewerkſchaften aufge
fordert.

Die Radikaliſierung Spaniens.
Die Pariſer Havas-Agentur meldet aus

Spanien: Jn den Straßenkämpfen des Sonn
abend hat es in Barcelona 22 Tote und zahl
reiche Verletzte gegeben. Regierungstreue
Truppen haben die Gewerkſchaftsgebäude ein
genommen und das Streikkomitee verhaftet.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet: Jn
Tarragona haben Revolutionäre das Joſefs
kloſter demoliert und dann angezündet. Un
ermeßliche Werte ſind geraubt, viele Mönche
ſind ernſtlich verletzt. Jn der Artillerieſchule
in Madrid warfen Kommuniſten Bomben auf
den Kommandanten, der das Feuer auf
Streikende befohlen hatte, und verletzten ihn
tödlich.

Die Eiſenbahnzüge nach Frankreich ſind
überfüllt. Die Ausländer flüchten in Maſſen
aus den bedrohten Gebieten nach Frankreich.

990 000 Deutſche aus Polen
vertrieben

Nach den Angaben des r For
ſchungsinſtituts für Nationalitätenfragen
ſind in den erſten s Jahren ſeit Er
richtung des heutigen polniſchen Staates
990 000 Deutſche aus dem polniſchen Staats-
gebiet ausgewandert. Jn der Zeit vom
Waffenſtillſtand bis zum 1. Januar 1927
haben rund 340 000 Deutſche Poſen und
Pommerellen verlaſſen, während 100 000
Deutſche aus Oſtoberſchleſten und 50 000 aus
den übrigen Landesteilen Polens aus-
wanderten.

Der ſoeben erſchienene Vierteljahres-
bericht des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
iſt durch und durch in grau gehalten Der
Bericht verneint, daß für Deutſchland eine
durchgreifende Erleichterung zu erwarten ſei
oder daß der deutſchen Induſtrie durch Ex
port eine ausreichende Kompenſation für den
zurückgehenden Binnenmarkt gelingen wird.

Ueber die Ausſichten für die Weltkon-
junktur ſchreibt das Jnſtitut, daß auf den
Weltrohſtoffmärkten die Preisbaiſſe anhalte
und die Lagerbeſtände weiter wachſen. Die
rückläuftge Bewegung ſetze ſich in allen
Volkswirtſchaften fort.

Der jetzt vorliegende Ueberblick über den
Arbeitsmarkt Anfang September ergibt für
das geſamte Reichsgebtet eine Steigerung
der Arbeitsloſenzahl im letzten Monat von
18 Prozent.

Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den
2. September berechnete Richtzahl der Groß
handelspreiſe iſt mit 109,4 gegenüber der
Vorwoche um 0,5 Prozent geſunken.

Merkwürdigkeiten

eines Stiefels
Von Dr. Guſtav Eberlein, Rom.
Der große Stiefel, den Madame Europa

trägt und mit bemerkenswert wachſender
Tatkraft ins Mittelmeer ſtößt, bietet um
mit den Reiſehandbüchern zu ſprechen
einen reizvollen Anblick. Wie voller Reize,
ſo iſt er auch voller Merkwürdigkeiten. Ein
Griff ins Wunderliche und Abſonderliche,
und wir haben die Hand voll. Das iſt ſelber
ſchon eine Merkwürdigkeit. Denkwürdig-
keiten eines Stiefels, man könnte auch ſo
ſchreiben.

Jn Rom lliegt, eingekapſelt wie ein
Fremdkörper, der kleinſte Staat der Welt.
Er hat die Form einer abgebrochenen, zer-
ſcharteten Schwertſpitze, deren Spitze auf
einem Berg liegt, während die Baſis unten
im Tale von dem größten Tempel der Welt
und dem Palaſt der Paläſte gebildet wird.
Das Zackige zu beiden Seiten iſt eine alte
haushohe Feſtungsmauer mit Vorſprüngen
und Einſchnitten, Baſteien und Zinnen,
Schießſcharten und Pechnaſen. Jn 200 Se-
kunden kann man mit dem Auto bequem
herumfahren, obwohl es ſteil aufwärts und
abwärts geht. Der Staat iſt 40 Hektar groß
und zählt 517 Einwohner, wovon rund ge-
rechnet die Hälfte Militär und die Hälfte
Geiſtliche ſind. Die Frauen kann man anden Fingern aufzählen. Dieſer ſouveräne
Staat (Autoſchild 8. C. V.) heißt Stadt-
Vatikanſtadt.

Auf der Apenninenhalbinſel regieren drei
Souveräne: der König, der Papſt und der
Duce. Zepter, Tiara und Liktorenbündel.
Die Reſidenzen liegen ſo nahe beieinander,
daß ſich ein Fußgänger nicht zu beeilen
braucht, wenn er in einer halben Stunde
alle drei beſuchen

befugniſſe ſind ſcharf getrennt und es iſt gar
nicht daran zu denken, daß ein Regent dem

die Mächle
denn die

andern weichen würde. Aber
vertragen ſich. Ein Wunder,
Staatsgrenzen laufen ineinander.

Wenn man in Mailand eine Zeitung
aufſchlägt, weiß man, was in der Zeitung in
Rom ſteht. Einheitspreſſe. Ein Staat, ein
Parlament, eine Partei. Alſo auch ein Wort.
Sehr bequem für die Orientierung.

Wenn man den Führer des Staates und
der Partei (um keine Verwechflung mit der
„Staatspartei“ eines anderen Landes auf-
kommen zu laſſen) gehört hat, ſo weiß man,
was das Parlament denkt, redet und be-
ſchließt. Zur Verhütung von Meinungs-
verſchiedenheiten empfehlenswert. Für
Journaliſten weniger.

Auch Jkalien hat, wie jede gutbürgerliche
Wohnung unſerer Eltern, eine „ſchöne
Stube“. Seltſamerweiſe wurde beim Auf-
räumen darin etwas ſtehengelaſſen: ein
feuerſpuckender Berg. Schickt ſich ſo etwas?

Nicht ſehr weit davon entfernt ſieht man
die Mutter Erde in Wehen ſich winden. Von
Zeit zu Zeit ſchenkt ſie einem Sohn das Licht,
der dann Monte nuovo getauft wird. n
Lackſchuhen kann man ſich neben den brodeln-
den Urſchlamm ſtellen und nordiſche Wander-
vögel kochen darauf ihre Suppe. Dieſe
flammenloſe Feuerſtelle heißt Solfatara,
Schwefelloch, und ſeit Menſchengedenken
hauſt in ihm Luzifer. Wenigſtengs nennt ſich
der Mann ſo und behauptet, indem er wie
ein Gorilla gegen ſeine zottige Bruſt trom-
melt, Schwefeldampf- und geſtank ſei gut
gegen Lungenleiden. Daher iſt der Teufel
immer kerngeſund.

Eines der mächtigſten Baudenkmäler mit
dem größten Gewölbe dieſer Erde iſt in den
kleinſten Rahmen gezwängt worden, den esgibt demch das Schlhtei

loch des Malteſerpriorats hindurchzuſchauen,
dann ſieht man darin die Peterskuppel. Man
kann Pikanteres in Schlüſſellöchern er-
blicken, aber nichts Merkwürdigeres.
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Dieſes Malteſerpriorat ſteht auf dem
Gipfel des Monte Teſtaccio in Rom und
dieſer Berg beſteht aus nichts anderem als
den Scherben der Tongefäße, die ſich im
Laufe der Jahrhunderte am Tiberhafen der
Marktſchiffe anhäuften. Seine Höhe beträgt
35 Meter, ſein Umfang 850 Meter.
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Der achte Hügel iſt ſeinerzeit von Traj an
weggeſtochen worden wie ein Stück Torte,
weil er ihm bei ſeinem Forumsbau im Wege
war. Zur Kennzeichnung der früheren
Bodenhöhe wurde die Trajansſäule errichtet,
deren Kapitäl alſo dem Gipfel des ver-
ſchwundenen Berges entſpricht.

Jm heutigen Rom leben rund eine Mil
lion Menſchen. Unter ihren Füßen ſchlum-
mern in guter Ruhe wohl zehnmal ſo viel.
Denn erſt ein Zehntel der Katakomben
wurde bisher ausgegraben. Jhre Länge
wird auf 900 Kilometer geſchätzt, die ſich auf
mehrere Gürtel rings um die Altſtadt ver
teilen.
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Die Toten werden beſtattet wie vor zwei-
tauſend Jahren, nur daß man außer unter-
irdiſchen Katakomben auch oberirdiſche kennt,
aus Backſteinen errichtete rieſige Mauern,
in deren zellenförmige Oeffnungen die
Särge hineingeſchoben werden. Den Ver-
ſchluß bildet eine Marmorplatte, mit ge-
nauen Angaben. Reihe über Reihe, Stock-
werk über Stockwerk ruhen die modernen
Chriſten, numeriert und katalogiſiert, wie in
ordentlichen Archiven, bis nach Jahrtauſen-
den auch an dieſen „Gräbern“ der Zahn der
Zeit und die Archäologen heru bbern

In Palermo zeigt man eine Gruft, wo
die Toten in ihren Kleidern einfach an die
Wand geſtellt werden. Die trockene Luft
mumifiziert ſie und die Angehörigen er-
neuern von Zeit zu Zeit die Kleider, Caruſo,
der in Neapel in einem Glasſarg liegt, wird
alle paar Jahre herausgenommen, nach der
neueſten engliſchen Mode eingekleidet, wozu
eigens ein Anzug aus London eintrifft, er
hält die paſſenden Handſchuhe und darf
weiterlächeln. Er tut das nämlich, ich weiß
nicht, ob wegen der guten Einbalſamierung
oder der liebevollen Sorgfalt der tief-
trauernden Hinterbliebenen oder über die
Modelaunen.

Am Eingang zu den Abruzzen, in der
Nähe von Cittaducale, ſteht an der Land-
ſtraße eine ſtattliche Kirche, die bis zur Portal-
mitte eingeſunken iſt. Ein vor Schilf nicht
zugänglicher Bach läuft hinein, im Jnnern
ſteht opaliſierendes, glasklares Waſſer
meterhoch, und die Fiſche halten die Andacht.
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Die Schwalben werden im Lande der
Singvogeljagden nicht geſchoſſen. Sie ſollen
zu zäh ſein zum Eſſen. Es z ſogar ein
Städtchen, wo die Neſter liebevoll gepfleg
werden, bis die Jungen hübſch rund und reif
zum Ausfliegen ſind. Dann nimmt man
ſie heraus und tut ſie in die Pfanne.

Der Ofen iſt im Süden, von Florenz ab-
wärts, weniger ein Gebrauchsgegenſtand
als eine Rarität. Wer nicht frieren will
und in Rom kann man verdammt frieren
der ſtellt ein Kohlenbecken ins Zimmer und
macht die Fenſter zu. Auch beim Schlafen.
Jedes Jahr gelangen auf dieſe Weiſe braveBürger im Schlafe ins Himmelreich. Auch
ein wegen ſeiner fortſchrittlichen Jdeen be
kannter Schriftſteller in Rom iſt im letzten
Winter an dieſer Merkwürdigkeit durch
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Aus Merſeburg.
Du biſt das Tor

Du biſt das Tor, durch das ich ſchritt,
Als Ewigkeit mein Fuß geahnt;
Er hat ſich ſeinen Weg gebahnt,
Doch du, du ſchritteſt mit.
Du biſt der Kreuzweg, den entlang
Mein müdes Herz getaſtet hat;
Es fand am Ende doch den Pfad,
Doch mit ihm ging dein Gang.
So kam auf meiner Wanderſchaft
Mit mir der Kreuzweg und das Tor;
Und weil mein Blick ſie nie verlor,
Verließ mich meine Kraft.

Werner Helöche.

Geriſſener Schwindler.
Seit einiger Zeit bereiſt ein angeblicher

Oberinſpektor R. im Beſitze eines polizeilich
beglaubigten Perſonalausweiſes mit Licht-
bild und Führung einer Berechtigungsbe-
ſcheinigung zum Einkaſſieren von Geldbe-
trägen von der hieſigen Lebensverſicherungs-
anſtalt Sachſen, Thüringen und Anhalt und
verübt Verſicherungsbetrügereien. Anſchei-
nend handelt es ſich um gefälſchte Papiere.
Der Schwindler läßt ſich fällige Prämien be-
zahlen oder verſucht Neuverſicherungen ab-
zuſchließen und kaſſiert dann unberechtigter
Weiſe die erſte Prämie oder auch Stempel-
und Aufnahmegebühren.

Der Schwindler wird wie folgt beſchrieben:
etwa 1,80 Meter groß, kräftig, breites Ge-
ſicht, unten lückenhafte Zähne, ſpitze Naſe,
dunkelblondes oder ſchwarzes Haar, etwa 40
bis 50 Jahre alt, liſpelt etwas, trägt breiten
Schlapphut, dunklen Anzug und dunkelgrauen
Ueberzieher. Die Lebensverſicherunganſtalt
ſetzt die Bevölkerung davon in Kenntnis und
bemerkt gleichzeitig, daß kein Werbebeamter
ihrer Anſtalt berechtigt iſt, Beträge einzu-
kaſſieren und daß bei einem derartigen Ver-
langen unbedingt ein Betrugsverſuch vor-
liegt. Bei weiterem Auftreten des Schwinö-
lers wird gebeten, ihn ſofort der Polizei zu-
zuzuführen.

„Zwiebelmarkt“ in Horburg.
Am Dienstag, dem 8. September findet

im Marktflecken Horburg beim Bahnhof
Kötzſch litz der ſogenannte „Zwiebelmarkt“
ſtatt, ein über 100 Jahr altes Herbſt-Volks-
feſt, zu dem die Bewohner der Elſteraue all-
jährlich zahlreich zuſammenſtrömen. Nachdem
die neue Bahn Leipzig Zöſchen-- Merſeburg
die ſchöne Gegend der Elſteraue bequemer
erſchloſſen hat, iſt auch für die weitere Um-
gebung ein ſtärkerer Anreiz zum Beſuch ge-
geben. Die Reichsbahn trägt dem Verkehrs-
bedürfnis für Richtung Leipzig durch einen
Abend- Sonderzug Rechnung, ab Zöſchen 22,13
Uhr Kötzſchlitz ab 22,21 Uhr, Dölzig 22,26,
Gundorf-Burghauſen 22,33 Uhr, Leipzig-
Leutzſch an 22,40 Uhr: der Zug hat dort ab
22,49 Uhr Anſchluß bis zum Leipziger Hbf.,
an 23,05 Uhr. Für die Richtung nach Merſe-
burg fährt der fahrplanmäßige Zug ab
Kötzſchlitz 20,40 Uhr, an Merſeburg 21,06 Uhr.

Leichter Zuſammenſtoß.

Vorgeſtern ereignete ſich an der „Linde“
ein leichter Verkehrsunfall, indem zwei DKW
zuſammenfuhren, wobei aber keine Perſo-
nen verletzt wurden und nur leichter Sach-
ſchaden entſtand. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt.

Gepäckträger
müſſen Nummerzettel haben.

Es iſt noch nicht überall bekannt, daß nach
der neuen Eiſenbahn-Verkehrsordnung der
Gepäckträger verpflichtet iſt, bei Uebernahme
des Reiſe- und Handgepäcks dem Reiſenden
einen Zettel mit ſeiner Nummer auszuhän-
digen. Dies hat den Zweck, daß der Rei-
ſende, der häufig in der Eile die Nummer
des Gepäckträgers vergißt, durch den Zettel
daran erinnert wird. Jm eigenen Jntereſſe
der Reiſenden empfiehlt es ſich, daß ſie auf
Aushändigung des Nummernzettels beſtehen
falls der Gepäckträger es einmal vergeſſen
ſollte. Das Auffinden des Feväckträgers wird
ganz weſentlich dadurch erleichtert.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: fort-

ſchreitende Beruhigung des Wetters, im gan-
zen heiter, tagsüber noch Haufenwolkenbil-
dung. Kühl.

Jm Organ des Deutſchen Städtetages äußert
ſich der Stadtſchulrat von Nordhauſen Dr. Koch
über das Thema „Schule und wirtſchaftliche
Kriſis“. Seine Ausführungen ſind in dem
Augenblick in dem man in Preußen
über das Sparprogramm bert, das trotz
aller Dementis auch am preußiſchen Schul
weſen nicht ſpurlos vorübergehen wird, bedeut
ſam; leuchten ſie doch tief hinein in die Ur-
ſachen, die die moderne Schule auf einen Weg
geführt hat, von dem ſie ſich jetzt durch die Not
des Tages und durch zwingende Notwendig-
keiten der Wirklichkeit wieder zurückfinden muß
auf eine normale Straße. Wir veröffentlichen
heute im Auszug die Ausführungen des Nord
häuſer Stadtſchulrates über die Volksſchule, um
ſpäter das nachzutragen, was er über die Mittel
und die höhere Schule ſagt.

Wenn irgend etwas, ſo hat die Notlage
der Gegenwart bewieſen, daß die Schule kein
Ding an ſich iſt, ſondern in enger Verflech-
tung mit der Gegenwart für das Leben zu
wirken hat. Ueberſpannen wir die Begriffe
von der Leiſtungsfähigkeit der Schule, ſo ge
raten wir in die Gefahr, daß die Schule die
notwendige Fühlung mit dem Leben ver-
liert. Das Mißverhältnis zwiſchen idealem
Ziel und den Gelegenheiten des Lebens muß
ſchließlich zu Unruhe von Konflikten führen,
die den Wert der Schule zu gefährden ge
eignet ſind.

Der ideale Arbeitsunterricht fordert
kleine Klaſſen als erſte ſachliche Be
dingung. Demgegenüber ſteht die un
abweisliche Notwendigkeit, die durchſchnitt
liche Stärke der Klaſſe zu erhöhen. Der
ideale Arbeitsunterricht fordert aus
gedehnte Räume. Demgegenüber ſteht die
Notwendigkeit, an Klaſſenraum und damit
an baulicher Unterhaltung zu ſparen. Der
ideale Arbeitsunterricht fordert einen mög-
lichſt differenzierten Lehrerſtamm. Dem-
gegenüber ſteht die Notwendigkeit, an per
ſönlichen Ausgaben zu ſparen, wo es nur
geht.

Selbſt dort, wo günſtigere Verhältniſſe
heute noch herrſchen mögen, hat die ellge-
meine Not behördliche Normierungen mit
ſich gebracht und wird ſie möglicherweiſe noch
ſtärker bringen.

Gegenüber dieſen harten Realitäten kann
man die Augen nicht ſchließen. Wenn man
um des Jdeals willen Einſprüche erhebt,
wird man dadurch die Vorausſetzungen, die
in der finanziellen Enge liegen, doch niht
beſeitigen können. Wir müſſen uns um-
ſtellen, und wenn es auch mit Widerwillen
geſchieht. Nicht in den Forderungen liegt
heute die Leiſtung, ſondern in der Beſchrei-
tung eines Weges, der uns ſo nahe zum
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der wirtſchaftlichen Kriſis.
von heute nur möglich iſt. Das ſoll und
darf keinesfalls ein Zurückſinken in das be
deuten, was man mit mehr oder weniger
Recht als „alte Lernſchule“ bezeichnet. Man
iſt überhaupt nur zu leicht geneigt, mit
dieſem Begriff nur die unerfreulichen Aus-
wüchſe der alten Schule, nicht aber ihre
Norm und noch weniger ihre poſitiven Lei-
ſtungen zu kennzeichnen. Nötig iſt nur hie
Anpaſſung des Jdeals an das Leben. Die
Durchführung dieſes Weges ſetzt allerdings
den Mut zur Unpopularität voraus; denn
es könnte ſo ſcheinen, als wollte man einen
Schritt zur alten „Lernſchule“ zurück tun.
Wenn man aber den tiefen inneren Wert
der modernen Schule gegenüber der ſchweren
Not überhaupt retten will, ſo wird man zu
einer geſunden Syntheſe zwiſchen den päda-
gogiſchen Forderungen von einſt und jetzt
kommen müſſen.

Es hat ſich eben doch erwieſen, daß es
nicht allein genügt, die Kinder geiſtig und
ſeeliſch locker und wendig zu machen. Das
Leben verlangt gebieteriſch Kenntniſſe und
Fertigkeiten“, um das alte Wort einmal zu
gebrauchen. Und wenn dieſe Kenntniſſe und
Fertigkeiten von der Schule nicht mitgegeben
werden, dann iſt der junge Menſch für das
Leben, wie es iſt, für das ſchwere Leben von
heute, morgen und übermorgen, für den
Daſeinskampf um das tägliche Brot nicht ge
rüſtet. Man braucht die Dinge durchaus
nicht zu übertreiben und wird doch zugeben
müſſen, daß in der

Klage über Mangel poſitiver
Kenntniſſe unſerer Schüler.

eine gewiſſe Berechtigung liegt. Sie kann
auch nicht widerlegt werden durch den Hin-
weis auf die gegen früher ausgeprägtere
Perſönlichkeit des Schülers. Es iſt doch
fraglich, ob das Leben außerhalb der Schule
ſpäter Zeit läßt, Wert und Unwert der
beiden Geſichtspunkte gegeneinander aus-
zuwägen.

Dieſer Fehler des Syſtems das Sinken
der Kenntniſſe und Fähigkeiten iſt zuerſt
aufgedeckt worden. Ein anderer iſt eng da
mit verbunden. Hält man den Zwang zur
Arbeit vom Kinde in mißverſtandener Auf-
faſſung des modernen Arbeitsunterrichts
fern, bewahrt man den Schüler vor konzen-
trierten Leiſtungen, die ihm unangenehm
ſind, dann erzieht man leicht Jugendliche, die
ſich im Leben erſtaunt umſehen, wenn der
Zwang zu unerwünſchter Arbeit gebieteriſch
an ſie herantritt. Sie müſſen dann und viel-
leicht zu ſpät anfangen zu lernen, ſich gegen-
über den Realitäten des Lebens durch-
zufetzen, und das wird in der Gegenwart von
Tag zu Tag ſchwerer, der Konkurrenzkampf
härter.

Daher brauchen wir eine Schule, die den
Ziele führt, wie es unter den Umſtänden

Heimakabend der
Die Zweigſtelle des Sudetendeutſchen Hei-

matbundes Merſeburg, die erſt vor Jahres-
friſt, am 9. Auguſt 1930, ins Leben gerufen
iſt, trat am vergangenen Sonnabend im
„Tivoli“ mit ihrer erſten öffentlichen Ver-
anſtaltung heraus. Und, um es gleich vor-
weg zu nehmen, es wurde ein eindrucksvoller
Erfolg.

Der erſte Vorſitzende der Zweigſtelle Kin-
dermann konnte unter den anweſenden
Gäſten Vertreter des Heimatbundes, Zweig-
ſtelle Kayna, der Oſtmärker, der Oberſchleſier
und den Vorſitzenden der Vereinigung der
Schleſier begrüßen. Er konnte weiterhin den
Vorſitzenden der Kreisleitung Halle, Bruha,
begrüßen, und ein Schreiben des Oberbürger-
meiſters Dr. Moſebach verleſen, der im
letzten Augenblick verhindert war, perſönlich
zu erſcheinen. Der Vorſitzende richtete in
ſeinen Begrüßungsworten die Bitte an alle
noch Abſeitsſtehenden, den Heimatgedanken,
wie ihn die Sudetendeutſchen pflegen, zu
unterſtützen.

Dann nahm der Kreisleiter Bruha das
Wort zu ſeinem Feſtvortrag. Ein kerndeut-
ſches Land iſt das Gebiet der Sudetendeut-
ſchen ſo begann der Redner, ein Land, das
27 Quadratmeilen umfaßt, und in dem Mil-
lionen und Abermillionen von Menſchen
leben, in deren Adern deutſches Blut rollt.
Dieſes Blut wollen wir unſerem Volke er-
halten, die wir im Heimatbund der Sudeten-
deutſchen zuſammengeſchloſſen ſind, ohne

Hausfraucen, Kinder

irgendwelche Rückſichtnahme auf Partei oder in die Oeffentlichkeit herzlichſt gratulieren.

jungen Menſchen für dieſes harte Leben

Sudekendeutſchen.

perſönliche Dingé. 500 Jahre kämpft unſer
Land ſchon gegen tſchechiſche Willkür und
ſlaviſche Gewalt. Viel, ſehr viel iſt nach dem
Schanddiktat von Verſailles den Sudeten-
deutſchen verloren gegangen, allein 1400
Schulklaſſen ſind geſchloſſen worden. Aber
nicht allein die Sudetendeutſchen betrifft
dieſer Verluſt, ſondern das ganze deutſche
Vaterland. Vier Millionen Sudetendeutſcher,
die heute unter Fremdherrſchaft ſchmachten,
wünſchen nichts ſehnlicher, als daß ſie, genau
wie die Minderheiten in Oſt und Weſt, in
Nord und Süd, wieder mit dem großen
Vaterland vereinigt ſind.

Jm Anſchluß an die ſehr beifällig auf-
genommene Rede des Kreisleiters über-
brachten die Vorſitzenden der verſchiedenen
anweſenden Grenzlandsverbände ihre Glück-
wünſche zum erſten Stiftungsfeſt. Aus all
dieſen Reden und das war das erfreulichſte
des Abends ſprach der Wille, Schulter an
Schulter für die gemeinſame, für die groß-
deutſche Sache zu kämpfen.

Der gemütlich verlaufene Abend wurde noch
durch die verſchiedenſten Darbietungen und
die gemeinſamen Geſänge belebt, aus deren
Folge beſonders das eindrucksvolle Bühnen-
ſtück „Grenzdeutſche“ hervorgehoben zu
werden verdient, Allen, die ſich in den Dienſt
der Sache ſtellten, gebührt beſonderer Dank.
Der Zweigſtelle Merſeburg des Heimatbundes
der Sudetendeutſchen kann man aber zu

von heute genügend ausrüſtet, ſowohl was
den Charakter, als auch die Kenntniſſe be
trifft. Schon ſeit längerer Zeit ſind auch
die Quellen für dieſe Fehler erkannt wor-
den. Es gibt keine Schulart, deren Lehr
pläne nicht mit Stoffülle vollgepfropft
wären bis zu einem Grade, daß jeder ehr-
liche Lehrer bekennen muß: ihre Forderun
gen ſtehen im Mißverhältnis zu der ver-
fügbaren Zeit und zu dem Entwicklungs
alter der Kinder.
Sie laſten auf der Schule und drücken

bei der Ausſichtsloſigkeit ihrer Erfüllung die
Arbeitsfreudigkeit. Es iſt nicht nur die Zahl
der Fächer, die ſteigende Tendenz zu Ver
mehrung zeigt, ſondern auch innerhalb der
einzelnen Fächer türmt ſich der Stoff auf.
Dabei macht keine Schulart eine Ausnahme.
Aber am deutlichſten zeigt ſich doch dieſe
Ueberſpitzung in den Plänen der Volksſchule
und in den Lehrbüchern, die man auf Grund
der Lehrpläne bzw. Richtlinien geſchrieben
hat. Ein Aufſatz ſprach vor einiger Zeit ein
mal von der

„Philologiſierung der Volksſchule.
Jch hoffte, verwandte Gedanken zu finden,
der Aufſatz ging jedoch andere Wege, aber er
gab mir doch den Begriff, der eindeutig ſagt,
was ich meine: die meiſten Volksſchullehr-
pläne ſind verkappte Pläne der höheren
Schule, ſie ſind nicht ſelbſtändig entſtanden
aus dem Bedürfnis der Volksſchule, ſondern
ſie ſind der Volksſchule angepaßte Stoffpläne
für höhere Schulen. Handelte es ſich dabei
nur um die Grundſchule, die mehr oder
weniger die Vorſtufe für die höhere Schule
bildet, ſo könnte man es noch verſtehen. Aber
die Oberſtufe der Volksſchule leidet unter der
gleichen Verdammnis: „multa, non multum“
iſt das Panier, das über der Volksſchule
ſchwebt. Die unendliche Stoffülle hätte nicht
einmal die alte Lernſchule bewältigen
können, geſchweige denn die individuelle
Arbeitsmethode der Gegenwart.

Die Volksſchule muß ſich auf ſich ſelbſt
beſinnen. Sie muß ſich darüber ganz kühl
und leidenſchaftslos klar fein, daß ſie ihre
eigenen Geſetze beſitzt und nach dieſer Eigen-
geſetzlichkeit ſich zu geſtalten hat, daß ſie
keine höhere Schule minderen Grades iſt.

Sie hat ihre Schüler für das Leben
vorzubereiten, in das ſie eintreten, und
nicht für das Leben, in das
ſie nicht eintreten. Das bedeutet Stoff
beſchränkung mit Rückſicht auf das Leben.
Das bedeutet eine Methode, die nicht nur
durch Selbſttätigkeit zur Selbſtändigkeit
führt um das leider zu viel gebrauchte
Wort anzuwenden ſondern auch Kennt-
niſſe und Fertigkeiten vermittelt, die der
Volksſchüler für den Daſeinskampf im
Leben nötig hat.
Das bedeutet nicht Lehrpläne, die ſo voll

geſtopft ſind, daß der Stoff über den Rand
hinausquillt, und von jedem Lehrer Fach-
kenntniſſe des Philologen verlangen, ſondern
Mindeſtlehrpläne, in denen das eindeutig
gefordert wird, was der Eigengeſetzlichkeit
der Volksſchule entſpricht. Das bedeutet
Lehrpläne, die in engſter Fühlung mit dem
praktiſchen Leben ſtehen und ſich von theore-
tiſcher Wiſſenſchaftlichkeit fernhalten, Lehr-
pläne, die ſich an die biologiſche Lebens-
gemeinſchaft des Kindes, an die Heimat, an
ſchließen und nicht mit Vorausſetzungen
arbeiten, die bei dem Volksſchulkinde nicht
gegeben ſind. Das bedeutet Feſtigkeit gegen-
über der Forderung der weiterführenden
Schulen.

Das unter günſtigen Umſtänden über
haupt erreichbare Maximum als Norm zu
betrachten, bedeutet eine Sünde wider den
Geiſt dieſer Schule, die der weitaus größten
Zahl aller deutſchen Kinder die Vorbereitung
auf das Leben zu geben hat. Hier kann nur
eines helfen: im Bewußtſein der Eigenart
der Volksſchule beſeitigen, was ihr wider
ſpricht, und neu eunfbauen, was ihr entſpricht.

Gehaltsſätze der chemiſchen Jnduſtrie.

Wie uns der G. D. A. mitteilt, hat der
Reichsarbeitsminiſter die Gehaltsſätze vom
16. Mai für die kaufmänniſchen und tech-
niſchen Angeſtellten in der chemiſchen Jn-

dieſem verheißungsvollen erſten Hervortreten

GRATIS holen Siedſe

duſtrie mit Wirkung vom 1. Juli 1931 für
allgemein verbindlich erklärt.
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Siedlungsmöglichkeiten in überſeeiſchen Län-

Reſte.“

blieben wäre! Andererſeits zeigte gerade das,

Niemals ein Oſt-Locarno!
Der Vorſtand des Oſtmärkervereins

(Ortsgruppe Merſeburg im Deutſchen
Oſtbunde) hat in ſeiner Sitzung vom 4. Sep-
tember 1931 einſtimmig eine Entſchließung
gefaßt und dieſe an das Präſidium des Deut-
ſchen Oſtbundes nach Berlin weitergeleitet.

Die Entſchließung geht dahin. daß ange-
ſichts der Verhandlungen zwiſchen Polen und
Rußland und zwiſchen Rußland und Frank-
reich die größte Sorge gerechtfertigt ſei, daß
es doch nvch zu einem Oſt- Locarno kom-
men werde. Dieſe Beſorgnis werde noch
vermehrt durch die ſchwere außenpolitiſche
Niederlage Deutſchlands hinſichtlich der Zoll
Union mit Oeſterreich. Es hätte ſich gezeigt,
daß Oeſterreich und Deutſchland ohnmächtiger
denn je ſeien. Die Finanznot zwinge Oeſter-
reich zu weiteren politiſchen Zugeſtändniſſen.
Wie lange werde es dauern, daß auch das
Deutſche Reich von Frankreich aus denſelben
Gründen vor die Alternative geſtellt werde!

„Friß das Oſtlocarno oder ſtirb“.
Aber trotz aller Nöte dürfte es in dieſer

Frage niemals eine freiwillige Unterwerfung
geben. Keine deutſche Regierung dürfe frei-
willig ihre Unterſchrift unter ein noch ſo ge-
artetes oder verklauſuliertes Oſtlocarno
ſetzen. Der Vorſtand iſt der Meinung, daß
dies nicht nur die Auffaſſung der im Deut-
ſchen Oſtbund vereinten Kräfte, ſondern die

Geſamtheit aller deutſchen Volksgenoſſen
ſei.

Das Präſidium des Deutſchen Oſtbundes
iſt gebeten worden, der Reichsregierung ent-
ſprechende Mitteilung zu machen. Wie wir
dazu noch erfahren, ſchließen ſich ſämtliche
heimattreuen Grenzverbände und beſonders
die Vereine aller aus den abgetrennten Ge-
bieten im Oſten ſtammenden Landsleute die-
ſer Entſchließung an.

Deukſche Siedlung in Aeberſee.
Am 3. September hielt der „Nationale

Arbeiter und Arbeiterinnen-Verein“ einen
Bildungsabend, für den man als Redner
Kamerad Krug, Oberbeunaga, gewonnen
hatte, ab. Die Verſammlung, die ſehr zahl-
reich beſucht war, wurde durch einen kleinen,
feierlichen Akt eingeleitet. Fräulein Otto
brachte einen Prolog zum Vortrag und über-
reichte anſchließend im Namen des Vereins
das ſehr geſchmackvoll gehaltene Ehrendiplom
für treue Mitarbeit im vaterländiſchen Sinne
an den Kameraden Trillhaaſe.

Sodann erteilte der Vorſitzende Kamerad
Bock Herrn Krug das Wort zu ſeinem Vor-
trag „Deutſche Siedlung in Ueberſee“. Von
den Wanderungen der Cimbern und Teu-
tonen, den Vandalen und Sachſen, die ſogar
die See erobert hatten, ausgehend, ſchilderte
er in 128 ſtündiger, ſehr anſchaulicher Weiſe
die Entwicklung der deutſchen Siedlungen im
Oſten unter den Deutſchrittern, die Ausdeh-
nung der deutſchen Stämme über Europa bis
Spanien und den Küſten Nordafrikas. Er
bemühte ſich, ſeinen Zuhörern ein Bild der
Siedlungen in den Staaten Lateinamerikas,
den Vereinigten Staaten und Kanadas zu
zeichnen und erwähnte die im Anfang des
vorigen Jahrhunderts einſetzende Auswande-
rung nach Auſtralien, die mannigfaltigen
Schwierigkeiten, mit welchen unſere erſten
deutſchen Siedler vornehmlich in Auſtralien
mit den Nachkommen jener Strafgefangenen
hatten, da bekanntlich Auſtralien engliſche
Strafkolonie war. Er erklärte in verſtänd-
licher Weiſe die Gründe, warum unſere
Deutſchen in Ueberſee meiſt ihre angeſtamm-
ten Sitten und Gebräuche unter dem Einfluß

Kanadiern oder
Dann ging er zu den

natiſchen Engländern,
Auſtraliern werden.

dern wie Argentinien und Mexiko, und vor
allen unſeren Kolonien über. Viel Jnter-
eſſantes und Lehrreiches konnte man da
hörqn, und am Ende ſeines Vortrages wurde
ihm' reicher Beifall zuteil.

Gegen 23 Uhr ſchloß der Vorſitzende, nach-
dem noch drei weitere Mitglieder aufgenom-
men wurden, die Verſammlung.

Wohlkäkigkeitsveranſtalkung
St. Norberti in Merſeburg

Als die Stunde geſtern nahte, da unſere
katholiſche Gemeinde ihre Veranſtaltung be-
gann klärte ſich der herbſtlich trübe Himmel
ein wenig, und durch die Gunſt ſolcher Ver
hältniſſe wurde es daß ſich wirklich
Völkerſcharen hineindrängten in den pracht-
vollen Saal von „Wieſes Reſtaurant“
um volle vier Stunden den gar mannig-
fachen muſikaliſchen und theatraliſchen Dar-
bietungen zu lauſchen. Zu lauſchen ſoweit
dies möglich war. Denn man war zu aller
meiſt im trauten Familienkreiſe e
(aus allen Ständen und beiden chriſtlichen
Konfeſſionen): das „kleine Volk“, das bekannt-
lich wenig Sitzefleiſch hat und auch ſehr gern
mal lärmt und plappert, war ſehr zahlreich
vertreten, und um ein genußreiches Zuhören
war es ſomit in leider öfteren Fällen ge-
ſchehen. Trotzdem nahm man angeſichts der
für den wohltätigen Zweck ſehr erfreulichen
Saalfülle das mit in Kauf nach dem Goethe-
ſchen Rezept: „Gelegentlich nimmt jeder ſich
das beſte, ich halte mich an dieſe ſchönen

Wenn nur die Erwachſenen zuweilen etwas
vernünftiger geweſen wären, wenn vieles un
nötige Umherlaufen und Türenſchlagen unter

daß man „dabei“ war, ſich unterhielt. Selbſt-
redend konnte bei dem großen Zuſtrom nicht
ganz genau punkt 3 Uhr begonnen werden.
Und ſo dehnte ſich auch das Programm
etwas. Aber bald nachdem die erſten Kaffee
taſſen von den freiwilligen, oft mit der häus
lich- weißen Schürze bekleideten Helferinnen
gefüllt waren, begann man. Und dem muſi-

Der Alltag vor dem Richier

Am 17. Juni ſchien r die Sonne
vom wolkenloſen Himmel und behaglich ge-
noſſen die in den Anlagen am Parkkaffee
ſitzenden Frauen den köſtlichen Morgen. Ein
kleines Schwätzchen erhöhte die beſcheidenen
Freuden der Damen. Aus irgend einem
Grunde begab ſich 7 V. nach einem ande-
ren Platze und ließ ihre Handtaſche auf der
von ihr bisher beſetzten Bank zurück, Als
ſie nach einem Weilchen wieder erſchien,

war ihre Handtaſche verſchwunden und mit
dieſer eine Armbanduhr, ein Taſchentuch
und ein Kamm. Wer hatte dieſe Taſche
mitgenommen?

Eine in nächſter Nähe ſitzende Frau meinte,
das könne nur die neben der Bank der Frau
V. ſitzende junge Frau getan haben, die ſich
aber entfernt hatte. Die polizeilichen Er-
mittlungen ergaben, daß das Frau Marta
Sch. geweſen war. Wegen Diebſtahls kam
Frau Sch., die wegen eines früheren Dieb-
ſtahls in Bad Lauchſtädt bereits zu einer 3-
monatlichen Gefängnisſtrafe verurteilt wor-
den iſt, ſich aber bewähren ſoll, vor das
Amtsgericht Merſeburg. Hier gab ſie ſich
als ganz unſchuldige Staatbsürgerin. „Mein
anderthalbjähriges Kind brachte mir die
Taſchenuhr, die es im Straßengraben gefun-
den hatte“, erzählte ſie dem Gerichtshof.
Warum ſie die Uhr nicht gleich dem Fund-
büro abgeliefert habe. Das hätte ſie freilich
tun wollen. Schon am nächſten Tage. Aber
ſie hat es dann über allen Hausfrauen- und
Mutterſorgen wahrſcheinlich vergeſſen, denn
als acht Tage danach ein Polizeibeamter er-
ſchien, beſaß ſien noch immer die Uhr. Dann
freilich gelangte dieſe in die Hände der Po-
lizei und ſchließlich an ihre Eigentümerin
zurück.

Warum ſie aber Herrn K., der vorher bei
ihr als Käufer vorſprach. dann aber doch von
einem Kaufe abſah, erzählt hatte,

daß ſie die Uhr von ihrer Schwiegermutter
bekommen hätte,

darüber weiß ſie vor Gericht keine Erklä-
rung. Vor Gericht bleibt Frau Sch. dabei,
ihr Kind habe die Uhr mit den Worten: „Da“
gebracht. Die Handtaſche hätte ſie nicht ge-
nommen. Das Gericht hatte aber gar keinen
Zweifel, daß nach Lage der Dinge Frau Sch.
die ganze Taſche, die das Kind gar nicht hätte
öffnen können, geſtohlen hat. Das Urteil
lautete auf zwei Wochen Gefängnis.

Jn der Erregung.
Wegen tätlicher Beleidigung und wegen

gefährlicher Körperverletzung der Fürſorge-
rin S. hatte ſich der arbeitsloſe Rich. B. vor
dem Amtsgericht Merſeburg zu verantwor-
ten. Dieſer Verantwortung liegen Vor-
gänge zugrunde, die einen düſteren Aus-
ſchnitt aus dem Alltagsleben darſtellen. Eine
Tragödie, die wahrhaft Furcht und Mitleid
hervorzurufen imſtande iſt.

B. iſt Schwerkriegsbeſchädigter. Wohl ſind
ſeine Wunden geheilt, aber Empfindlichkeit
und Reizbarkeit ſind ihm zurückgeblieben.
Daß er eine neunköpfige Familie zu ernäh-
ren hat, erleichtert ihm beſonders in dieſer
Zeit der Arbeitsloſigkeit ſein Los ganz be-
ſtimmt nicht. Dazu kam der Kummer um
ſein älteſtes 12jähriges Kind. Das iſt ein
unehelich geborenes Mädchen, aber weil es
der Vater lieb hat, nahm er es in ſeine Fa-
milie auf, in der jetzt noch 6 ehelich geborene
Kinder aufwachſen.

Jenes älteſte Kind war das Opfer eines
verwandtſchaftlichen Wüſtlings geworden
und kam danach in Fürſorgeerziehung.

So geſchah es denn, daß der Vater mit der
Fürſorgerin S. in Berührung kam. Seine
Reizbarkeit ließ ihn, wie es ſcheint, auch die
Geſpenſter ſehen, wo keine waren. Die Für-

Wie ein „Kleinkind“ ſkahl.
ſorgerin S. kam am 2. März zu ihm, um
wegen des Mädchens Feſtſtellungen zu treffen
und ärztliche Unterſuchung zu veranlaſſen.
Schon da bedrohte B. die Dame mit erhobe-
nem Stuhl. Eigentlich tätlich aber wurde er
egen die Fürſorgerin erſt am 2. Mai in
eren Büro. Er kam ganz aufgeregt dort-

hin und fragte in ſtürmiſcher Weiſe, warum
die Fürſorgerin dem Vormund des Mädchens
einen Brief mit der Wendung geſchrieben
hätte, ſeine Kinder verachteten die ältere
unehelige Schweſter.

Die A hatte einen ſolchen Brief
t geſchrie Allein in ſeiner Hitze er

er einen Stuhl und ſtieß nach der
ürſorgerin, die an einem Arm erheblich

verletzt ward.
Sie mußte ärztliche Hilfe beanſpruchen. Das
Gericht berückſichtigte wohl die Erregung des
Mannes, allein Fürſorgerinnen müſſen iwor
Angriffen geſchützt werden. Mit 90 Mark
Gelöſtrafe oder 30 Tagen Gefängnis hat B.
ſein Vergehen zu büßen. hm.

n

Wo blieb das Weinbuch.
Der Wein erfreut des Menſchen Herz.

Ein armer Menſch iſt der, der die Probe auf
das Exempel noch nicht gemacht hat. Vater
Noah hat das ſchon gewußt und bepflanzte
in bewundernswerter Menſchenliebe den
erſten Weinberg mit Reben. Wir können
verſichern, an die heutigen Finanzämter bei
ſeinem herzerfreuenden Werke hat er nicht
gedacht, die von der Herzensfreude der Men-
ſchen einen aüſehnlichen Zoll in Geſtalt der
Weinſteuer fordern und, damit ihnen nichts
entgeht, vom Geſetzgeber zur ſteten Nach-
prüfung des Weinbuches zugeſtanden erhal-
ten haben, das jeder Weinverkäufer auf-
weiſen und führen muß. Hätte Noah dear-
tiges geahnt dann wäre vielleicht nie Wein
angebaut worden.

Alſo das Weinbuch!
Herr Kaufmann Paul W. ſteht unter der
Anklage, daß er in ſeinem Geſchäft wohl
Wein verkauft, aber ein Weinbuch nicht
geführt hätte.

Das Gericht erkannte auf Freiſprechung,
weil nachgewieſen worden war, daß das Ge-
ſchäft nicht dem Angeklagten, ſondern ſeiner
Frau gehörte.

Deukſchnationale Arbeiker
feiern Sedan in Löſſen.

Am 2. September machte die Deutſch-
nationale Arbeitergruppe unter ſehr reger
Beteiligung der Schweſterngruppe zu Löſſen
einen Beſuch, um mit derſelben gemeinſchaft-
lich des Sedantages zu gedenken.

Um 8,30 Uhr wurde die Verſammlung
vom Vorſitzenden der Ortsgruppe Löſſen,
Herrn Block, eröffnet. Er begrüßte die
Erſchienenen, ſowie beſonders den Vorſitzen-
den des Kreisvereins der Deutſchnationalen
Partei. Regierungsdirektor i. R. Liſte-
mann. Nach einem gemeinſamen Geſange
wurde Kamerad Steindorf das Wort er-
teilt zu ſeinem Thema: „Haben wir als
Deutſche noch Urſache Sedan zu feiern?“

Der Redner wies in ſeinen Ausführun-
gen die Anweſenden auf den hiſtoriſchen. Tag
vor 61 Jahren hin, an dem unſere Väter
uns ein neues freies deutſches Reich ſchufen.

Hierauf wurde Kamerad Haberland
das Wort erteilt: er gedachte nochmals des
großen Tages vor 61 Jahren und dann der
Einigkeit des deutſchen Volkes bei Ausbruch
des großen Krieges 1914, da alle deutſchen
Männer auszogen, das deutſche Vaterland zu
ſchützen. Heute iſt nun von dieſer Einigkeit
nichts mehr vorhanden, alle Schichten ſind

uneins, wir ſtehen wieder in Elend, Schmach
und Schande.

Regierungsdirektor Liſtemann ſchloß
ſich den Ausführungen der Vorredner an,
ging auf einzelne Punkte derſelben ein und
erwähnte, daß unſer bewährter Führer, Ge
heimrat Hugenberg, ſchon vor Jahren
die Regierungsparteien gewarnt habe und
Richtlinien gezeigt hätte, aber ſtändig ſind
dieſelben von der Regierung bekämpft wor-
den. Auch würden Verſuche angeſtellt, die
Wahlen zu verſchieben. Weiter ermahnte
Redner die Anweſenden, den jetzt in beiden
Gruppen herrſchenden Geiſt zu pflegen und
für das Erbe unſerer Väter ſo lange zu
ſtreiten und zu kämpfen, bis unſere Freiheit
erkämpft ſei und ſchloß mit dem Mahnwort:

n ſein ein freies Volk auf freier
rde!
Reicher Beifall aller Anweſenden wurde

den Rednern zuteil. Danach wurde von Ka-
merad Block eine Bekanntmachung der
Partei verleſen. An den nun erledigten Teil
der Verſammlung ſchloß ſich ein gemütliches
Beiſammenſein, das ſehr anregend war. Bis
um Mitternacht blieben die Mitglieder zu-
ſammen, und es hat ſich gezeigt, daß ein feſtes
inniges Band die nationalen Mitglieder um-
ſchließt. Allzu früh ſchlug die Trennungs-
ſtunde, allen Teilnehmern wird dieſer Abend
noch lange in der Erinnerung bleiben.

Eröffnung der Theakterſaiſor.
Wie aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich,

eröffnet unſer Theater-Verein ſeine Vorſtel-
lungsreihe am Montag mit dem Frank-
ſchen Luſtſpiel: „Sturm im Waſſerglas“.
Das Stück gehört zu den wenigen deutſchen
Luſtſpielen, die uneingeſchränkt den Beifall
des Publikums und der zünftigen Kritik ge-
funden haben. Hier wird, wie ſelten, dem
Bedürfnis der Theaterbeſucher nach unbe
ſchwertem Humor mit wirklich vorbildlichen
künſtleriſchen Mitteln gewillfahrt. Bruno
Frank hat im Flug mit dieſem Stück die
deutſchen und ausländiſchen Bühnen erobert.
Ob in Berlin, Dresden, Breslau, Frankfurt
a. M., München, New York oder im teatre
Odeon in Mailand, überall ſtimmte das Pu-
blikum mit lachender Begeiſterung dieſem
neuen deutſchen Luſtſpiel zu. Die vom Lan-
destheater bei uns zum 14. September 1931
angekündigte Vorſtellung verſpricht unter der
Regie von Direktor Paul Haag die un-
zweifelhafte Fortſetzung der Erfolgsſerie. Der
Kartenvorverkauf beginnt am Mittwoch, den
9. d. Mts. im Verkehrsbüro Kl. Ritterſtraße.

Nachſtehend bringen wir nochmals den vor-
geſehenen Spielplan für das kommende Spiel-
jahr 1931/32: Am Montag, den 14. September
„Sturm im Waſſerglas“ von Frank; für
Oktober: „Jſt das nicht nett von Colette?“
Singſpiel von Dirtuch und Roſer:. für No-
vember: Schnitzlee: „Abſchiedsſouper“; Hart-
leben: „Lore“ oder „Der abgeriſſene Knopf“:
„Courteline Bourbouroche“ Pariſer Ein-
akter: für Dezember: Dr. Erich Fiſchers Muſ.
Komödien mit „Prüfung im Mai“ und „Der
Herr Vortragende Rat“: für Januar: „Der
Brotverdiener“ von Mugham; für Februar
Operette „Blume von Hawaii“; für März:
„Egmont“ von Goethe.

Verein ehemaliger 12. Huſaren.
Der Verein eheml. 12. Huſaren hielt am

Sonnabend ſeine Monatsverſammlung im
Huſarenheim (Ratskeller) ab Wie immer
war die Verſammlung gut beſucht. Nach Be-
grüßung der Kameraden durch den Vorſitzen-
den wurde die Niederſchrift der letzten Ver-
ſammlung vorgeleſen und genehmigt. Die
Beratung der Tagesordnung wurde bald er-
ledigt, da der Vorſitzende der Einladung zum
Stiftungsfeſte der Pioniere folgen wollte.
Einige interne Angelegenheiten des Vereins
nahmen zwar längere Zeit zur Ausſprache
in Anſpruch, aber die Tagesordnung war
gegen 11 Uhr erledigt. Ueber die Teilnahme
an der Sedanfeier der alten Veteranen be-
richtete Kamerad Kra mann. Das in Aus-
ſicht geſtellte Eſſen wurde mit Rückſicht auf die
teure Zeit einſtweilen verſchoben. Bei Skat

—Z2Büfettraum ſehr bald ſchon das Glücksrad
raſſelte, bei welchem 350 großzügig geſpendete
Gaben gewonnen werden konnten.

Frl. Eva-Ruth Kiſchka führte uns mit
Saraſates Weiſen ins Reich der Zigeuner
und ihrem kunſtreichen Finger- und Bogen-
ſpiel, nicht zuletzt ihrem raſſigen Tempera-
ment gelang virtuos dieſer Ritt ins weite
„romantiſche Land“. Wir hörten Frl. Kiſchka
noch zweimal: das einemal entzückte ſie uns
in Goſſees „Gavotte“ mit einem wunder-
feinen Rokokoſtakkato, das andere Mal in
Schubert-Kreislers „Balletmuſik“ aus
„Roſamunde“ mit einem meiſterlichen und
ſehr ausdrucksſtarken Doppelgriffſpiel, dem
Gemütston Schuberts wunderbar treffend.
n Frl. Annelotte Mang fand ſie eine bril-
ante und ſelbſtloſe Partnerin am tadellos

neuen Klavier, die des weiteren auch ſo-
liſtiſch mit Mac Dowells „Hexentanz“ (aus
den 12 Virtuoſenetüden) hervortrat, der als
Kompoſition nicht gerade dankbar genannt
werden kann, vor allem zu wenig äußere
Brillanz entfeſſelt. Leider verſickerte dies viel-
fach ganz piano huſchende und nicht eben
dämoniſche Stück, das meiſterhaft
wurde, teilweiſe infolge der Unruhe im al
und einer zweiten modernen freiwilligen Gabe
erging es nicht viel beſſer. Mögen die Blu
men, por allem aber der reiche Beifall die
Künſtlerinnen getröſtet haben, die uns erneut
den Beweis ihrer reichen Fähigkeiten und
ihrer Nächſtenliebe erbrachten!!

Herr Mohr, wohl Sänger von Beruf
der ſtimmgewaltig, geſchult und mit ſchönem
Maß im Vortrag als Bariton glänzte,
war etwas mehr Aufmerkſamkeit und gleich
falls ſehr ſpontaner Beifall beſchieden. Mit
der „Uhr“ von Löwe, Lehars „Wolgalied“,

ler Teil, der einleitete, war es un
eider zum Nachteil, daß im benachbarten vor allem mit dem nie Hildach-ſchen „Lenz“ erſang er ſich reiche Sympathie,

ward auch ausreichend von der Begleitung
(wer iſt's?) geſtützt, und erſchien zuletzt er-
folgreich als Sänger und Begleiter zugleich
am Klavier.

Herrn Lehrer Wenzels Stabführung ge-
lang es, namentlich in dem religiöſen „Jauch-
zet dem Herrn“ ſeinen Kirchenchor zum Siege
zu führen und die innere Anteilnahme ſeiner
Sänger deutlich erkennen zu laſſen. Auch die
weiteren ſeiner Gaben, mehr als das „Heim-
weh“ von Weber vielleicht der „Alpenwirt“
waren gut geglückt und mit Dank entgegen
genommen. Zwiſchen dieſe überaus freund
lichen Gaben Polyhymnias fügte Herr Pfar-
rer Wiehoff ſeine kurze Rede ein, die
zunächſt der Begrüßung der Erſchienenen,
u. a. auch des Stadtoberhauptes Herrn Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach gewidmet war,
weiterhin natürlich dem Danke für das frei-
willige Eintreten für eine gute Sache, u. a.
den Soliſten: „Herrn Mohr, Frl. Eva-Ruth
Kiſchka, Frl. Mang:; ſchließlich noch dem
un daß die Not der Zeit alle zur
gemeinſamen Helferſchaft zur Linderung des
Unglücks unſerer Tage zuſammenſchließen
möge. Einen ähnlichen Gedanken brachte ein
wenig ſpäter ein kleines, ins Deutſchlandlied
ausmündendes Bühnenſtück: Aufſtieg Deutſch
lands: Das Chriſtlich- Deutſche muß ſiegen
über den Materialismus unſerer Zeit! Herr
Willy Winter als Frontſoldat um Jdealiſt
Herr Adler als Kriegsgewinnler, Herr
Jankowsky als Geldſack, ſowie die Da
men Frl. Colldorf und Frl. Steiner
als „Not“ und „Germania“ ließen ihr dra-matiſches Talent glücklich aufleuchten und
fänden viele Anerkennung und ſehr begeiſter
ten Beifall.

Dieſem Stücke und zwei weiteren drama-
tiſchen Gaben: Der „Roßtäuſcher“ von Hans
Sachs, in dem Herr Forneck den „Dieb“

ſpielte, und „der erſte Kochverſuch“, ein lau-
niges kleines Luſtſpiel, mit viel Liebe ge-
boten, ward im ganzen viel Jntereſſe und
ehrlicher Beifall zuteil. Die Darſteller waren
durchweg ſichtlich bemüht, die überreiche Gäſte-
ſchar zu unterhalten und ihr Beſtes zu bieten,
Leider raſſelte auch in dieſe recht gelungenen
Vorführungen das Glücksrad hinein, und
eben jetzt begann auch noch das große „Preis-
kegeln“ laut Programm ab 5,80 Uhr. Es
dürfte wohl etwas ſpäter geweſen ſein.

Dadurch wurden natürlich wieder die Men-
ſchenmengen in unabläſſige Bewegung und
Wanderung gebracht und ein ſtörender
Dauerſtrom erzeugt, der den Genuß doch
etwas beeinträchtigte. Die „lieben Kleinen“
taten das Jhrige: Na, „keine Roſe ohneDornen“! Und trotz dem! Wenn man ſo
überſchaut, was alles da geboten wurde,
geiſtig und materiell (und zu ſehr entgegen-
kommenden Preiſen!) und überdies in welcher
Qualität, ſo muß man wohl ſagen, daß
man nur mit dem Gefühle reiner Dankbar-
keit gegen die Veranſtalter und gegen die
Mitwirkenden nach Hauſe gehen konnte. Es
war doch ſehr ſchön und viel, ſehr viel!

m Sinne des wohl nicht ausgebliebenen
aſſenerfolgs, der ja zu wünſchen war, durfte

auch der Endkampf an der Garderobe um
die Garderobe als ein ſehr gutes Zeichen
gedeutet werden: Somit: eine wirklich ge-
lungene Wohltätigkeitsveranſtaltung! Unter
den bekannten Anweſenden konnten wir übri-
gens auch Frau von Trotha bemerken
Schließlich ſei noch bemerkt, daß man ur-
en lich wohl mit „Gartenwetter“ ſehr op-
timiſtiſch gerechnet hatte, wobei dann aller
dings Erwachſene und Kinder in weislicher
Trennung womöglich noch mehr auf ihre
Koſten gekommen wären. Aber wie geſagt,
Es war Glücks genug, und wir waren

zufrieden. A. St.
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Der Herr Ausſtellungsbdirektor.

Ein langgeſuchter Schwindler endlich gefaßt.
Nordhanſen., Eine aufſehenerregende Ver-

haftung nahm Freitag abend die hieſige
Kriminalpolizei vor. Ein „Direktor“ Weber
aus Wittenberg hatte hier eine Gewerbeſchau
für einige Tage ins Leben gerufen. Wie ſich
herausſtellte, wird Weber, der ſchon zahl
reiche Vorſtrafen hat, von drei Stellen ſteck-
brieflich wegen Betruges geſucht. Er hat in
einigen Städten in Weſtfalen ebenfalls Aus-
ſtellungen angeregt und iſt mit den einge-
zahlten Geldern der Geſchäftsleute ver
ſchwunden. Dadurch, daß er ſich niemals poli
zeilich anmeldete, hatte er ſich der Polizei
entziehen können. Freitag wurde er nun
mitten aus der Ausſtellung heraus verhaftet
und in Unterſuchungshaft übergeführt. Die
ausſtellenden Firmen haben einen Ausſchu
gebildet und führen die Ausſtellung ſelbſt
in der vorgeſehenen Weiſe durch.

Die Beruntreuungen
des Brauereiprokuriſten.

Naumburg. Die Große Strafkammer
verwarf die Berufung des Kaufmanns
Georg Hill aus Zeitz, der vom Weißenfelſer
Schöffengericht zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt wurde, weil er als Prokuriſt der
Brauerei Oettler in Zeitz ſich Gehaltsvor-
ſchüſſe über 3000 Mark geben ließ und ſie
dann durch Buchungen als ſolche unkenntlich
machte. Wie er angab, habe er die Beträge
erſtatten wollen.

Bierpreiserhöhung.

Artern. Jn einer Verſammlung des Gaſt-
wirte- Vereins wurde beſchloſſen, den Bier
preis für drei Zehntel Liter um 1 Pf., alſo
auf 28 Pf., zu erhöhen. Dieſe Maßnahme
findet ihre Begründung in der jetzt zur Er-
hebung gelangenden Bierſteuer.

r T

Gefallenendenkmal
des Kadettenhauſes.

Naumburg. Am Sonnabend nachmittag
wurde das Denkmal für die Gefallenen des
ehemaligen Kadettenhaufes feierlich enthüllt.
Bei der Feier im Vorgarten des ehemaligen
Kadettenhauſes der Staatlichen Bildungs-
anſtalt hielt Konſiſtorialrat Jäkel aus
Münſter i. W., der ehemalige Kadetten-
pfarrer, die Gedenkrede. Oberleutnant a. D.
Wentſcher begrüßte die zahlreichen Gäſte,
unter denen ſich vor allem viele ehemalige
Zöglinge des Kadettenhauſes befanden.
Major von Block enthüllte das Denkmal und
übergab es in die Obhut des Leiters der
Staatlichen Bildungsanſtalt, Studienrats
Dr. Wellſtabes. Das Denkmal iſt auf
Grund einer Sammlung entſtanden, zu der
u. a, die Stadt Naumburg ſelbſt mit einem
namhaften Betrage beigeſteuert hat. Das
4,50 Meter hohe ſchlichte Mal wurde von
Architekt Graumüller, Saaleck, entworfen und
3 peimiſchem Freyburger Muſchelkalk er-
richtet

Das Opfer eigenen Leichtſinns.
Süptitz (Torgau). Einen ſchlimmen Aus

gang hatte ein Motorradunfall, den der
Schloſſer Willi Engler bei Döbern erlitt.
E. kam in raſendem Tempo mit ſeinem
Motorrad von Priſtäblich her gefahren. Als

2wei Söhne
und ein Hof
Roman von Fritz Hermann Släser

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dann dachten ſie an die eigene Not, an

eine Not, die rieſengroß war. Sie konnten
ſich der Kälte nicht erwehren. Klappernd
ſchlugen ihre Zähne aufeinander. Karl
Forſtner nahm ſich von den Toten ein
Paar Stiefel, aber aus den Kleidern tropfte
das Waſſer. Der Sturm heulte auf. Sie
rannten hin und her, ſprangen auf und ab,
ſchlugen ihre Arme um den Lelb, um ihren
Pulsſchlag anzutreiben.

Sie liefen in die Finſternis hinein, ſuch-
ten ſich einen Schutz ſtolperten, ſtürzten,
rafften ſich auf und liefen wieder vorwärts

bis ſie vor Müdigkeit zu Boden ſanken.
Sie krochen zuſammen. Einer von ihnen
übernahm die Wache. Aber die Kälte ließ
ſie nicht zur Ruhe kommen. Wer nicht auf-
wachte, den weckten die anderen, denn wer
erſt einſchlief, ſchlief vielleicht für immer!

Dann ging auch dieſe Nacht vorüber.
Als hätte der Sturm ſich ausgeraſt, als

hätte das Meer ſeine Wildheit vergeſſen!
Die jagenden Wolken verteilten ſich am Him-
mel; ſtrahlende Helle brach durch die zer-
ſetzten Gebilde. Die Sonne ſtieg zu könig-
licher Herrſchaft auf.

Die Augen der Schiffsbrüchigen wandten
ſich der Sonne zu. Sie dehnten und reck-
ten ihre verkrampften Glieder, ließen ihre
Blicke über das Meer und über das troſtloſe
Eiland hinſchweifen, ſuchten das Wrack oder
die Trümmer der „Helga“ Vergebens.
Suchten ein Boot oder ein Floß und den

der Beſatzung. Es war alles um
n

ünfundzwanzig Mann waren ſie an
Bord jetzt waren es nur noch ſechs, die
ſich hierher gerettet hatten
die ihnen

und zwet Tote,
das Meer gelaſſen hatte. Es

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
er

er die Kurve bei der Linde, an der ſchon ein
mal im vorigen Jahre ein tödlich verlaufener
Sturz erfolgte, mit unverminderter Ge-
ſchwindigkeit befahren wollte, geriet er mit
ſeiner ſchweren Maſchine rechts an den
Straßenrand und verlor die Gewalt über

Trebnitz. Ein mächtiger Feuerſchein kün
dete Freitag abend gegen 8 Uhr während
des Gewitters Großfeuer an. Es brannte
die große zu drei Viertel mit Weizen und

Vorwerk Möde witz bei Trebnitz nieder.
Die Scheung war etwa 36 Meter lang und
15 Meter breit. Der Schaden iſt durch Ver-
ſicherung gedeckt.

Cörmigk. Freitag abend 9.15 Uhr während
des Gewitters brannte der Strohdiemen des
Landwirts Guſtav Mertens in Cbrmigk voll
ſtändig nieder. Etwa 600 Zentner Stroh ver-
en. Ein Blitz hatte das Stroh ent
zündet.

x

Rochan. Nachts ſchlug der Blitz10.40 Uhr in die o u hrwerkſcheune de
Landwirts Karl Ebert von hier. Die Scheune
war mit ungedroſchenem Getreide gefüllt,
das mit der Scheune ein Opfer der Flammen
wurde. Neben der Ortsfeuerwehr waren
auch die Feuerwehren von Polkaun und
Schartau an der Brandſtelle erſchienen; ſie
mußten ſich jedoch darauf re ein
Uebergreifen des Feuers auf die benach-
barten Gebäude zu verhindern. Nach dem

Leipzig. Ein aufſehenerregender Vor
gaug ſpielte ſich im Sprechzimmer des Staats
anwalts Dr. L. im Landgerichtsgebäude in der
Eliſenſtraße ab. Der Staatsanwalt wurde
von dem Unterſuchungsgefangenen Karl B.
tätlich angegriffen und konnte ſich nur unter
Aufbietung aller Kräfte ſeines Gegners er
wehren. Der Angreifer wurde ſchließlich nach
hartem Kampf von acht Juſtizwachtmeiſtern in
das Unterſuchungsgefängnis zurückgebracht.

Der Bauarbeiter Karl B. und ſein Bruder
Alfred befinden ſich ſeit längerer Zeit in Haft,
da ſie verdächtig ſind, eine große Anzahl
ſchwerer Einbrüche begangen zu haben. Karl
B. iſt außerdem beſchuldigt, bei einem Ein-
bruch in Schönau auf Perſonen, die ihn über
raſchten, mehrere Schüſſe abgefenert
zu haben. Er hatte jetzt die Erlaubnis er-
halten, im Zimmer des Staatsanwalts Dr. L.
den Beſuch ſeiner Frau zu empfangen. Das
Geſpräch fand in Gegenwart des Staats-
anwalts und eines Juſtizwachtmeiſters ſtatt.
Während der Unterhaltung ſteckte
B. ſeiner Frau einen Brief zu, der
aus dem Gefängnis geſchmuggelt werden
ſollte. Staatsanwalt L. ſah das, brach ſofort
das Geſpräch zwiſchen den Eheleuten ab, ließ
ſich das Schreiben von der Frau aushändigen
und gab dem Wachtmeiſter den Auftrag, B.
unverzüglich in das Gefängnis zurückzu-
führen. Der Bauarbeiter, ein überaus kräf-
tiger Menſch, weigerte ſich, das Zimmer zu
verlaſſen. Da der Wachtmeiſter allein gegen
ihn nichts ausrichten konnte, gab der Staats-
anwalt dem Beamten den Auftrag, ſich einen

ein Viertel mit Hafer gefüllte Scheune auf

fehlten noch ſechzehn Mann und der Kapitän;
im ganzen alſo neunzehn Mann Verluſt
neunzehn Mann, die den Seemannstod ge-
funden hatten.

Sie froren, durſteten und hatten einen
furchtbaren Hunger! Sie wagten nur mit
Angſt daran zu denken, was mit ihnen wer-
den mußte, wenn ſie ihren Hunger nicht
ſtillen und ihren Durſt nicht löſchen konnten.

Das Riff hatten ſie völlig abgeſucht. Ein
paar angetriebene und verfaulte Fiſche, einige
ſchlechte Möveneier waren das einzige, was
ſie auf dieſem Elends-Eiland finden konnten.

Am Abend ſahen ſie eine Rauchwolke am
Horizont auftauchen. Sie liefen zuſammen,
winkten, ſchrien und wußten, daß ſie nicht
gehört und nicht geſehen wurden.

Die Sonne ſank, die Nacht folgte ihe faſt
auf dem Fuße.

„Karl Forſtner, teil' die Wachen An!“
Jhm hatten ſie ſich unterſtellt. Sie wuß-

ten, daß ſie ihm ihr Leben zu verdanken
hatten ein Elendsleben, das ſie vielleicht
bald von ſich werfen würden.

Die Lage der ſechs Männer auf dem
Eiland wurde verzweifelt. Durſt und
Hunger wühlten in den Eingeweiden, daß ſie
nicht zur Ruhe kamen. Verſtört und über-
nächtig ſahen ſie aus. Sie blickten ſich mit
fieberheißen Augen an, waren nervös, ge
reizt und unberechenbar. Am liebſten wollten
ſie ſich, ohne daß ſie Gründe wußten, einer
auf den anderen ſtürzen. Sie jagten jetzt
den Möven nach, und wer ein Tier zur
Strecke brachte bohrte ſeine Zähne in den
zuckenden Kadaver

Mit Abſcheu wandte ſich Karl Forſtner
ab, fühlte einen zentnerſchweren Druck im
Kopfe und war ſo müde und madz, daß er ſich
kaum auf ſeinen Füßen hielt. Er mochte
und konnte faſt überhaupt nicht ſprechen,
denn die Zunge ſchien ihm im Schlunde an
zutrocknen.

Er hatte nur Sorge, die Kleiderfetzen zutrocknen, denn dieſe Nacht das ſühlte er,

Die beiden

ſein Fahrzeug. Er rutſchte ab und ſchlug mit
voller Wucht gegen einen Baum Dabei erlitt
er einen Halswirbelbruch und ſtarb alsbald.
Bei der Durchſicht ſeiner Papiere ſtellte die
ſahen feſt, daß er ohne Führerſchein ge
ahren war.

Fünf Brände durch Blitzſchlag.

Sie war vom Blitz erſchlagen.
r

Schmetzdorf (Altmark).egen 11 Uhr ging über unſere
r Gewitter nieder, dem Feld
cheune tzers Kahmannfer fiel. Die Scheune de i e
gebaut war, war zum größten Teil mit S
und Getreide gefüllt. Jn M
ſtand der ganze Bau in F
nichts mehr gerettet werden e. 1
Zentner Roggen verbrannten, ebenſo das
geſamte Stroh der neuen Ernte. A wert-
volle landwirtſchaftliche Maſchinen wurden
ein Raub der ſo eine neue Dreſch
maſchine mit Strohprefſe, ein ziemlich neuer
Getreidemäher (Selbſtbinder), ein er
ſtrener und andere Wirtſchaftsgeräte.
Ein Geſchäftshaus brennt nieder.

Scheibe (Thür.). Durch ein Feuer wurde
hier das Geſchäftshaus der Firma Reßmann

vollſtändig eingeäſchert. Der Schaden iſt be
trächtlich.

Ein Ankerſuchungsgefangener überfällt
den Staaksanwalk.

Wütender Kampf um einen Kaſſiber.
Kollegen zur Unterſtützung zu holen. Kaum
hatte der Wachtmeiſter das Zimmer verlaſſen,
ſo ſtürzte ſich Karl B.

mit einem Sprung auf den Staatsanwalt.
Er packte Dr. L. an der Bruſt, griff ihm in
die linke Rocktaſche und nahm ihm den
Kaſſiber weg. Gegen weitere
konnte ſich Staatsanwalt L. nur dadurch
wehren, daß er ſeinen Gegner an der Kehle
packte. Durch den Lärm des Kampfes, dem
Frau B. und ihre vier Kinder untätig zu
ſahen, war der Juſtizwachtmeiſter, der ſoeben
das Zimmer verlaſſen hatte, auf die Vorgänge
aufmerkſam geworden. Er eilte zurück, packte
den Unterſuchungsgefangenen und rang ihn

mit JinJitſn- Griffen zu Boden.
Inzwiſchen waren noch andere Wachtmeiſter
hinzugekommen. B. wehrte ſich mit Händen
und Füßen gegen die Beamten, die vor allem
darauf bedacht waren, ihm den Kaſſiber wie
der abzunehmen. Das Schreiben konnte,
trotzdem man den Gefangenen genau unter-
ſuchte, aber nicht gefunden werden. Es wird
angenommen, daß B. den Brief

während des Kampfes verſchluckt
hat. Der Abtransport in das Unterſuchungs-
gefängnis geſtaltete ſich außerordentlich
ſchwierig. Der Mann war nicht zu bewegen,
ſeine Füße zu gebrauchen. Acht Mann muß-
ten ihn tragen. Dabei ſtieß er wüſte Be
ſchimpfungen gegen ſeine Transporteure aus
und ſchwor ihnen blutige Rache zu. Glück-
licherweiſe hat Staatsanwalt Dr. L. bei dem
Renkontre keinen körperlichen Schaden er-
litten. Es wurden ihm lediglich eine Jacken

mußte endlich die Hilfe kommen, wenn ihnen
überhaupt geholfen werden ſollte.

Jn dieſer Nacht zündeten ſie daun ein
Feuer an. Stück auf Stück der Kleiderfetzen
warfen ſie in die Flammen. Sie waren
darauf bedacht, das Feuer möglichſt lange
hinzuhalten. Als ſie nichts mehr zu ver-
brennen hatten, warfen ſie von ihren eige
nen Kleidungsſtücken in die Flammen, was
ſie irgendwie entbehren konnten.

Dann löſchte der Wind, die feuchte Luft
und der Mangel an jeglichem Brennſtoff auch
noch dieſes Feuer aus. Unbarmherzig ſank
die Finſternis auf ſie. Grauſam erſtarb die
letzte Hoffnung in ihnen. Es war die fünfteoder gar die ſechſte Nacht, die ſie auf dieſem
Riff verbrachten doch den ſechs Männern
wollte es ſcheinen, als ob ſie ſchon ein halbes
Leben lang auf dem gottverlaſſenen Eiland
hungerten. Nun konnte es nicht mehr allzu
viele Nächte dauern.

Am frühen Morgen wurden ſie geweckt.
e g. ten ihnen einen

heiſeren Schrei ins r:„Ein Schiff in Sicht, Heiho! Ein Schiff
in Sicht!“

Meer,Sie rangen auf, liefen an dawarfen ihre Arme in die Luft, ſchrien und
winkten wie beſeſſen, weinten und lachten,
daß die Tränen über ihre Wangen rannen.

Ein Fiſchkutter fuhr vorüber. Man hatte
die Schiffbrüchigen bemerkt, drehte bei und
hielt direkten Kurs z ſie.

„Ein Schiff in Sicht! Heiho! Ein Schiff
in Sicht!“

Ein Bopt wurde ausgeſetzt, bemannt und
mit ſtarken Ruderſchlägen vorwärtsgetrieben.
Das Boot legte an. Die Männer liefen
durch den Giſcht der Brandung, ſie ſprangen
jauchzend in das Bopt, fielen ihren Rettern
zu Füßen, umarmten ſie, lachten und
weinten, weinten und lachten. Zwei Arten
Zungen ſprachen durcheinander, in Frage
und Antwort, in Dank und männlicher Be
wunderung. Die Worte verhallten und
wurden nicht verſtanden, aber die Männer

J

e

e

Nummer 210

taſche und ſämtliche Knbpfe des Jacketts ab
geriſſen

30 Radfahrer müſſen zu Fuß gehen.
Neſſelröden, Unbekannte Täter ſchraubten

von 35 Fahrrädern, die hier beim Gaſtwirt
r e untergeſtellt ren die Luftventil-

rauben ab und ſtahlen Luftpumpen und
ampen. Die Beſitzer der Fahrräder mußten

zu Fuß nach Hauſe gehen.

Die Trabrennbahn Panitzſch unter
dem Hammer.

Die Trabrennbahn und das Gut
Lanigſ wurden am Freitag x dem hieſi
gen Amtsgericht nach langer Verhandlung
als gemeinſames Obſekt erklärt und in der
Ver eigernug der Bank für Landwirtſchaft
Berlin für 290 000 Mark zugeſchlagen. Außer
dieſer Bank hatte nur der Landwirtſchaftliche
Kreditverein Dresden ein Gebot von 215 000

abgegeben. Geſchätzt waren die Trab
e ſt Baulichkeiten und Zubehör au

rund 000 Mark und das Gut Panitzſch a
z56 000 Mark. Die Trabrennbahn bleibt er-
alten; wann und von wem ſie wieder in
etrieb genommen werden wird, ſteht noch

nicht feſt. e„Die Spinne und ſeine Bande.“
Ein Erpreſſer feſtgenommen.

Sangerhauſen. Vor einigen Tagen erhielt
ein hieſiger Gutsbeſitzer einen Drohbrief aus
Plaue (Brandenburg). Es wurde ihm an
heimgeſtellt, eine größere Summe Geldes an
eine beſtimmte Stelle zu ſenden andernfallsihm eine Kugel ſicher ſei. Der Brief enthielt
die Unterſchrift „Die Spinne und ſeineBande“. Die von der Kriminalpolizei ſofort
eingeleiteten Fahndungsmaßnahmen führien
zu dem Erfolg, daß der Erpreſſer auf dem
Hanptpoſtamnt Magdeburg in dem Augen
blick feſtgenommen werden konnte, als er im
Begriff war, den von ihm geforderten Betrag
von 10 000 Mark abzuholen. Es handelt ſich
um den 24 Jahre alten land wirtſchaftlichen
Arbeiter Alfred Schneider, der ſich zurzeit
auf Wanderſchaft befand und nach der Feſt
nahme ohne weiteres z den Erpreſſer
brief in Plaue geſchrieben zu haben.

—eA
Ein teurer Prozeß

Biſchleben. Nach faſt zwei ſt derStraßenprozeß, bei dem r Urkemehmer
die Gemeinde auf 10 400 Mark unberechtigten
Abzugs verklagt hatte, zu Ende; das Urteil
iſt ſchon rechtskräftig. Die Gemeinde wurde
verurteilt, den geſamten Betrag einſgriebeee
Koſten und der Zinſen ab 26. November
1928 zu zahlen. Der Geſamtbetrag wird etwa
20 000 Mark gusmacheg Jn ſt
dieſer Reinfall, der übrigen
war, für die Gemeinde doppelt bitter.

7 Mark Verdienſt bei 1 Mark
Unkoſten.

Eiſenach. Vor dem Amtsgericht hatte ſich
der polniſche m SaſchaPhilippſohn wegen Nahrungsmittelfälſchuns
zu verantworten. Der Angeklagte vertrieb
von ihm hergeſtellte Eiswürfel, die er unter
Verwendung von Schokolade hergerichtet zu
haben angab, während in der Tat Philipp
ſohn nur Kokosfett, Kakao und Zucker ver
wendete. Jn Kreiſen der Schokoladenfabri
kation war man der Anſicht, daß P ilippſohn
je Kilogramm ſeiner ürfel 7 Mark ver-diente, ba der Geſtehungspreis nur 1 Mark

e Das Vexich beigytt den M einer
Angeklagten und verurteilteGelbſtre e von 250 Mark, erſatzweiſe 25
Tagen Gefängnis.
verſtanden ſich doch. An Bord des Schiffesverſtändigten ſie c mit Hilfe einiger eng
liſcher und deutſcher Brocken. Die Retter
waren däniſche Fiſcher, die zu neuem 3372
ausfuhren. Ausnahmsweiſe hielten ſie dieſen
Kurs, denn in der letzten Nacht bemerkten
ein Licht in dieſer Richtung, das ihnen un
bekannt De und deſſen Urſache ſie er
forſchen wolltenDann wurden die Schiffbrüchigen ver
pflegt. Heißhungrig fielen ſie über das Eſſen
und Trinken her. Gierig ſchlangen ſie das
Gebotene hinunter und ſtillten den quälenden
Durſt, der ihnen die Eingeweide vertrocknen
ließ. Der betäubende Druck im Kopf ließ
nach, die Spannung und die Ueberreiztheit
der Nerven fielen ab, die fürchterliche Angſt
und Ungewißheit um ihr Schickſal wurden
zu Schatten, die ſie jetzt nicht mehr ſchrecken
konnten. Sie wurden ruhiger und ſehr
müde. Sie verfielen in einen tiefen S
in einen ſchweren und traumloſen Schl
der ſie das fürchterliche Erlebnis der letzten
Tage am beſten vergeſſen und verſchmerzen
ließ.

Der däniſche Kapitän ſchmunzelte zu
frieden, drehte bei und hielt jetzt Kurs auf
den Heimathafen.

Die deutſchen Schiffbrüchigen waren bei
den däniſchen Fiſchern in den allerbeſtem
Händen. Wie Söhne wurden ſie von
aufgenommen, gepflegt und betre

Ein jeder wohnte bei einer anderen
Fiſcherfamilie, und der ganze Ort, ein typr-
ſches, denen Fiſcherdorf, nahm Anteil an
ihrem Schickſal. Sie wurden einmal vom
dieſem und ein andermal von jenem einge
t und nunmehr überall wie Helden ge
eiert.Karl Forſtner war bei Ols Olſen r s
der nicht nur der größte Grundbeſitzer
Ortes, ſondern auch der Kapitän des gemein
ſamen Fiſchdampfers war. Ols Olfen war
hoch angeſehen, denn er war ja auch der v
heber und Verwirklicher der Jdee, die früher
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Der Mörder von Riederndodeleben.
Ein flüchtiger Melker. Er will 30000 Mark geerbt haben.

Magdeburg. Die Fahndung nach dem
Mörder des auf detn Heuboden in Niedern-
dodeleben tot aufgefundenen jungen Mannes
hat Fortſchritte gemacht. Die Kriminalpolizei
hat umfangreiche Ermittlungen auswärts

durchgeführt, über deren Ergebnis jedoch im
Intereſſe des Verfahrens noch nichts geſagt
werden kann. Außerdem hat die Polizei cinen
raffinierten Trick eines ſeit etwa acht Tagen
aus Niederndodeleben verſchwundenen Mel
kers aufgedeckt. Dieſer Melker war ſchon ſeit
längerer Zeit bei dem Landwirte in der Bis-

marckſtraße beſchäftigt und hauſte in einer
kleinen Wohnung, die in einem Nebengebäude
über der Waſchküche lag. Von dieſer Wohnung
bis zu dem Heuſchober, in dem die Leiche des
unbekannten jungen Menſchen am Donners-
tag mittag gefunden wurde, ſind es nur etwa
zehn Schritte. Es fiel in Nioderndodeleben
allgemein auf, daß der Melker ſo plötzlich und
unabgemeldet verſchwand. Eine Aufklärung
erfolgte jedoch bald, als Kollegen des Melkers
er “ſten, er habe eine Erbſchaft gemacht.
Mit dieſer Erbſchaft nun hat es eine ganz

eigene Bewandtnis. Jn einem Fachblatt der
Melker erſchien vor einiger Zeit eine Notiz,
in der der jetzt aus Niederndodeleben ver-
ſchwundene Mann

als Lebensretter gefeiert
wurde. Es hieß in dem Bericht, er habe vor

einigen Jahren einem Kinde das Leben ge-
rettet. Die Mutter dieſes Kindes, eine wohl-
habende Hausbeſitzersfrau, ſei vor kurzem ge
ſtorben und habe dem Retter ihres Kindes
30 000 Mark hinterlaſſen. Die Auszahlung
dieſer Summe ſei vor kurzem erfolgt. Durch
dieſe Notiz erklärte man ſich in Niederndode-
leben das „Verſchwinden des Melkers. Die
Kriminalpolizei erhielt von dieſer Angelegen-
heit Kenntnis und zog Erkundigungen ein.
Dabei ſtellte ſich zur großen Ueberraſchung
heraus, daß die Notiz in dem Melkerblatt
von dem verſchwundenen Melker
ſelbſt ſtammt. Er ſelbſt hat dem Blatt die
Nachricht zugeſandt, hat die ganze Geſchichte
von dem geretteten Kinde, der verſtorbenen
Mutter und den geerbten 30 000 Mark glatt
erfunden. So glaubte er einen Grund, der
ſein plötzliches Verſchwinden rechtfertigte, ge
funden zu haben. Und tatſächlich fielen auch
alle Leute, die ihn kannten, auf dieſen Trick
herein. Jedermann hielt es für ganz natür-
lich, daß ein Mann, der plötzlich 30 000 Mark
geerbt hat, ſich nicht mehr als Melker be-
tätigen will.

Die Kriminalpolizei iſt jetzt bemüht, mit
allen Mitteln die Spur des Verſchwundenen
ausfindig zu machen. Leider iſt es bis jetzt
noch nicht gelungen, die Perſönlichkeit des
Toten endaültig feſt zuſtellen.

an
Bitterfeld. (JZwei Arbeiter ſchwer ver

brannt.)) Jm Werk Süd der J. G. Farbenin-
duſtrie A.-G. waren die Arbeiter Knorrer und
Kretzſchmar mit der Reparatur eines Schmelztiegels
beſchäftigt. Hierbei verſuchte ein Arbeiter mit Hilfe
einer Brechſtange den Mauerboden zu löſen, wobei
plötzlich die Schmelzmaſſe heraustrat. Durch eine
hierdurch entſtehende Stichflamme wurden die bei-
den Leute ſchwer im Geſicht und an den Händen
verletzt und mußten ſofort in das Bitterfelder All-
gemeine Krankenhaus transportiert werden.

Streich eines mißratenen Sohnes.

Freyburg. Am Donnerstagabend wurde
ein hieſiger Geſchäftsmann von ſeinem 19jäh-
rigen Sohn mit dem Beil bedroht. Der
Vater hatte ihm vorher des Hauſes ver-
wieſen. Jn ſeiner Angſt rief der Vater die
Polizei. Der Beamte wollte den Sohn ver-
haften, der auf das Dach des Wohnhauſes
flüchtete. Als der Beamte eine Leiter an-
legte und aufſtieg, warf der Verfolgte die
Leiter mit dem Poliziſten um. Durch Hin
zuziehung eines zweiten Beamten gelang es
endlich, den gefährlichen jungen Mann auf

dem Dache zu verhaſten. Er wurde mit dem
Auto nach Naumburg gebracht.

Die Rache des Hausmädchens.
Quedlinburg. Eine eigenartige Geſchichte

hat ſich in einer Kochſchule zugetragen. Einem
weiblichen Kochlehrling wurde ein Paar
ſeidene Strümpfe geſtohlen, die der Lehrling
ſpäter an den Beinen eines Hausmädchens
entdeckte. Das Hausmädchen wurde ent-
laſſen und beſchloß, ſich an dem Kochlehrling
zu rächen. Es führte ſeinen Racheplan auch
durch; es zerſchnitt dem Kochlehrling ſämt-
liche Schürzen und Kleider, ſo daß ihm ein
Schaden von über 150 Mark entſtand.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Auf dem letzten Ferkelmarkt

waren 164 Saugſchweine in 26 Körben ange-
fahren. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen
22—-35 RM. für ein Paar. Der Geſchäfts
gang war ſchleppend.

Sangerhauſen. (Ferkelpreiſe.) Auf dem
hieſigen Wochenmarkt wurden 198 Stück Ferkel an
gefahren. Der Preis bewegte ſich zwiſchen 16 bis
30 Mark für das Paar.

Oberſtleutnant Wever kommt ins Reichs-
wehr miniſterium.

Quedlinburg. Der Kommandeur des
Quedlinburger Bataillons, Oberſtleutnant
Wever, iſt mit dem 1. Oktober in das Reichs-
wehrminiſterium nach Berlin verſetzt. Zum
Kommandeur des Bataillons iſt mit dem
1. Oktober Major Denecke, bisher im Stabe
der 4. Diviſion, Dresden, ernannt worden.

Erweiterte Rechte der weiblichen
Theologen.

Weimar. Jn Ausführung eines Be-
ſchluſſes des Landeskirchentags hat die oberſte
Kirchenbehörde der Thüringer evangeliſchen
Landeskirche verordnet, daß die ordinierte
Pfarrhelferin in Krankenhäuſern und Ge-
fängniſſen den ihrer Seelſorge anvertrauten
Frauen auch die Sakramente ſpenden darf.

228 Proz. Gehaltsſenkung beim Einzelhandel.
Apolda. Nach Entſcheidung des Reichs-

arbeitsminiſters iſt der Nachtrag (Gehalts-
abkommen) zum Tarifvertrag für den Apol-
daer Einzelhandel vom 19. November 1927
mit Wirkung vom 1. Auguſt 1931 an als all-
gemeinverbindölich erklärt worden. Wie der
DHV. mitteilt, haben ſich die Gehaltsſätze um
22 Prozent ermäßigt. Die Gehaltstabolle
kann erſtmalig zum 31. Dezember 1931 mit
Monatsfriſt gekündigt werden.
Fleckviehzuchttiere für Rußland.

Erfurt. Vom Tierzuchtamt Erfurt wird
geſchrieben: Rußland verbeſſert ſeinen Rind-
viehbeſtand durch Einfuhr von durchgezüch-
teten Fleckviehbullen. Die ruſſiſche Aufkaufs-
kommiſſion hat in dieſem Jahre über 1000
Bullen von den deutſchen Fleckviehzucht-
beſtänden abge nommen. Jm mitteldeutſchen
Zuchtgebiet ſind gute Verkäufe zuſtande ge-
kommen, ſo daß mit Recht von einer Ent-

laſtung des tviehmarktes geſprochen wer
den kann. In der Provinz Sachſen iſt dieſer
gute Verkauf durch den Verband Mitteldeut-
ſcher Fleckviehzüchter, Erfurt, in die Wege ge-
leitet worden. Die Tiere ſind durch Vermitt-
lung der Bayriſchen Viehverwertung Mün-
chen nach Rußland gekommen. Sie werden im
ruſſiſchen Gebiet auf ſtaatseigene Güter ge-
bracht, damit ſich die Tiere erſt an die Futter-
verhältniſſe gewöhnen, dann werden ſie an die
einzelnen Stellen verteilt. Durch die Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen iſt
es möglich geweſen, bei der Landesregierung
Preußen und der Reichsregierung eine Unter
ſtützung in der Vermittlung als auch für den
Verkauf zu bekommen. Jm Frühjahr 1932
iſt vorausſichtlich mit einem ebenſolchen Ab-
ſatz zu rechnen.

Ein kommuniſtiſches Hetzblatt
verboten.

Erfurt. Der Oberpräſident hat die in
Erfurt erſcheinende kommuniſtiſche Wochen-
ſchrift „Erwerbsloſenecho“ auf die Dauer von
drei Monaten verboten. Das Verbot iſt er-
folgt, weil in Nummer 33 die Polizei und
die Juſtiz beſchimpft und böswillig verächt-
lich gemacht und die öffentliche Sicherheit
und Ordnung gefährdet wurden.

Stennewitz b. R. Diebſtahl am Ar-
beitskollegen) Anfang Auguſt wurde
einem land wirtſchaftlichen Arbeiter aus
ſeinem verſchloſſenen Koffer ein größerer
Gelöbetrag geſtohlen. Der Verdacht lenkte
ſich auf einen Arbeitskollegen, der auf dem-
ſelben Gute beſchäftigt war. Der zuſtändige
Landjäger hat ſo viel belaſtendes Material
zuſammengebracht, daß er als Täter den
Arbeiter F. H. feſtnahm und in das Amts-

gerichtsgefängnis nach Halle einlieferte.
H. hatte ſeinem Arbeitgeber Eier geſtohlen,
was er nach langem Leugnen auch eingeſtand.

Wulfen. (Bewaffnete Felddiebe
berauben einen Landwirt.) DerLandwirt Liebegott, der auf ſeine Feldfrüchte
aufpaßte, wurde von vier bewaffneten Per
ſonen angegriffen und niedergeſchlagen. Man
fand ihn erſt ſpäter auf dem Felde liegend
auf. Außer Felöfrüchten wurden eine neue
Joppe und auch einige Körbe geraubt. Die
Räuber ſollen aus Aken ſtammen.

Atzendorf (Kr Kalbe.) rDiebesgut.) Kürzlich brachte ein Hand-
werksburſche der hieſigen Landjägerei einen
Torniſter, den er in der Nähe des Hamſters

Man ſchrieb nach Borna,wo, wie aus den Papieren erſichtlich war,
gefunden hatte.

der Beſitzer des Torniſters wohnte. Dieſer
antwortete, daß er ſein Rad mit dem Tor-
niſter bei einer Beſorgung vor dem Poſtamt
in Magdeburg ſtehen hatte.
damals geſtohlen worden.
hat der Dieb dann den Ranzen bei Atzendorf
fortgeworfen, nachdem er verſchiedene gut
verwendbare Gegenſtände entwendet hatte.

Atzendorf (Kr. Calbe). (Der Schädel
als Kornkammer.) Jn unſerer Feld-
mark ſtieß man beim Hamſtergraben auf ein
Skelett, in deſſen Schädel ſich die Kornvor-
räte des Hamſters befanden. Man vermutete
re daß es ſich um ein Hockergrab han-.

elte.
unter fachmänniſcher Leitung weitergegraben,
ohne daß man jedoch Anhaltspunkte finden
konnte.
tage gefördert.
trümmert iſt, nimmt man an, daß vor langer
Zeit ein Verbrechen geſchah.

Ein thüäringiſcher Sktaaksförſter und
der Spionagefall Edikh Cavell.

Ein Kriegsdokument ſollte Geld einbringen. Diſziplinarſtrafe.
Weimar. Vor der Dienſtſtrafkammer

hatte ſich der Förſter Ch. B., der in der Nähe
von Eiſenach bei der Staatsförſterei tätig
iſt und vorher viele Jahre am Rennſteig
ſeinen Förſterberuf ausübte, wegen eines
merkwürdigen Dienſtvergehens zu verant-
worten. Der Angeklagte hatte an das feind-
liche Ausland ein Kriegsdokument zu ver-
kaufen geſucht, das im Beſitz des Auslandes
geeignet geweſen wäre, die Mißſtimmung
gegen Deutſchland zu begünſtigen.

Jm Weltkrieg war B. bei dem Gouver-
nement in Brüſſel als Schreiber tätig ge-
weſen. Dieſe Tätigkeit fiel gerade in die
Zeit, als der berühmte Spionagefall der Eng-
länderin Edith Cavell, die ſeinerzeit ſtand-
rechtlich erſchoſſen wurde, zur Aburteilung
kam. Der Angeklagte hatte dabei Gelegen-
heit gehabt, ſich ein Schriftſtück anzueignen,
das Dienſtvermerke über den Fall Cavell
enthielt. Es handelte ſich um eine ſogenannte
Zählkarte, auf der Notizen über die Ge-
fangenhaltung der Spionin ſtanden. Es
waren Eintragungen harmloſer Natur, des-
halb hätten, ſo behauptet der Förſter, ſeine
Vorgeſetzten keinen Einwand erhoben, als er
darum nachſuchte, das Schriftſtück mitzu-
nehmen. Er hat es dann mit nach Deutſch-
land genommen und als ein Kriegsdokument
aufbewahrt. Als vor einigen Jahren aber
im Ausland ein Film über den Spionage-
fall Cavell gezeigt wurde, glaubte B. aus
ſeiner „Cavellurkunde“ Kapital ſchlagen zu
können Er bot die Zählkarte dem britiſchen
Muſeum in London an und forderte von
dem berühmten Jnſtitut

eine Viertelmillion Mark.
Zu ſeiner großen Enttäuſchung wurde ihm
aber von dort der Beſcheid zuteil, daß man
für ſein Angebot kein Jntereſſe hätte. Durch

(Gefundene s

Beides war
Wahrſcheinlich

Es wurde deshalb am folgenden Tag

Außer dem Skelett wurde nichts zu
Da die Schädeldecke zer-

den Umſtand, daß B. den mit dem britiſchen
Muſeum geführten Briefwechſel verlor und
dieſer in die Hände ſeiner Vorgeſetzten fiel,
wurde jetzt das Verfahren gegen ihn an
hängig gemacht.

Der Forſtbeamte, der auf eine 40jährige,
tadelsfreie Dienſtzeit zurückblicken kann,
beteuerte ſeine Unſchuld und behauptete, nicht
die Abſicht gehabt zu haben, ſein Vaterland
durch den Verkauf des Dokumentes irgend-
wie zu ſchädigen,
ſuchte glaubhaft zu machen, daß B. ſich der
Tragweite ſeiner Handlung nicht bewußt ge
weſen wäre und beantragte für ihn den
Freiſpruch.

Der Oberſtaatsanwalt machte
ſeinem Plaidoyer
Vorwurf, daß er lediglich aus Eigennutz ge
handelt hätte.

Auch ſein Verteidiger ver

aber in
dem Angeklagten den.

Wenn das Schriftſtück damals
in die Hände der Engländer gekommen wäre,
alſo zu einer Zeit, in der durch den erwähn-
ten Film die Mißſtimmung gegen Deutſch
land im Ausland ſchon angefacht war, hätte
er zweifellos ſeinem Vaterlande ſchweren
Schaden zugefügt. Er beantragte deshalb
gegen den Angeklagten eine Strafe von
80 Mark.

Das Gericht verurteilte ihn zum Abzug
eines Zehntels
ein Jahr und Tragung der Koſten.

-—SI.èeblfrellzd le (f T felblkllgèlèeèèeèeèe?fke, !fxx re ,r J
beſtehende Seglerflotille, die ein mühſames
und gefahrvolles Brot gewährte, aufzulöſen
und dafür gemeinſam einen ſeetüchtigen
Dampfer zu erſtehen, mit dem ſie größere
und lohnendere Fahrten unternehmen konn
ten. Eine Jdee, der der ganze Ort einen
ſchönen Wohlſtand verdankte. Ols Olſen war
ſeitdem der erſte Mann im Orte und wurde
als Führer gern und freudig anerkannt.

Ols Olſen war Witwer ſeit der Geburt
ſeiner Tochter Greta, die jetzt ein junges,
ſtrammes Weibsbild war, vom Typ der
blonden, helläugigen Frieſin, weil ihre Mut-
ter eine Schleswig-Holſteinerin war.

Ols Olſen war nicht wenig ſtolz auf ſeine
Deern. Sie führte ihm nicht nur den Haus-
halt, ſorgte auch für ſein leibliches Wohl und
ein bißchen Bequemlichkeit, war auch im
Weſen und Charakter ein getreues Abbild
ihrer Mutter, die in Ols Olſengs Gedächtnis
x bis jetzt in ungetrübtem Glanze be
ſtand.

Jn dieſem Hauſe hatte es Karl Forſtner
gut. Der blonden Greta war der Gaſt des
Vaters ſehr willkommen, wie überhaupt
alles, was etwas Abwechſlung in das ruhige
Leben brachte.

Am Sonntag fand in der kleinen Kirche
ein Gottesdienſt ſtatt, an dem die Schiff-
brüchigen und alle Bewohner des Ortes
teilnahmen. Es waren Fiſcher, die in dieſem
Orte wohnten, alle mit dem Meere verwach-
ſen und dieſem Meere und ſeinen Launen
unterworfen.
Das Kirchlein war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Die Schiffbrüchigen ſaßen in
den vorderen Reihen, ſowie der Kapitän des
Dampfers, der die wenigen Ueberlebenden
retten konnte.

Vor dem Altar lag
mit einem ſchwarzen Flor durchzogen, den
i n Männern zugedach!. die in der

fe des Meeres ruhten
Dunkel erklangen die Orgeltöne durch den

Raum. ernſt und ſeierlich des Pfarres Worre
der vrei dem großen Weltenlenker ſprach und

ein großer Kranz,

von den kleinen und zaghaften Menſchlein,
deren nichtiges Schickſal in der Hand des
Ewigen ruht. Von der Heimat, die auch die
Seeleute, die Heimatloſen, haben müſſen;
von dem feſten Boden, den ein jeder im
Leben unter ſeinen Füßen wiſſen muß.

Die Worte ergriffen Karl Forſtner ſehr.
Es war lange her, da er nicht mehr in einer
Kirche war, und noch viel länger ſchien es
ihm, da er keinen feſten Boden mehr unter
ſeinen Füßen hatte. Ja, keinen feſten Boden
mehr unter ſeinen Füßen

Wunderliche Gedanken befielen ihn. An
den Sandhof. mußte er plötzlich denken, Ler
zu klein war, um ihm und ſeinem Bruder
Raum zu geben, und den der Sandhofbauer
auch nicht unter ſeine Söhne teilen wollte.
An den Vater mußte er denken, der ihn
ſchalt, daß er nicht Bauer und auch nichts
anderes werden wollte. Und an Frau Hed-
wig, die er in ſein unſicheres und unſtetes
Leben am liebſten mit hineingeriſſen hätte.

Er fühlte, daß er niemals im Leben ein
rechter Seemann werden würde; ſo einer
wie Herings-Othje zum Beiſpiel, der ſchon
ſeinen richtigen Gang auf dem Lande ver
loren hatte. Karl Forſtner hingegen mußte
feſten Boden unter ſeinen Füßen haben! Das
war es, was er mit heißer Sehnſucht aus
den Worten des Pfarrers riß. Er war zum
Bauer und nicht zum Seemann geboren.
Jrgendwo wollte er ein Stückchen Land ke-
ſitzen, wollte arbeiten, ſich ſchinden, ſo wie
ſein Vater vielleicht, der als Sandhofbauer
klein und beſcheiden angefangen. Er ürlte
plötzlich ein raſendes Verlangen, ſeinen
Vater und die Heimat wiederzuſehen und
ſeinen Boden unter ſeinen wandermüden
Füßen zu wiſſen, dem er mit ganzer Seele
angehörte.

„Du, Taugenichts!“
zugerufen!

Gewaltig ſchoß ihm das Blut zu Kopf. Der
Tag erloſch. vor ſeine Auge Gleiſende

Marht ſo
end. vorn-

hatte ihm ſein Vater

Ringe tanzten vor G rdaß er t

überſtürzte und bewußtlos und ſchwer auf
den harten Boden der Kirche aufſchlug

Karl Forſtner war ſeit Wochen kranuk.
Seit Wochen wurde er in Ols Olſens Haus
gepflegt. Die fünf Kameraden waren längſt
davongefahren, in ihre Heimat, nach Ham-
burg zurück. Sie hatten Abſchied von ihm
genommen, hatten ihm die fieberheiße Hand
gedrückt und noch herzlich zugerufen:

„Auf baldiges Wiederſehen in der Hei-
mat!“ und „Werde bald geſund, unſ' Korl!“

Der Kranke hatte ſie nicht erkannt und
nicht verſtanden. Ein ſchwerer Nerventyphus
hatte ihn in der Gewalt. Die Erſchütterun-
gen des Schiffsbruchs, die Entbehrungen auf
dem Eiland hatten ſeinen Zuſammenbruch
heraufbeſchworen. Ols Olſen hatte von
ſeinem Mut und ſeiner Entſchloſſenheit ge-
hört und ihn deshalb nicht aus ſeinem Hauſe
gelaſſen.

Der Kranke fieberte und phantaſierte.
Quälend jagten die Gedanken durch den
ſchmerzenden Kopf. Bilder, die er längſt
vergeſſen, Träume, die er einſt geträumt,
Erlebniſſe froher und erſchreckender Natur,
nichtige Nebenſächlichkeiten und phantaſtiſche
Hirngeſpinſte zogen wie ein Marterfilm an
ihm vorüber. Das Fieber dörrte ihm die
Adern aus und ſein ermatteter Körper ſank
zu erbarmungswürdiger Hilfloſigkeit zu-
ſammen.

Karl Forſtner ſtand dicht an der Pforte,
vor der es kein Zurück mehr gab. Ols
Olſens Tochter hielt die Wache. Sie hegte
und pflegte ihn wie eine Mutter, ſaß
ſtundenlang an ſeinem Lager und teilte ſich
nur in die Nachtwachen mit einer geübten
Pflegerin.

Verſtohlen ſtreichelte ſie mitunter ſeine
blaſſen Wangen. Wenn ſie bei ihm das Eis
erneuerte, dann blieben ihre kühlen Hände
einen Augenblick auf den Lidern ſeiner
Augen haften. Aus ſeinen Fieberreden hatte
ſie aus ſeinem Leben viel erfahren. Dies
und jenes konnte ſie ſich zuſammenreimen

ſeines Jahresgehaltes auf

und was dazwiſchen fehlte, ließ ſich mit Leich
tigkeit erraten.

Sie wußte um die hoffnungsloſe Not
ſeiner Liebe und um den Kummer ſeines
Lebens. Aus ſeinen wirren Worten kannte
ſie ſeinen Vater und Frau Hedwig, verſtand
ſein Heimweh und konnte ſeine Heimatflucht
ſehr gut begreifen. Ein tiefes Mitleid brachte
ſie ihm entgegen. Jhre Zuneigung wäre
ſchon längſt zur großen Liebe aufgeflammt,
wenn ſie nicht einen böſen Zweifel hegte. Sie
konnte nämlich ſeinen Worten nicht entneh
men, ob er daran ſchuld war, daß der Schin-
delwigh damals in die Gabel ſtürzte. Wenn
das nicht war, dann wollte ſie geduldig auf
die Geneſung des blonden Seemanngs und
auf ſeine Liebe warten

Ols Olſen ging auf großen Fang, kam
zurück und fand Karl Forſtner noch immer
krank. Es war in dieſem Jahre die letztetkfe Jetzt kam der Winter und die Ruhe-
zeit.

Der Doktor hatte ſchon manches Mal mit
dem Kopfe geſchüttelt und war der blonden
Greta mit der Antwort ausgewichen, wenn
ihre Augen gar ſo dringend fragten.

Seit Tagen war er zuverſichtlich geſtimmt.
Die Kriſis hielt er jetzt für überſtanden.
Hocherfreut über die gute Wendung machte
er der aufopfernden Pflegerin nun endlich
Hoffnung.

Als ſie ans Bett des Kranken trat, lag
er mit wachen Augen in den Kiſſen. Er fah
ſie groß und fragend an, wollte ein paar
Worte ſagen, wußte aber nicht, mit welchem
Namen er ſie nennen ſollte. Jhr Haar, die
frohen Augen und den jungen Mund ſollte
er wohl kennen. Er wußte, daß ihre Hände
lieb und gut auf ſeinen Augen ruhten, und
wußte doch nicht, warum und wie er über
haupt hierhergekommen war.

Er ſtemmte die Arme leicht zurück, wollte
ſich aufrichten und den Kopf zur Seite wen
den, um ſich im Zimmer umſehen zu kfönnen-

(Fortſetzung fo'gt



s e

hm e
an
rch

hen
und
fiel,
an

der
ge
den

in
den
ge

tals
äre,
ihn-
tſch
ätte
ren
halb

von

zug

Monkag, den 7. September 1931

Handball DsB.
Die erſten Punkte für PSV. Merſeburg.
Mehr noch als die Fußballer hatten die

Handballer unter den unbrauchbaren Spiel-
feldern zu Jeiden. Das Treiben des Balles
war geſtern faſt ausgeſchloſſen. Die Liga-
treffen verliefen, wenn man von dem neuer-
lichen Siege des HRC. über den halliſchen
PSV. abſieht, wie erwartet.

VfL. VfL. 96 Halle 1:7 (0:3).
Ueſer VfL. lieferte gegen die 96er eine

ganz anſprechende Partie, trotzdem er nicht
mit der vorgeſehenen Mannſchaft anutreten
konnte. Zwar war auch 96 erſatzgeſchwächt,
die Schußkanonen, beiſpielsweiſe Buriſch,

Leichkakhletit
Wacker Leipzig gewann den Klubkampf

gegen Großkayna mit 11 432,36 10 556,765
Punkten. Bericht folgt morgen.

waren jedoch zur Stelle. Die verhältnis-
mäßig knappe Niederlage geht in erſter Linie
auf die ſehr gute heimiſche Verteidigung, die
Buriſch liebevoll betreute. Auch die blau-
weiße Läuferreihe arbeitete zufriedenſtellend,
während der Sturm ſeine frühere Schußge-
walt noch nicht erreichte. Beiderſeits wurde
zeitweiſe zu hart geſpielt.

c

PSV. Merſeburg Wacker 6:4 (1:2).
Bis zwanzig Minuten vor Schluß ſah es

nicht nach einem Siege unſerer Poliziſten
aus. Zu dieſem Zeitpunkt lag Wacker mit
4:1 Toren im Vorteil! Erſt dann ging unſere
Vertretung aus ſich heraus. Die herange-
zogenen Merſeburger Erſatzleute ſtanden
ihren Mann und dürften auch ſchwereren
Spielen vollauf gewachſen ſein. Halle zeigte
großen Eifer, war aber dem energiſchen End-
ſpurt des PSV. nicht mehr gewachſen.

3

PSV. Halle HRC. 4:6 (2:4). Die Ru-
derer blieben abermals ſiegreich, weil ihr im
ganzen beſſerer Sturm am gegneriſchen
Schußkreis energiſcher zufaßte als die ner-
vöſen Poliziſten. Glanzleiſtungen wurden
beiderſeits nicht gezeigt.

Boruſſia Poſt 10:4 (5:2). Bis zur
Pauſe waren ſich die Kontrahenten gleich-
wertig. Nach dem Seitenwechſel überraſchte
die Poſt mit einem fabelhaften Spurt und
verkürzte auf 6:4. Dann gingen die Bo-
ruſſen auf und davon.

Kaynag Mücheln 7:6.
Kayna 1. gewann in Mücheln äußerſt

knapp 7:6, nachdem Mücheln immer knapp
in Führung lag. Allerdings iſt zu berück-
ſichtigen, daß die Kaynger lange Zeit unvoll-
ſtändig ſpielen mußten, da Differenzen in der
Elf beſtanden und zwei Spieler zu ſpät er-
ſchienen.

Kayna 2. VfVL. ausgefallen; Jugend
gegen 96 2. Jugend 6:5; Knaben Lauch-
ſtädt, Lauchſtädt nicht angetreten.

Marathonſchwimmen in Toronto.
Vierkötter gab auf.

Zum fünften Male gelangte auf einem
Dreieckskurs im Ontario- See bei Toronto
das Marathonſchwimmen um den Whrighley-
Preis zum Austrag, das nicht weniger als
179 Bewerber angelockt hatte. Als einer der
Favoriten ſtartete der jetzt in Kanada an-
ſäſſige Kölner Ernſt Vierkötter, der das
gleiche Rennen im Jahre 1927 gewonnen hat.
Bis zur Hälfte des 15 Meilen (24 km) langen
Weges lag Vierkötter auf einem guten Platz
im Vordertreffen, dann fiel er aber mehr
und mehr zurück, und gab ſchließlich nach
neun Stunden vollkommen erſchöpft auf.
Jnsgeſamt beendeten nur drei Schwimmer
das lange Rennen, alle übrigen ſtreckten
wegen der außerordentlich niedrigen Waſſer-
temperatur vorzeitig die Waffen. Der be-
kannte amerikaniſche Langſtreckenſchwimmer
George Young hatte ſich bald nach dem
Start an die Spitze des Feldes geſetzt. Er
vergrößerte ſeinen Vorſprung ſtändig und
ſiegte ſchließlich ganz überlegen in der ons-
gezeichneten Zeit von 8:08:26.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861 Sonn-

tag, den 13. September 1931 Herbſtturnfahrt
nach Naumburg Köſen, Abfahrt 8,07 Uhr.
Die Schüler (innen) und Jugendturner
(innen) müſſen das Fahrgeld im Betrage

Naumburg 05

Der geſtrige Sonntag ſtand im Zeichen
zahlreicher Spielausfälle im Fuß- und Hand-
ballſport. Auf manchen Plätzen verſuchten
die Akteure trotz der herniedergegangenen
Regenmenge der Schlammaſſen Herr zu wer-
den. Nur zu ſchnell ſah man das Sinnloſe
ein und brach vernünftigerweiſe ab. Wo man
aber doch durchhielt, hatte man nicht allein
mit dem Gegner, ſondern auch dem ſchlüpf-
rigen Boden ſchwere Arbeit. An präziſe
Kombination war überhaupt nicht zu denken.

Den geſchilderten Verhältniſſen fielen die
Punktſpiele unſeres VfL. und der Spielver-
einigung Neumark zum Opfer. Jn Halle
trennten ſich die Sportfreunde und Boruſſia
nach einem torreichen Treffen unentſchieden.
Favorit brachte das Kunſtſtück fertig, die fa-
voritiſierten 6er aus dem Rennen zu werfen
und Gaumeiſter Wacker ſchickte Naumburg 05
mit einer vernichtenden Packung heim.

r

Wacker Naumburg 05 12:1 (6:1)
Klaſſenunterſchied.

Vor einer ſtattlichen Zuſchauerzahl trafen
ſich geſtern die beiden Gaumeiſter. Nachdem
der Fußballkünſtler Raſtelli einige ſeiner
Kunſtſtückchen gezeigt hatte, führte er den
Anſtoß aus. Der Saaleelſtergaumeiſter hatte
das große Pech, die ohne Böttge und Hä-
dicke ſpielende blauweiße Kombinationsma-
ſchine in Höchſtform anzutreffen. Die Naum-
burger vermochten wohl durch ihren gro-
ßen Eifer das Spiel jederzeit flott und
offen zu geſtalten, waren aber vor des Geg-
ners Tor direkt hilflos. Die Stürmerreihe
der Blauweißen teilte ſich die Torerfolge
redlich. Das Treffen war nicht wie voraus-
geſagt ein Spiel der Meiſter, ſondern der
Meiſter gegen die Lehrlinge! Der Trainer
der Naumburger wird noch viel Arbeit zu
verrichten haben, ehe dieſe Elf auf die Stufe
der Wackeraner kommt. Vorher ſchlug
Wacker Reſerve Wettin I. 6:2.

Sportfreunde-- Boruſſia 6: 6 (3:3)
12 Tore am Roſengarten.

Wie wir vorausſagten, kam es am Roſen-
garten trotz der widrigen Bodenverhältniſſe
zu einem erbitterten Zweikampf zwiſchen den
Sportfreunden und Boruſſia. Die Schwarz-
kragen bemühten ſich verzweifelt gegen die
Sportfreunde, um einen Torvorſprung her-
auszuholen. Das gelang weder in der erſten
Spielhälfte noch nach dem Seitenwechſel. Bei-
nahe wäre den Veilchen in den letzten Mi-
nuten ſogar noch der ſiegbringende Treffer
geglückt.

Favorit-- VfL. 96 7:2 (2:
Favorit überraſcht wiederum.

Aus drei Spielen über ſchwere Gegner
verſtand es Favorit, ſich vier Pluspunkte
zu ſichern. Die Rothoſen beſetzen alſo zu-
nächſt hinter Wacker und Boruſſia den dritten
Platz. Hut ab vor ihnen! 96 war techniſch
beſſer, lief ſich jedoch an der auch geſtern wie-
der glänzenden Hintermannſchaft der Rot-
hoſen feſt. Jm übrigen ſiegte Favorit mit
ſeinem ungekünſtelten Spielſyſtem verdient

Spiele der 1b Klaſſe
Leider fanden die Punktſpiele des geſtri-

gen Sonntags eine unliebſame Störung.
Die Witterungsverhältniſſe waren mächtiger
als der gute Wille der Spieler. So fielen
die Spiele Ammendorf Röſſen (Gruppe A)
und Preußen Reideburg (Gruppe B) dem
ſchlechten Boden zum Opfer. Und auch bei
den anderen Spielen hatten die Bodenver-
hältniſſe teilweiſe Einfluß auf die Ergebniſſe.
Zwei Ueberraſchungen gab es auch Meuſchau
brachte das Kunſtſtück fertig, die Giebichen-
ſteiner knapp und ſehr glücklich abzuhängen.
Auch der verhältnismäßig hohe Sieg der
Sportbrüder gegen Eintracht fällt vollkom-
men aus dem Rahmen. denn man hatte eher
umgekehrt gerechnet. Auch Beunga mußte in
Mücheln erneut Federn laſſen.

Die Ergebniſſe:
Gruppe A:

Ammendorf Röſſen ausgefallen.
Kayna Lettin 4:0 (0:0).
Meuſchau Giebichenſtein 2:1 (2:90).
Nietleben PSV. Halle 2:6 (1:2)

Gruppe B:
Preußen Reideburg ausgefallen.
Mücheln Beuna 4:2 (2:0).
intracht Sportbrüder 1:4 (0:2).
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Kayna Lettin 4:0 (0:0).
Einen unerwartet harten Widerſtand fan

von 1,40 Mark bis ſpäteſtens Donnerstag
zur Uebungsſtunde mitbringen,

Die Begegnungen VfL. Schkeuditz und Neumark 98 wurden abgeblaſen. Boruſſia
büßt gegen die Sportfreunde den erſten Punkt ein. Jm Treffen Favorit VfL. 96
Halle ſiegen die Rothoſen. Kataſtrophale Niederlage des Saale Elſtergaumeiſters

Zahlreiche Spielausfälle
ehrgeizige Sportringelf brachte mit ihrem

gegen Wacker.

Wechſel ſah es abſolut nicht nach einem Sieg
der Platzbeſitzer aus. Kayna gewann nach
der Halbzeit immer mehr an Boden und Let-
tins Tormann mußte ſich ſchließlich ſchlagen
laſſen. Mit dieſem Siege der Kaynaer ſteht
nun in Gruppe A nur noch dieſe Elf ohne
Verluſtpunkte da.

t

Meuſchau Giebichenſtein 2:1 (2:0).
Ueber dieſen Sieg werden wohl auch die

Meuſchauer erſtaunt geweſen ſein, denn ſie
ſelbſt werden kaum damit gerechnet haben.
Es gab zwei grundverſchiedene Halbzeiten.
Jn der erſten hatten die Platzbeſitzer infolge
ihres großen Eifers etwas mehr vom Spiel.
Nach dem Wechſel kam Giebichenſtein aber
in geradezu zwingender Weiſe auf. Aber
alles Bombardieren des Meuſchauer Tores
war vergeblich.

3

Nietleben PSV. Halle 2:6 (1:2).
Man wird aus der Nietlebener Mann-

ſchaft nicht recht klug. Ausgerechnet gegen
den PSV. unterlag ſie und gleich ſo klar. Die
Ordnungshüter ſcheinen in dieſem Jahre
nicht wieder den Letzten machen zu wollen.

I

Eintracht Sportbrüder 1:4 (0:2).
Hätte das Ergebnis umgekehrt gelautet,

dann wäre es eher den Erwartungen ent-
ſprechend geweſen. Aber ſo? Die Sport-
brüder ſcheinen mit aller Gewalt dokumentie-
ren zu wollen. daß ſie auch in dieſem Jahre
ſchärfſter Konkurrent der Preußen ſind. Ein-
tracht enttäuſchte; die Elf ſcheint ſich in den
erſten Spielen ſchon zuviel zugemutet zu
haben.

v

Mücheln Beunga 4:2 (2:0).
Wer das Spiel der Beunger gegen die

hieſigen Preußen geſehen hat, wird dieſes
Ergebnis kaum für möglich halten. Aber

ohne ſeinen disqualifizierten Mittelſtürmer
war der Beunger Angriff nur ein Wrack.
Die Tore ſchoß Mücheln. Die ſehr junge und

Stoß und Laufſpiel die Beunger Mannſchaft
immer wieder aus dem Konzept. Nach dem
Wechſel konnten die Platzbeſitzer nochmals
zwei Erfolge erzielen, während Beunag trotz
her Gelegenheiten nur zu zwei Treffern

am.

Die Sondermannſchaft der 99 er
ſchlägt Blauweiß -Torgan 4:3 (1:3)

Die Revanche iſt den Torgauer Reitern
nun doch nicht geglückt. Trotzdem das Halb-
zeitreſultat 1:3 für Torgau hieß. 99 hatte
eine große Viertelſtunde und in innerhalb
dieſer Zeit erreichte man 3:3. Durch Allein-
gang des Rechtsaußen folgte eine bildſchöne
Flanke und der Mittelſtürmer ſchoß unter
großem Beifall des Publikums das ſieg-
bringende Tor für Merſeburg. Kurz vor
Schluß verpaßte derſelbe Spieler noch ein
mal eine große Gelegenheit.

Das Spiel fand vor etwa 500 Zuſchauern
ſtatt. Die „Soma“ iſt von Sportfreunde
Torgau (Liga) auf Grund ihres großen Spi
les zu einem Spiel nach dort eingeladen
worden. Die Torſchützen waren Vollrath 1.
Kilian 2 und Rudloff 1.

n

Spiele der unteren Klaſſen.
Preußen: Die Spiele der unteren Mann
ſchaften fielen ſämtlich aus. Die neu zuſam
mengeſtellte Handballmannſchaft hielt ſich ge
gen Braunsdorf im erſten Punktſpiel über-
raſchend gut und verlor nur durch Strafſchuß
mit 0:1.

Meuſchau: 2. Giebichenſtein 1:4;
Spiel der Junioren fiel aus.

Von Röſſen war trotz mehrmaligen An
rufes nichts zu erfahren.

Beuna: 2. Mücheln 5:8; Junioren ge
gen Braunsdorf 2. Jun. 2:0 (abgebr.); Kna-
ben gegen Braunsdorf 3:4.

Mücheln: 2. Beunaga 8:5; 3. Dürren-
berg 1. 3:3; Junioren Kayna 4:11; Die
Handballmannſchaft unterlag gegen Kayna
mit 7:8.

Das

Trotz Regen glänzender Verleuf der

Kanu-Langſkrecken-Regafka.
Beachkenswerkte Erfolge der Merſeburger Paddler.

Petrus meinte es wahrhaftig nicht allzu
gut mit der Regatta, die der Kanuklub Mer-
ſeburg am Sonntag auf der Strecke Daspig-
Merſeburg durchführte. Aber man ſoll es
als ein erfreuliches Zeichen für den ſport-
lichen Geiſt der Waſſerſportler werten, daß
trotzdem Hunderte und Aberhunderte die
Ufer der Regattaſtrecke ſäumten.

Faſt pünktlich gingen die erſten Boote auf
die Strecke, und manches ſchöne und ſpan-
nende Rennen wurde gefahren. Mit zwei
ſehr ſchönen Siegen konnten die Merſeburger
das Fazit der Regatta ziehen, ſie wurden
nur noch erwartungsgemäß von den Ammen-
dorfern übertroffen die drei Siege mit nach
Hauſe nehmen konnten. Mit gleicher Sieges-
zahl ſtehen neben den Merſeburgern nur
noch. die Teilnehmer des Kanuklubs Halle.
Verein für Kanuſport Halle. Röſſen und Mul
defreunde konnten nur je einen Sieg für ſich
buchen.

Gleich im erſten Rennen gab es eine
freudige Ueberraſchung. Die Muldefreunde
gingen mit ihrer Mannſchaft O. und E. Mül-
ler als heiße Favoriten in den Kampf, zu-
mal ſie in einem Rennboot ſtarteten. Ueber-
legen und manchem überraſchend gingen aber
die Merſeburger Orſchek und Fuß in ihrem
Wanderfaltboot mit etwa fünf Längen als
überlegene Sieger durchs Ziel. Jm zweiten
Rennen, zu dem die Ammendorfer, die am
Vorſonntag in Dresden einen Sieg errungen
hatten, nicht ſtarten konnten, ſiegte VKH.
knapp vor Merſeburg. Das dritte Rennen
war eine ſichere Sache für die Ammendorfer.
Das vierte Rennen, das die Naumburger
und Bitterfelder mit der gleichen Zeit durchs
Ziel gehen ſah, bekamen die durch Kolliſion
behinderten Muldefreunde zugeſprochen. Die
beſte Zeit des Tages über die 68 Kilometer
lange Rennſtrecke fuhren im folgenden Rn-
nen die ſieggewohnten Ammendorfer Hilde-
brandt und Ronniger. Das ſechſte Rennen
wurde geteilt für Senioren und Junioren
gewertet. Als Seniorenfahrer gewann

„Schuabel-Ammendorf, während von den Ju-
nioren Allien- Merſeburg überzeugend ge-
wann. Jm ſiebenden Rennen kam nach har-
tem Kampf Röſſen durch Schuſter-Trappiel
zu einem Erfolg Jm achten Rennen war
von Anfang an Jänicke vom Verein für Ka-
nuſport Halle überlegen in Führung. Das
letzte Rennen konnte ſchließlich auf Grund

den die Kaynger bei ihrem geſtrigen Gegner ſeiner Rennerfahrung gerade in dieſer Kon-
Verbiſſen kämpften die Lettiner, und beim kurrenz der HKC. für ſich entſcheiden, an die-

Reſultat konnte auch Schmidt-Neuröſſen
Steuermann nichts ändern.

Als Abſchluß und beſondere Schaunummer
zeigten Brehmer und Mögel vom Kanuklub
Merſeburg das Eskimokentern, beſondere
Erwähnung verdient hier der Erſtgenannte,
der dieſe ſchwierige Uebung im einfachen
Faltboot durchführte.

Die Ergebniſſe:
Rennen 1, Zweier für Jugendliche: Kanu

klub Merſeburg 31.40; Kanuverein Mulde-
freunde Bitterfeld 32,00.

Rennen 2, Zweier für Anfänger: Verein
für Kanuſport Halle 31,00; Kanuklub Merſe-
burg 31,10.

Rennen 3, Einer für Jugendliche: Ammen
dorfer Kanuklub 31,40; TuSppv. Neuröſſen
32,50.

Rennen A4, Einer für Anfänger: Kanuver-
ein Muldefreunde Bitterfeld 32,50; Naum-
burger Faltbootklub 32,50.

Rennen 5, Zweier für Junioren: Ammen-
dorfer Kanuklub 29,47; TuSppv. Neuröſſen
31.,18.

Rennen 6, Einer für Junioren: Ammen-
dorfer Kanuklub 32,01; Kanuklub Merſeburg
32,09.

Rennen 7, Zweier für Mannſchaften, die
auf einer verbandsoffenen Regatta noch

nicht am Start gelegen haben: TuSpv. Neu
röſſen 32,18; Kanuklub Merſeburg 32,20.

Rennen 8, Einer für Mannſchaften uſw.
wie Rennen Nr. 7: Verein für Kanuſport
Halle 3200; TuSpv. Neuröſſen 32,28.

Rennen 9, Viererkanadier (400 Meter):
Halliſcher Kanuklub 1:48.3.

Merſeburgs Schüler Ruderer
ſiegen in Halle.

Am Freitag fand in Halle a. S. vor einer
begèéiſterten und ſtattlichen Zuſchauermenge
die diesfährige Regatta des Schüler-Ruder-
Vereins an der St. O. R. ſtatt und zwar auf
der Strecke Peißnitzſpitze Cröllwitzer Brücke
„Krug zum grünen Kranze“.

Hatten die Merſeburger Schüler bereits
im Juni d. J. anläßlich der Großen Halleſchen
Regatta ihr Können gezeigt und namhafte

ſem

als

Vereine Mitteldeutſchlan geſchlagen, ſo ru
derte die Mann r Ronnen in



F e e n v
überzeugender und in blendender Form. DieMann aft: Kern Kube, Herbert Taitza,

ugo Hecht, Rudi Glaß, St. Werner Geskee te im Großen Schüler-VPierer 1. Abt.
außer Konkurrenz im Gr. Schüler

Vierer 2. Abt.
Die Leiſtungen der anderen Mannſchaften

waren ebenfalls ſehr gut, doch ließ der erſte
Blick bei der Merſebürger Mannſchaft eine
ſehr ſichere, überlegene Arbeit, erworben
durch langes Zim nia ren und durch die
Begegnung inlt ſtarken gnern, erkennen.
Die Leiſtungen der ſehr jungen Mannſchaft
wurden in Fach wie in Laienkreiſen offen
anerkannt. Unſere Ruder- Geſellſchaft kann
auf dieſe Erfolge ſtolz ſein.

Mittel Nord 8:2 (3:2).
An einen ſo Erfolg hatte man nicht ge

glaubt, da die Elf des Verbandes doch immerhin
ein Erperiment war. Der Erfolg gab den Verant-
wortlichen recht, um ſo mehr, als die Elf auf allen
2 gut einſchlug. Bis zur Pauſe hielt Nord
gleichen Schritt, und Lindner, Oswald ſorgten für ein
2:0. Nord holt einen Treffer auf, doch Klingler er
höht abermals auf 3:1. Kurz vor der Pauſe er-
zwingt Nord das 3:2. Nach Wiederbeginn eröffnet
Böttcher den Torreigen, den Klingler mit weiteren
4 Treffern abſchließt. Der Sieg Mittels war ver
dient. Am kommenden Sonntag werden wir Ge
legenheit haben, ihr Können in Halle zu bewundern.

Vorausſagen für Le Tremblay, 8. September.

t. Thomhyris Double Kik, 2. Palmella La
Balluſtrade, 3. King Mario Singlaß, 4. Metidja

49 5. Sire Cidre, 6. Chesnut RonaldDucheß of Marlborough.
e e

Ueberlegener Sieg Deutſchlands in Paris.

1 eGräffe

Jn Sturm und Wetter rund um das Leunawerk!
Am Sonntag vormittag fand zum vierten

Male der nun ſchon zur Tradition gewor-
dene alljährliche Großkampf der Radſportler
aus der Leuna-Merſeburger Umgebung ſtatt.
Regen und wieder Regen, verbündet mit
einem kräftigen Wind machten den Sportlern
ihre Sache reichlich ſchwer. Die AKlaſſe trat
vollzählig an, 19 Bewerber ſah man am
Start; aber in der BeKlaſſe, in der 50 ge
meldet waren, waren nur zur Stelle, die
ſich nicht vom Wetter abhalten ließen.

Am Start ſtellte ſich als erſte Abteilung die
B- Gruppe auf, um Punkt 9 Uhr zu ſtarten.
Jhr folgten 5 Minuten ſpäter die A-Fahrer,
von denen man annehmen konnte, daß ſie
bald die zeitlich begünſtigten B-Fahrer ein
ger würden. Aber, wie ſo oft, hatte man
ich diesmal geirrt in den Favoriten.

Dicht hinter den letzten Radlern t ten
verſchiedene Kraftwagen mit der Rennleitung
und den Vertretern der Preſſeabgevrdneten,
Wir hatten ſo Gelegenheit, die Lage und die
Chancen auf der ganzen Rennſtrecke zu be
obachten. In knapp fünf Minuten war Mer-
ſeburg erreicht, wo vor allem an der „Linde“
viele a waren. Auf der Lauchſtädter
Landſtraße, noch vor Knapendorf, gab es
ſchon die erſte Schlauchpanne. Aber auch bis
Querfurt wurde außer wenigen Nachzüglern
das Gros der Be Klaſſe von den A-Fahrern
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Die franzöſiſchen Leichtathleten mit 89:62 geſchlagen.
Die deutſchen Leichtathleten haben auch

ihre dritte große Probe erfolgreich beſtanden.
Jm 6. Länderkampf zwiſchen Frankreich und

eutſchland, der am Sonntag in dem von
25 000 Menſchen gefüllten Stadion von
Colombes bei Paris ſtattfand, ſiegte die
deutſche Mannſchaft hochüberlegen mit
89:62 Punkten. Einen Sieg in dieſer Höhe
hatte kein Menſch anzunehmen gewagt. Von
den 15 ausgetragenen Konkurrenzen endeten
nicht weniger als zehn mit einem deutſchen
Siege, nur fügte behauptete ſich ein
er franzöſiſcher Farben in Front.

er Tag des Länderkampfes verhieß
zunächſt nichts Gutes. Vormittags ſchien
es, als ſollte die große Veranſtaltung im
Regen untergehen, doch mittags klärte es
ſich auf und bald brach auch die Sonne durch
die Wolken. Das Stadion in Colombes bot
ein faſzinierendes Bild. Dicht gedrängt
ſaßen und ſtanden mehr als 25000 Menſchen
rund um das rieſige Oval. Pünktlich zur
feſtgeſetzten Stunde hielten die Mannſchaften
ihren Einzug, beide lebhaft begrüßt. Dr.
Peltzer und Noel führten ihre Mannen an.
Es folgten die üblichen Zeremonien: Aus-
tauſch der Wimpel und Abſpielen der
Nationalhymnen. Dann nahmen die Wett-
kämpfe ihren Anfang.

Mit dem 110-Meter-Hürdenlauf
begann die Kampffolge. Einen Moment lang
war der Franzoſe Adelheim an der Spitze,
doch an der zweiten Hürde ging Beſchetznik
in Front, um überlegen in 15 Sek. zu ge-
winnen. Welſcher ſtürzte an der ſechſten
Hürde, ſo kamen die Franzoſen auf die Plätze
hinter dem Sieger. Den knappen Vor-
ſprung von 6:5 vergrößerten die Deutſchen
im 100-Meterlauf beträchtlich. Bei
30 Meter hatte ſich Jonath einen Meter Vor-
ſprung geſichert, lief ſein Tempo tadellos
durch und endete anderthalb Meter vor
Körnig. Zeit 10,8. Die 800 Meter brachten
den erſten franzbſiſchen Sieg. Charavalle
Pryre zunächſt ruhig vor Peltzer, verſuchte
bei 300 Meter vergeblich, weiter wegzu-
kommen und wurde von dem Stettiner in

Marxianne reiſt naqh
Rſten.

Roman von Kurt Martin.
(8. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).

„Unz er erbt doch! Er erbt 2 Millionen
Dollar Denn das kannſt du mir ſchon
glauben: Dieſe Heirat zwiſchen Waldemar
und Marianne kommt nicht zuſtande. Dafür
ſoll geſorgt werden!“

Max VLautereck hob die Schultern. „Na
ſchön, macht, was ihr wollt. 99

„Du wirſt natürlich keinen Finger
rühren, um deinem Sohn das Erbe zu

rnl Jetzt wollen wir gehen und uns
mit Berta beſprechen.“ Brüsk wandte ſich
Emma Kugler von dem Schwager weg und
nickte ihrem Mann kurz zu: „Komm, Julius!
Wir wollen hören, was Berta ſagt.“

Sie trafen oben in der Wohnung die
Schweſter und Schwägerin und wurden von
ihr ins Wohnzimmer geleitet. Emma
Kugler lachte ſpöttiſch. „Na, dein Mann iſt
ja wahrhaftig unbezahlbar in ſeinem
Gleichmut. Die ganze Erbſchaftsſache inter-
eſſiert ihn nicht.“

Berta Lautereck nickte. „Jhr glaubt nicht,
wie dickfellig Max iſt! Man kann ſich
ſchwarz ärgern über ihn. Jetzt erzählt
aber, was ihr in Erfurt erreicht habt.“

Julius Kugler knurrte giftig. „Erreicht?
Nichts haben wir erreicht! Der Herr Major
hat uns die Tür gewieſen.“„Ja, und Marianne? Habt ihr ſie nicht
allein geſprochen

Emma Kugler erzählte haſtig: „Freili
haben wir erſt allein mit ihr geſprochen
Alſo, ich ſage dir, Berta, das iſt ein gaſtz
falſches, verlogenes Geſchöpf. Tut ſo, als
wollte ſie ſich erſt alles überkegen, als ſei ſie
noch ſehr im Zweifel, ob ſie Waldemar hei-
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der Zielgeraden erreicht. Doch hier ſtieß
Keller wuchtig vor und gewann ſicher in
1:55,6 gegen Peltzer und Danz. Eine rein
deutſche Angelegenheit waren die 400
Meter, die Metzner vom Start bis ins
Ziel beherrſchte. Er lief Jnnenbahn, war
bald in Front und ſiegte ſchließlich verhalten
gegen den Kölner Nöller. Zeit 49,8 Sek.
Auch im a kamen die Franzoſenzu keinem Erfolge. Sievert behauptete
ſich mit 14,83 glatt vor Duhour mit 14,71.
Deutſchland lag jetzt bereits mit 34:21 Punk-
ten in Führung, um den Vorſprung dann
immer weiter auszudehnen. Der Hochſprung
machte einen Stichkampf zwiſchen Philippon
und dem Stettiner Köpke notwendig, den der

gewann. Beide hatten vorher
1,85 Meter bewältigt. Einen weiteren Fran-
zoſenſieg gab es im 5000-Meterlauf. Syring
hatte zuerſt das Kommando vor Schaumburg,
dieſer ging bei 3000 Meter an die Spitze,
verſchärfte noch das Tempo, mußte aber bei
4000 Meter Rochard paſſieren laſſen, der ſich
bis ins Ziel ſicher behauptete.

Das Diskuswerfen brachte Sie-
vert einen weiteren Erfolg, er warf 45,98
Meter! Die drei anderen blieben dicht zu
ſammen. Jm Weitſprung war Köchermann
mit 7,43 Meter nicht zu ſchlagen, Zweiter
der Franzoſe Robert Paul mit 7,13 Meter.
Ladoumegue holte ſich die 1500 Meter natür-
lich wie er wollte, dabei brauchte er nur
4:00,6 zu laufen. Schilgen war zunächſt an
der Spitze, doch bald ging Ladvumegue nach
vorn vor Wichmann. So blieb es bis ins
Ziel. Die 4 mal 100 Meter gewann
Deutſchland in 41,4 überlegen, obwohl der
Wechſel zwiſchen Borchmeyer und Jonath
nicht klappte. Im Speerwerfen blieben
Mäſer und Weimann zehn Meter vor ihren
franzöſiſchen Gegnern. Die 4 mal 400 Meter
gewann Deutſchland, obwohl Peltzer nicht
lief, leicht in 3:21,8. Jm Stabhochſprung,
deſſen Abwicklung endlos dauerte, ſprangen
Ramadier, Reeg und Vintousky je 3,85
Meter. Der Stichkampf ergab die angeführte
Reihenfolge

raten ſoll oder nicht. Und iſt doch längſt
feſt entſchloſſen zu dieſer Heirat! Eine Ko-
mödiantin ſondergleichen! Schließlich haben
wir es ihr auch geſagt, daß Chriſtian ſie
heiraten will. Leider Gottes iſt Chriſtian
ganz vernarrt in ſie! Was hat ſie geſagt

Abgewieſen hat ſie unſern Vorſchlag
Es wird nichts aus dieſer Heiratl! Berta,
das ſind wir unſern Kindern ſchuldig. Wir
dürfen es unter keinen Umſtänden zu dieſer
Heirat kommen laſſen.“

Berta Lautereck preßte die Hände an ihre
Schläfen. „Man könnte wahnſinnig werden,
wenn man an das alles denkt. Und dazu
Max; der Mann fällt mir auf die Nerven!“
ichte* euren Eduard denkt er überhaupt

nicht!“
„Ach, er gibt ihm noch gute Ratſchläge,

ſagt, er ſoll ſich die Möglichkeit der Erbſchaft
aus dem Kopf ſchlagen.“

„Unerhört!“
„Was müſſen wir tun
„Waldemar ſchreiben, ihn aufklären, was

a eine falſche, habgierige Katze Marianne

„Gut! Aber daß Marianne nun wirk-
lich nach Aſien reiſt

„Oh, ſie reiſt nicht allein! Der Major
und ſeine Frau Gemahlin reiſen mit ihr.

Berta Lautereck ſank auf einen Stuhl.
Jhre Augen blickten entſetzt. „Was ſagſt du,
Emma? Die Majors reiſen mit?“

Julius Kugler beſtätigte. Allerdings
reiſen ſie mit. Und nicht nur das! Weißt
du, wohin ſie geſtern gefahren waren?
Nach Berlin! Nicht mit der Bahn; ein
Auto hatten ſie ſich gemietet. Oh, die ſtürzen
ſich in greß Ausgaben für ihre flege
techter!“ Frau Emmas Naſe ward wieder
bedrohlich ſpitz. „Berechnung! Alles Be
rechnung! Die halten dick mit Marianne zu
ſamendenken, es wird ſchon eine nette
Summe für ſie abfallen!“

Berta Lautereck forſchte. „Jn Berlin
waren ſie alſo

„Einen Detektiv haben ſie engagiert! Der

nicht erreicht, ja noch nicht einmal geſichtet
8 daß man feſtſtellen mußte, daß man die

rer unterſchätzt hat, denn ſie lagen
noch jetzt 6 bis 8 Kilometer im Vorſprung.

n den winkligen und durch den ſtarken
tegen verſchlammten Straßen der „Grund-

dörfer“ entſchied. ſich ſchon vieler Schickſal,
und als hinter Querfurt die erſte längere
Steigung überwunden werden muß, fielen
die einzelnen Gruppen auseinander. Als
man Freyburg erreicht (10,47 Uhr) fahren die
beiden Gruppen ſchon durcheinander. Die
Favoriten ſchieben ſich ſtark in den Vorder-
grund, können aber die Spitze der B- Gruppe
nie erreichen.

Das bergige Gelände über die „Henne“
owie zwiſchen Naumburg (11,16 Uhr) und

eißenfels eng dann ſchon eine Art Vor
entſcheidung. arwath (Leipzig) und
Rudolf rripsig führen noch immer und
die A-Fahrer Rohkohl (Leipzig) und
Zeugner (Naumburg) folgen ihnen. Um
11,45 Uhr paiſſeren die ge'g in langen

wiſchenräumen faſt alle einzeln Wei-
enfels. Gräfe eng ha thier ſein Ziel

erreicht und hat die Führung an ſich ge-riſſen, um ſie nicht wieder abzugeben. ghm

gt Hellriegel (Leipzig), der dann
päter noch Karwath vorbetilaſſen muß.

In Dürrenberg hat der Sieger Gräfe be
reits 8 Minuten Vorſprung. Rohkohl, der
große Chancen hatte und vielleicht das Ren-
nen gewonnen hätte, hatte Pech mit zwei-
h Reifenpanne. Der Sieg und auch
die Reihenfolge der Erſten iſt ſchon in Crey
pau entſchieden. Schade, daß man ſo um
einen ſpannenden und Endſpurtkam. 1,09 Uhr durchjagt Gräfe vielbejubelt
Merſeburg das zweite Mal.

Am Geſellſchaftshauſe in Leung am Ziel-
band hat ſich auch wieder eine große Men-
ſchenmenge eingefunden, als 1,14 Uhr Gräfe
vom RC. Diana Leipzig als Sieger einläuft.
Er hat die faſt 125 Kilometer lange Strecke
in 4 Stunden, 9 Minuten, 17,2 Sekunden
zurückgelegt. Das bedeutet eine Durchſchnitts
geſchwindigkeit von etwa 30 Kil. ſtündlich
(1929: 29,5, 1930: 32 Kilometer), das iſt eine
großartige Leiſtung, wenn man die ungün-
ſtigen Witterungs verhältniſſe (im Vorjahr
war prächtiger Sonnenſchein) berückſichtigt.
Ein vom Ammoniakwerk geſtifteter Eichen-
kranz wurde dem Sieger als beſondere Ehren
gabe überretcht.

Als zweiter fuhr Karwath (Leipzig) von
der Be- Gruppe in 4:19:31,6 Stunden durchs
Ziel. Dritter wurde Hellriegel (LRV. 98
Leipzig) mit 4:19:32,4. Vierter (und damit
erſter der A-Gruppe) folgte Zeugner (Diang
Naumburg) mit 4:21:12,4. Dann erſt lief der
vom Unglück verfolgte Rohkohl vom RC.
Wettinag Leipzig ein. Jnsgeſamt erreichten
17 Fahrer das Ziel, unter ihnen auch
Stephan von dem jungen gaſtgebenden Ver-
ein Concordia Leuna.
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Weltmeiſterſchaftsrevanchein Halle
Drei Weltmeiſterſchaftsteilnehmer am Start.

Am 13. September werden Erich M
ler, Walter Sawall und EnmileThollembeek ihre Kräfte auf dem
halliſchen Holzoval in einem 100-Kilometer-
Rennen meſſen. Zu dieſem Felde geſellen ſich
der Sieger des Leipziger Herbſtmeſſepreiſes
Hermann Hille und der Lokalmadator
Paul Neuſtedt, eine Beſetzung, wie ſie
heute vielleicht nur noch Paris bietet. Das
Programm wird ergänzt durch ein aus-
erleſenes Amateur-Fliegerprogramm. Auch
hier zeigt ſich die Radrennbahn Halle wie-
derum bahnbrechend, da ſie mit dem alten

Na, was ſagſt du nun?“
Berta Lautereck öffnete den Mund, ohne

eine Silbe herauszubringen.
Julius Kugler murrte. „Aber ſie ſollen

uns kennenlernen! Wir werden ihnen
trotzdem einen Strich durch die Rechnung
machen.“

Jetzt hatte ſich Berta Lautereck gefaßt.
„Das iſt ja empörend! Trauen ſie ung viel
leicht zu, daß wir ihre Reiſe ſtören könnten?
Jſt das vielleicht eine Drohung gegen uns?“

Emma Kugler nickte. Ja, es iſt eine
Drohung gegen uns. Sie haben nämlich
Angſt. Sie wiſſen ganz genau, daß ſie un-
recht handeln, und deshalb argwöhnen ſie,
wir könnten vielleicht doch nicht ſo ganz ſtill
zuſchauen, wenn ſie ſich auf die Reiſe be-
geben, um die Erbſchaft einzuheimſen.“

Berta Lautereck ereiferte ſich. „So ſind
ſie alſo! Und das ſoll verwandtſchaftlich ge
handelt ſein? Jhr habt recht: Wir dürfenDer zuſehen! Wir müſſen handekn. Aber
wie

Julius forderte: „Wir müſſen eine Jnter-
eſſengemeinſchaft &apen Es wurde ſchon
alles von ung bedacht. Hm es ließe ſich
das ganz gut machen.“

„Ja, ſprich nur, erzähle!“
„Hm wir werden alſo auch die Inter

eſſen Eduards mit vertreten. Am beſten
wäre es, auch unſere Kinder würden der
Angelegenheit rechtes Verſtändnis entgegen-
bringen. Wir denken da vor allem an
unſere Ellinor und an Eduard.“ „Ja, was
denn, wie denn? Sprich doch deutlicher!“

Da ergriff wieder Emma Kugler das
Wort. „Rund heraus: Es wäre gut, Eduard
würde Ellinor heiraten.

Berta Lautereck ſtaunte. „Eduard?
Eure Ellinorl Die iſt ja ſchon ſeit drei
Monaten mit Dr. Rauenſtein verlobt.“

„Es werden jährlich unzählige Verlobun-
gen gelöſt. Man kann alſo auch dieſe Ver-
lobung löſen.“

Berta Lautereck zog die Brauen hoch.

Die Leiſtung des Siegers: 125 Kilometer in 4 Stunden und 9 Minuten.
ff einmal Schluß gemacht hat. Diesmal
effen ſich die Amateur- Flieger nicht, wie

ſonſt, in einem r Prämienfahren
uſw.,, ſondern in einem Tandem-ſiennen,
einer der ſchönſten Arten des Fliegerſports,

ist ab morgenVorverkaut e
„Weltmeisterschaftsrevanche“
auf der Radrennbahn Halle am 13. Sept. 1931

Hauptfahrenund zwar beſtehend aus einem Punktfahrenüber 2000 Meter und einem
über 5000 Meter.

Wie uns der Verein Radrennbahn
Halle e. V., mitteilt, ſind die Vorverkaufs-
ſtellen bereits ab morgen erbffnet.

Deutſche Mannſchaft aufgeſtellt!

Der Sptielausſchuß des Deutſchen Fuß-
ballbundes hat die deutſche Fußballnational-
mannſchaft für das am 13. September in
Wien ſtattfindende Länderſpiel gegen Oeſter-
reich wie folgt aufgeſtellt: Kreß (Rotweiß-
Frankfurt)) Emmerich (Tennis-Boruſſia),
Stubb (Eintracht-Frankfurt); Kauer (Tennis-
Boruſſig), Leinberger (SV. Fürth), Knöpfle
(FKV. Frankfurt); Albrecht Fort. Düſſeld.),
Lachner (München 1860), Kuzorra (Schalke 04),
R. Hoffmann (DSC.), Kund (1. FC. Nürn-
berg). Erſatz: Jacob (Jahn-Regensburg),
Munkert (1. FC. Nürnberg), Schmitt (1. FC.
Nürnberg). Auf die verletzten Szepan
(Schalke 04) und Weber (Kaſſel) mußte ver-
zichtet werden. Die Aufſtellung von Stubb,
der bisher erkrankt war, iſt erfolgt unter der
Vorausſetzung, daß er am kommenden
Sonntag für ſeinen Verein ſpielfähig iſt.
Dazu iſt zu bemerken, daß auch Kauer ver-
letzt iſt. Der Berliner mußte deshalb ſchon
die Teilnahme am Spiel Hamburg-- Berlin
abſagen. Alſo kann man auch ſeine Mit
wirkung am Länderſpiel kaum als feſt
ſtehend bezeichnen.
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Piſtulla behält ſeine Titel
Große Leiſtung Heuſers unentſchieden

bewertet,
Ein ſolcher Boxkampftag war noch nicht

da. Unter Donner und Blitz, begleitet von
wolkenbruchartigen Regengüſſen, ſtanden die
Boxer im Ring, hielten 20000 Zuſchauer auf
dem ſchnell in einen Moraſt verwandelten
Union- Platz in Altona allen Unbilden des
Wetters zum Trotze tapfer aus. Bis zur
Mitternachtsſtunde ſtanden die Menſchen,
verſanken faſt im Schlamm, aber rückten und
rührten ſich nicht.

Der Kampf zwiſchen Ernſt Piſtulla und
Adolf Heuſer um die Titel eines deutſchen
und europäiſchen Meiſters im Halbſchwer-
gewicht ergab ein Unentſchieden, ein Reſultat,
das, vom Publikum zwar befriedigt aufge
nommen, der Leiſtung Heuſers doch nicht
ganz gerecht wird. Piſtulla brachte 79, Heuſer
77,8 Kilo auf die Waage. Von den 15 Runden
gingen acht, darunter die beiden erſten und
die Schlußrunde an den Weſtdeutſchen,
Piſtulla hatte in fünf Runden inehr vom
Kampf, zwei Runden endeten gleichauf. Nach
der internationalen Wertung hätte Heuſer
die Entſcheidung erhalten müſſen. Daß ſich
Piſtullas Schlagtechnik gehoben hat, bekam
ſein Herausforderer zu ſpüren, der zweimal
kurz auf die Bretter mußte. Die Leiſtung
Heuſers ſtand über allen Zweifeln, er griff
dauernd an, kämpfte über die ganze Diſtanz
wie ein wahrer Hexausforderer.

„Oh, ſo habt ihr gedacht. Ja, das wär
gar nicht ſo ohne. Wenn Ellinor will

„Sie wird ſich fügen. Wie wird.
Eduard zu dem Plan ſtellen

„Er iſt beſtimmt nicht abgeneigt.“ Berta
Lautereck ſah ein vorteilhaftes Ziel vor
Augen. „Wenn Ellinor ihr Erbteil mit dem
ſeinen zuſammenlegt, das wären dann fünf
Millionen Dollar. Wir könnten dann ein
ganz großes Unternehmen in Berlin kaufen.
Einen großartigen Kaffeehausbetrieb mit
Kabarett und Theater und

Julius Kugler hob die Hand. „Halt, halt!
So geht das natürlich nicht. Wenn Ellinor
euren Eduard heiratet, müſſen wir das ſchon
anders handhaben. Ellinors Erbteil ſoll un
bedingt mit in unſerm Geſchäft arbeiten.
Das will ſagen, wir wollen unſere Molkerei
zu einem erſtklaſſigen Großbetrieb ausbauen,
wie er einzig daſteht. Wir wollen Güter
ankaufen, eigene, große Milchgüter einrich
ten. Dann können wir die Milchverſorgung
ganzer Großſtädte übernehmen. Ja, und
Eduard ſoll als Ellinors Mann ſein Erbteil
gleichfalls in unſerm Geſchäft gut verzinſt
anlegen.“

Berta Lautereck ſtarrte den Schwager an.
„Was? Das iſt doch nicht dein Ernſt?
Eduard ſoll ſein Erbteil in euer Geſchäft
ſtecken? Das iſt ja ausgeſchloſſen! Das
Geld muß für uns arbeiten! Wir wollen
doch auch nicht die bleiben, die wir jetzt ſind.
Wir wollen doch noch höher!“

Emma Kugler wehrte. „Aber ich bitte
dich, Berta! Unſer Vorſchlag bietet deinem
Eduard doch glänzende Anlagemböglichkeiten
für ſein Erbe.“

(Fortſetzung folgt.)

e

Frauenlogik.
Er: „Jetzt habe ich eine volle Stunde auf

dich W wSie: „Aber Walter, ſagte dir doch
gleich, daß ich wahrſcheinlich fünf Minuten
zu ſpät kommen würde!“
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und Plauderei blieben die Kameraden, deren
Damen auch zahlreich erſchienen waren, noch
längere Zeit zuſammen.

ndgültiges ErgebnisEnvguregz des Volksentſcheids.

Am Vormittag des 4. September wurde
zas endgültige Ergebnis des Volksentſcheids
„Landtagsauflöſung“ vom 9. Auguſt feſtge-
ſtellt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, haben ſich danach an der Ab
ſtimmung beteiligt 10 425 635 gleich 39,2 v. H.,
davon ſind Ah Stimmen 10 182 185 gleich
38,3 v. H., ungültige Stimmen 243 450 gleich
0,9 v. H. Von den gültigen Stimmen waren
JaStimmen 9 793 030 gleich 36,8 v. H., Nein-
Stimmen 389 155 gleich 1,5 v. H. Den größ-
ten Prozentſatz an Ja- Stimmen
ſtellte der Stimmkreis Merſe-burg mit 54,1, dicht dahinter folgt Pom-
mern mit 53,3, Oſthannover mit 49,0, dann
folgen Frankfurt a. O. mit 47,7; Oſtreußen
mit 47,1; Schleswig-Holſtein mit 47,0; Lieg-
nitz mit 43,7; Magdeburg mit 42,1 und Erfurt
mit 41,4 der orts anweſenden Stimmberechtig-
ten. Den kleinſten Prozentſatz an Ja-Stim-
men erbrachten die Stimmkreiſe Köln- Aachen
mit 16,1; Koblenz-Trier mit 25,4; Weſtfalen-
Nord mit 26,9 und Berlin mit 30,1 v. H.
Wir bringen ſelbſtverſtändlich mit einem ge-
wiſſen Stolz dieſe Feſtſtellung, wenngleich
auch die erfreuliche Tatſache, daß Merſeburg
an erſter Stelle ſteht, leider den Geſamterfolg
nicht noch günſtiger beeinfluſſen konnte.

Filmſchau
„Wiener Liebſchaften

Lichtſpielhaus Sonne.
Schon der Titel ſagt uns, daß etwas zu

erwarten iſt; ſprühende Lebens- und Liebes-
luſt. Wieder ein ſorgloſer Film, deſſen fröh-
liche Unbeſchwertheit ſich dem Publikum von
Anfang an mitteilt. Jnmitten von Wien
Georg Alexander, als Barmixer zuſammen
mit Gretl, einer reizenden kleinen Wienerin
und Peter, ſeinem Kollegen. Beide lieben
das heitere flotte Mädel und keiner will dem
anderen weh tun, ſo nimmt das Schickſal ſei-
nen Lauf. Georg kommt in anderes Fahr-
waſſer, verpraßt ſein erſpartes Geld mit einer
Frau, Dolli genannt. Doch ſeine kleine
Freundin und Kollegin vergißt ihn nicht, ob-
wohl er den luſtigen Dreibund zerriß. Georg
findet daher plötzlich bei einem angeſetzten
Teeabend nicht Dolli, ſondern die Gretl, ein
abgeſetzter Liebhaber Dollis hatte alles mit
Liſt geſchickt eingefädelt. Peter hat ſich in-
zwiſchen eine eigene Bar gekauft und enga-
giert die beiden ehemaligen Kollegen und

Mühen ward gelohnt mit einem „happy
end“.

Obwohl man den Wiener Walzer bei dieſem
Film vermißt, gewinnt er durch das Tempo
der Handlungen und ſeine Heiterkeit. Jm
Beiprogramm neben einer Micki-Maus Gro-
teske ein zweiter Luſtſpielſchlager ſowie ein
Kulturfilm „Das Ausſterben deutſcher Wald-
tiere“ und die aktuelle Emelka-Wochenſchau.

Wußken Sie ſchon,
daß die Landkreiſe ſeit dem 1.

April 1931 mit der Kreisabgabe den Ge-
meinden ihren Anteil an der Bürgerſteuer
wegſteuern, wohingegen die Gemeinden die
Bürgerſteuer aber erſt am 10. Januar und
10. März 1932 erheben dürfen?

re daß die Verwaltung einer Ge-
meinde nach der Landgemeindeordnung viel
billiger iſt als nach der Städteordnung, ſo
daß ſchon manche Städte zwiſchen 1000 und
4000 Einwohnern jetzt dazu übergehen, um
überhaupt weiter exiſtieren zu können, die
Landgemeindeordnung anzunehmen?

daß es noch Landkreiſe gibt, die
im Jahre ſchlimmſter kommunaler Finanznot
z Abſicht haben, neue Sparkaſſengebäude zu

auen?

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Nat. Arbeiter und Arbeiterinnenverein
Verſammlung am Donnerstag, den 10. Sep-tember, färft aus, dagegen im „Caſino“
Werbeabend für den deutſchen Kolonialgedan-
ken. Lichtbildervortrag des Herrn aſtor
Heil-Schkopau über „Wiederaufbau in Deutſch
Oſtafrika“. Eintritt frei. Vollzähliges Er-
ſcheinen erwünſcht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Ver-
ſammlung am kommenden Dienstag fällt aus
Dafür Verſammlung am Donnerstag, 10.
September, abends 8 Uhr im „Caſino“. Gäſte
herzlich willkommen.

Geſchäftsübernahme. Den Damen und
Herren-Friſier-Salon Preſch, Roßmarkt 7
hat, wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt,
Herr Otto Bilgenroth, Friſeurmeiſter
übernommen. Der Herren-Salon iſt voll-
ſtändig renoviert.
a

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 7. September

Auftrieb 851 Rinder (dav. 125 Ochſen, 286 Bullen
315 Kühe, 125 Färſen, 243 Kälber), 972 Schafe
3001 Schweine, zuſammen 5067 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 94 Rinder, 22
Kälber, 210 Schafe, 384 Schweine.

Ochſen 44--48, 39--43

HchſenBullen 35--37, 33--36, 28--32.
Bullen (35--37, 32--84, 30--81,
Kühe 35-—88, 30--34, 25--29, 20--24,
Kühe (64-—36, 30--33, 2529.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Marktes.
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Ernkedank- und 54-chützenfeſt.
Trebnitz. Nicht nur das Gartenkonzert,

buchſtäblich das ganze Schützenfeſt des Treb-
nitzer „Schützenvereins“ verregnete. Trotzdem
mit dem Schützenfeſt gleichzeitig das Ernte-
dankfeſt gefeiert wurde, wollte unter den
Bewohnern keine rechte Feſtſtimmung auf-
kommen. Am Vormittag fand in dem ſchmuk-
ken Barockkirchlein ein z ſtatt,in dem Paſtor Dr. Ernſt die Predigt hielt.

Mittag z 13 Uhr kamen die erſten
Gäſte an. is 14 Uhr war eine ſtattliche
Anzahl Schützen verſammelt, die ſich nach
einer Vorſtandsſitzung zum Feſtzug formier-
ten, um die alte Königsfamilie: Franz
Fritz ſche mit ſeinen Söhnen Kurt Schiele
und Arthur Fritzſche abzuholen. Unter
Vorantritt des Trommlerkorps der Merfſe-
burger Schützengilde ſetzte ſich der Zug in
Bewegung, 7 Fahnen wehten ſtolz im Winde,
die Fahnen der Trebnitzer Schützen, der
Merſeburger privilegierten Schützen, der
Zimmerſtutzen, Zentrumſchützen und des
Schießklubs Merſeburg, der Göhlitzſcher und
Dürrenberger Schützenvereine. Hierbei hatte
Petrus eine gnädige Miene aufgeſetzt, er
ließ es nicht regnen. Kein Wunder alſo, daß
die Dorfbewohner in Türen und Toren ſtan-
den, um „ihre Schützen“ zu begrüßen. De
Saal des Gemeindegaſthauſes hatte ſich, als
der Feſtzug eintraf, etwa bis zur Hälfte
gefüllt, und kaum war der Marſch abge-
blaſen, gab es ein allgemeines Laufen und
Stoßen um einen einigermaßen guten Platz.
Natürlich war die Kehle der Kameraden
trocken geworden, alſo verhalfen ſie der
Brauerei zu den leeren Fäſſern, die ſie ja ſo
nötig braucht.

Nach der Pauſe begann das Schießen um
die wertvollen Preiſe, die im Zeichen der
Not größtenteils Lebensmittel waren. Der
erſte Preis war ein Zentner Mehl, weiter
winkten mehrere Schinken und Würſte, eine
Speckſeite, ein Schock Eier und vieles andere.
Die Firma Ehlert- Merſeburg hatte einen
Kakteenſtänder geſtiftet. Jm edlen Wett-
ſtreit ſuchte nun jeder Schützenbruder das
beſte davon zu gewinnen. Jm Saale ſpielte
indeſſen das Grauzauorcheſter zum Tanze auf.
Obwohl es urſprünglich Konzertmuſik ſpielen
ſollte, dauerte es nicht lange, bis ſich das
junge Volk die Kapelle für Tanzmuſik er-
oberte. Und ſo wurde dann bis in die
ſpäte Nacht das Tanzbein geſchwungen, ge-
ſchoſſen uſw. Am heutigen Montag entſcheidet
ſich das Los der alten Königsfamilie, hält ſie
ihren Thron? Allerdings wackelt er ſchon
bedenklich!

Europameiſter Riebſchläger
im Waldbad.

Leuna. Anläßlich des Vereinswettſchwim-
mens des Schwimmvereins Leung von 1931
weilten am Sonntag hohe Gäſte im Waldbad
Leuna. Der rühmlichſt bekannte Europa-
meiſter im Turmkunſtſpringen Ewald Rie b-
ſchläger- Zeitz war als Gaſt geladen und
zeigte vom 10-Meter-Turm ganz hohe Schule.
Jeder einzelne ſeiner Sprünge riefen Bei-
fallsbezeugungen bei den zahlreichen Zu-
ſchauern hervor. Seine Haltung des Körpers
einſchließlich der Arme war auch bei den
ſchwierigſten Sprüngen muſtergültig. Mit
Riebſchläger war auch ſein Freund und
Zeitzer Klubkamerad Henke erſchienen, der
ſich bei ſeinen Vorführungen hauptſächlich
von der humoriſtiſchen Seite zeigte, ebenſo
der Trainer der beiden Künſtler Seydel-
meyer. Die Darbietungen der Zeitzer Gäſte
wurden umrahmt von Wettkämpfen des hie-
ſigen Schwimmvereins, die Wettſchwimmen
und Staffeln vorführten. Beſonders Bott
und Henker leiſteten hier Gutes. Auf die
Durchführung der Waſſerballſpiele wurde in
Anbetracht der ungünſtigen Witterung ver-
zichtet.

Europameiſter Riebſchläger-Zeitz hat
bereits für nächſtes Frühfahr ſein Kommen
zugeſagt, um mit namhaften dtſch. Sprin-
gern im Walbdbad ſeine Künſte im Turm-
ſpringen zu zeigen. Jm Mai wird er dann
für einige Tage im Waldbad als Gaſt weilen.

Leuna. Jn Fortſetzung der „Waldbad-
feſte“ findet am Mittwoch, dem 9. September,
ein „Bunter Abend“ ſtatt. U. a. wirkt der
beliebte Konzertſänger Paul Mohr mit
Werner Haaſe am Klavier mit. (Siehe
heutige Anzeige.)

Vom Bullen angegriffen.
Kriegsdorf. Ein Unglücksfall ereignete ſich

kürzlich auf dem hieſigen Rittergut. Der Ar-
beiter L. war im Kuhſtall beſchäftigt. Plötz-
lich hatte ſich der Bulle losgeriſſen, und
als L. nichts ahnend etwas holen wollte,
kam der Bulle auf L. zu, warf ihn zu
Boden und bearbeitete ihn mit den Hörnern.
Durch das Hinzukommen des Maurers B.
konnte der Bulle zurückgetrieben und L.
vom Tode gerettet werden. L. hatte das
Bein gebrochen und mußte mit dem Kranken-
auto ins Krankenhaus gebracht werden.

Reichsjugendwettkämpfe ausgeſetzt.
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Feſtkage in Trebnitz.
Das Feſt der Kinder.

Trebnitz. Schon auf dem Wege durch die
regendurchweichte „Faſanerie“ konnte man
feſtſtellen, daß in Trebnitz etwas los war;
denn Klänge von Blasmuſik wurden durch
den Wind zu uns herübergetragen. Am
Dorfeingang, vor dem „Gaſthaus Trebnitz“,
war man noch dabei, das Autokaruſſell für
die Kinder aufzubauen. Wir brauchten nur
dem fröhlichen Singen der hellen Kinder-
ſtimmen nachzugehen, und ſchon ſahen wir
die Schuljugend bei flottem Spiel unter
Muſikbegleitung des Beamtenorcheſters auf
der Feſtwieſe. Auch Trebnitz hatte ſein Kin-
derfeſt und gleich am Frühnachmittag, noch
bei hellſtem Sonnenſchein, wurde es mit
dem Auszug unter Vorantritt der Kapelle
und zahlreicher Beteiligung der Eltern und
kleineren Geſchwiſter nach der Feſtwieſe hin-
ter dem „Gaſthaus' Trebnitz“ eröffnet; die
Mädels in duftigen Sommerkleidern mit Blu-
menkränzen im Haar und blumengeſchmückten
Stöcken in der Hand und die Knaben im
Sonntagsanzug mit der Armbruſt bewoaffnet.
Beim Spiel wurden Adler und Sterne abge-
ſchoſſen, und die guten Schützen wurden
dann mit ſchönen praktiſchen Geſchenken be-
lohnt.

Bei warmem Kaffee und großen mit Zucker
beſtrichenen Brezeln ſtärkten ſie ſich nach
den vielen Spielen, die bei den Eltern, be-
ſonders den Müttern, regſtes Jntereſſe fan-
den. Als wir uns im „Gaſthaus Trebnitz“
bei einer Taſſe guten Bohnenkaffee und
friſchteackenen Pflaumenkuchers ſtärkten ſtell-
ten wir nämlich feſt, daß die Väter in-
zwiſchen bei einem Schoppen Bier einen Skat
kloppten. Vielleicht iſt es ſogar ein Dauer-
ſtat geworden

Auf der Feſtwieſe fanden noch bis gegen
Abend Spiele verſchiedenſter Art ſtatt, bei
denen auch Jungen und Mädchen gemeinſam
Haſch- und andere Spiele ausübten. Nach
dem Abendeſſen im elterlichen Haus ver-
ſammelten ſich dann faſt alle Bewohner des
Ortes zu dem von den Kindern ſehnſüchtig
erwarteten Lampionumzug, der vom „Gaſt-
haus Trebnitz“ ausging und an der Schule
unter der „Friedenseiche“ aufgelöſt wurde.
Kantor Preiße richtete noch einige Worte
des Dankes an ſeine Schüler, Schülerinnen
und deren Angehörige, und mit dem Dank-
lied: „Lobe den Herren“ fand das Kinder-
feſt viel zu ſchnell für die Teilnehmer ſein
Ende. Noch lange wird es den Trebnitzer
Kindern eine ſchöne Erinnerung ſein.

Jüdendorf 1 Unterſtützungsempfänger. Die
Zahlen in Klammern geben die Kriſenunter-
ſtützungsempfänger an.

Angſt vor der Arbeit
Mücheln. Jn der KPD. Mücheln ſind zwei

Plätze für Arbeit im Jntereſſe der Gemeinde
durch das Ausſcheiden zweier Stadtverord-
neter frei geworden. Aber noch hat man
ſich mit der Frage um den Nachfolger nicht
einigen können. Zwietracht und Streit in
Moskaus Reihen ſind eben nichts ſeltenes.
Oder ſollte die Schau vor der Verantwortung
die Urſache ſein? Eine Anzahl von denen,
die auf der Liſte ſtanden, haben außerdem
inzwiſchen der kommuniſtiſchen Partei den
Rücken gekehrt. Bis zum 10. dieſes Monats
müſſen die Nachfolger beim Magiſtrat ein-
gereicht ſein. Man munkelt bisher, daß der
Maurer A. Hoffmann aus Neubiendorf einige
Chancen habe.

Schutzhunde- Prüfung.
Lützen. Die Landesgruppe Sachſen des

deutſchen Schäferhund verbandes wird am 11.
Oktober 1931 ihre diesjährige Schutzhund-
prüfung in Lützen veranſtalten, die Vor-
arbeiten hierzu ſind der Ortsgruppe Lützen
übergeben worden. Einer im Mai vorigen
Jahres ſtattgefundenen Propagandavorfüh-
rung begegnete die Lützener Einwohnerſchaft
mit dem größten Jntereſſe. Man darf daher
annehmen, daß auch die Oktoberveranſtaltung
einen außerordentlichen Erfolg haben wird.

Jagdverpachtung.
Spergau. Die Verpachtung des gemein-

ſchaftlichen Jagdbezirkes der Gemeinde Sper-
au findet am Montag, den 21. September1551 19 Uhr im Gaſthof zur Linde“ in

Spergau ſtatt. Man hofft, daß zu dieſem
Termin eine größere Anzahl von Nnter-
eſſenten erſcheinen wird.

Erntedankfeſt.
Neukirchen. Die zu unſerm Kirchſpiel ge-

hörigen fünf Orte feierten geſtern das dies-
jährige Erntefeſt. Trotz ſchlechten Wetters,
das manche vom Kirchbeſuch abgehalten haben
mag, war der Beſuch des Gottesdienſtes ein
ſehr zahlreicher. Pfarrer Lorenz der, wie
wir ſchon meldeten, nach einjährigem Er-
holungsurlaub ſeinen Dienſt wieder aufge
nommen hat, hatte die Feſtpredigt in die
3 Teile: Ohne Gott verloren, durch Gott
begnadigt und gegen Gott dankbar“ geglie-

Wegwitz. Wegen des ungünſtigen Wetters
mußten am Sonntag die Reichsjugendwett-
kämpfe verſchoben werden. Das Fußballſpiel
di I Schotterey I wurde für Weg-
witz mit 7:2 abgeſchloſſen.

Zahlen der Arbeitsloſen.
Mücheln. Jn der Woche vom 28. ding

bis 3. September wurden in unſerm Be-
zirk 316 Erwerbsloſe unterſtützt gegen 320
in der Vorwoche. Es entfallen auf Mücheln
76 (141), Oechlitz 12 (16), St. MichelnSt. Ulch 16 Schmirma I (D, Stöbnitz 18 (20).

dert, die er in Beziehung auf die jetzige
Zeit und das Dankfeſt weiter ausführte.
Vor dem Altar waren die Gaben der Natur
in recht anſprechender Weiſe, wohl unter
Leitung des Rittergutes aufgeſtellt, mit grü-
nem Mais und Aehren waren die Pfeilerder Kirche umgeben. Kantor Nitz ſche ſang
mit den Schulkindern den vierſtimmigen Satz
„Herr. deine Güte reicht ſo weit der Himmel
iſt“. Zum Schluß ging Jung und Alt zum
Erntetanz, um nach ſchweren, mit Arbeit
überhäuften Wochen einen frohen Abend in

An unreifem Obſt geſtorben!
n der Nacht zum Sonnabend

iſt die 31jährige Ehefrau a B. nach

amilie voneipziger Straße wohnhafte
troffen. Aneinem ſchweren Schickſalsſchlag

chen durch das ſchwere Autounglück in der
Leipziger Straße, das wohl noch in aller
Erinnerung lebt, den Tod.

Aegyptiſche Finuſternis.
Schkeuditz. Die mangelhafte Beleuchtung

der Bauſtellen innerhalb der Schkeuditzer
Straßen iſt ſchon oft Anlaß zu Unglücks
fällen und unerfreulichen Debatten geworden.
Jil der Merſeburger Straße fiel ein Mann,
der ſein Rad führte, in eine Baugrube. Ein
gleiches Schickſal fand in der äußeren Lei
ziger Straße in der Nähe des Landhauſes ein
junges Mädchen. Beide kamen ohne Ver
letzungen davon, jedoch ſind ihre Kleider

Man fragt allgemein, ob wohl in Zukunft
nun endlich in dieſer Richtung etwas ge
ſchehen mird.

Nachbarſtadt Halle.
Mäßiger Jahrmarktsbetrieb.

Der Beſuch des Jahrmarkts am geſtrigen
Sonntag war mäßig. Jn vier Fällen wurde
Frauen Geld aus ihren Handtaſchen geſtoh-
len. Die Sanitätswache mußte in 16 Fällen
Hilfe leiſten. Gegen 23 Uhr entſtand zwi-
ſchen mehreren teils auswärtigen Perſonen
ein Wortwechſel, der zu einer Schlägerei
führte. Ein Beteiligter trug leichte Ver-
letzungen im Geſicht davon.

Leichenlandung aus der Saale.
Bei Wörmlitz wurde am Sonnabend eine

weibliche Leiche gelandet. Es handelt ſich um
die Leiche des, 18 jährigen Mädchens aus
Hohenweiden, die, wie wir meldeten, am 2.
September zwiſchen Röpzig und Wörmlitz
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale ge-
gangen iſt. Der Grund zur Tat ſoll Liebes-
kummer geweſen ſein

Jm Café vom Tod überraſcht.
S Am Sonntag iſt in einem Café in der

Leipziger Straße eine als Gaſt dort weilende
Witwe am Herzſchlag geſtorben.
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m in Merſeburg,Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg.

chcc]j3 r ègg e T 5Sg*-—5Sſ]|q-ſCcCcCccccc
Gewinnauszug

5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche
(263. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Leſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

24. Ziehungstag
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
6 Gewinne zu 10000 M. 28735 53145 89072

14 Gewinne zu 5000 M. 129850 162904 163920
168942 246288 257039 344747

18 Gewinne zu 3000 M. 9201 68084 76771 124096
182232 208626 242742 284822 375320

68 Gewinne zu 2000 W. 11787 12059 20164 32828
43600 48326 62079 67621 67835 73705 81138
88382 90374 100032 100120 115642 116311
135826 136415 138996 147145 161555 169608
198679 212710 233924 265395 271742 289962292685 334794 360093 365016 373291

120 Gewinne zu 1000 M. 403 3252 11612 23449
24389 26981 27529 31076 31473 33577 34002
38456 40804 59935 68965 70156 73731 81681
109862 111181 1130894 132505 159791 163554

256461 258364 264645 266710 270747 274270
285980 300s49 304537 311701 312398 312985
320689 324775 334424 342171 365740 369135
375027 377261 379711, 380086 380885 392687

168 Gewinne zu 500 M. 8632 12724 15946 19246
275383 34254 44501 51108 76361 78990 82447
84701, 59612 92110 95537 99389 98701 104991
107555 111251 113329 130295 131892 1346544

359340
360335 362677 363024 365035 369288 380047388871 393089 394126 395100 398670 398949
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 300000 W. 285245
2 Gewinne zu 50000 W. 183111

15 Seine n 8090 87721 n 6714winne zu
259 2 h 8006 43680 202445 276761

2 Gewinne zu3083926 341207 365927 5
34 Gewinne zu 2000 M. 1078 14897 30793 122250

96 214098 215739 227966 235051
335537 302406 302756 326129 334898 347670

102 Gewinne zu 1000 M. 10976 12577 16540 18217
24422 265446 31527 33998 46107 49286 54628

215
2 279899 2943878339126 359808 379762

150 Gewinne zu 500 M. 930 9621 11179

75742 381618
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu ſfe

500000, 2 Gewinne zu je 200000, 2 zu je 50006,
10 zu je 25000, 42 zu je 10000, 76 zu je 5000,a 4060

fröhlicher Geſellſchaft zu verbringen.
188 zu je 3000, 468 zu je 2000, 9
1524 zu je 5 zit e 400 M.

dem Genuß von unreifem Obſt geſtorben.
Genau vor einem Jahr wurde die in der

dieſem Tage nämlich fand das kleine Töchter

S

durch den regennaſſen Boden ſtark beſchmutzt
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Die Marktlage für Tabakwaren
im Auguſt.

Nach den Erheſngen des Reichsverbandes
der Handelsverreter des Tabakgewerbes
(RHT.), Fachverbandes des Zentralverban-
des Deutſcher HandelsvertreterVereine, war
im Auguſt das Zigarrengeſchäft im all
gemeinen als ſehr ruhig zu bezeichnen. Die
Käufe des Handels waren außerordentlich
vorſichtig. Die Weihnachtskollektionen, die
von den Der Fabrikanten bereits dem
Handel vorgelegt ſind, wurden nur inſofern
berückſichtigt, als daß alte Beſtände auf das
notwendigſte ergänzt wurden. Das Weih-
nachtsgeſchäft iſt his jetzt weit hinter dem des
Vorjahres bis zu dieſer Zeit, das auch nicht
beſonders gut war, zurückgeblieben. Be-
merkenswert iſt, daß allgemein ein weiteres
Abrutſchen der Preislagen beobachtet worden
iſt. Darin kommen Arbeitsloſigkeit, Lohn-
und Gehaltskürzungen zum Ausdruck.

Auf das Zigarettengeſchäft hat ſich die Ver-
änderung der Tabakſteuer ſo ausgewirkt, daß
ein ſehr ſtarker Konſumrückgang der
5-Pfennig-igarette zugunſten der neu auf
den Markt gekommenen 32 Pfennig-
Zigarette eingetreten iſt. Durch die Ver-
billigung der Zigarette hat ſich wohl ein etwas
höherer Umſatz der Stückzahl nach ergeben,
nicht aber dem Werte nach. Abgeſehen von
dem geringeren wertmäßigen Umſatz hat der
Handel auch durch die niedrigere Nutzen-
ſpanne an den billigen Preislagen Einbußen
erlitten, die er im Augenblick wohl noch gar
nicht in ihrer ganzen Auswirkung zu über-
ſehen vermag.

Das Rauchtabakgeſchäft ſtand unter dem
Zeichen ſtärkſter Zurückhaltung. Jm Handel
rechnet man allgemein damit, daß der ſteuer-
begünſtigte Feinſchnitt bald wieder wie früher
als Haarſchnitt geliefert wird. Gröber ge-
ſchnittene Tabake werden in Großſtädten ſo
gut wie gar nicht gekauft, aber auch in länd-
lichen Bezirken ſtark vernachläſſigt, weil ſie
in der kurzen Pfeife ſchlechten brennen. Die
Läger in Rauchtabaken ſind infolge der ver-
ſchiedenen Erhöhungen und ſonſtigen Aende-
rungen der Tabakſteuer für dieſen Artikel
auch heute noch nicht reſtlos geräumt, ſo daß
von einer Gleichmäßigkeit der verſchiedenen
Sorten und Preislagen im Handel noch keine
Rede ſein kann.

Der Status bei Wachsmuth,
Sigleur Co., Querfurt.

Die Bankfirma Wachsmuth, Sigleur Co.
in Querfurt, die im Zuſammenhange mit
den Schalterſchließungen des Bankhauſes
H. F. Lehmann in Halle ihre Zahlungen ein-
geſtellt hat, legt jetzt ihren Gläubigern eine
Vermögensüberſicht vor und betreibt das
Vergleichsverfahren mit dem Ziel der Liqui-
dation. Bei ruhiger Abwicklung werden den
Gläubigern, die insgeſamt 1086 742 M. zu
fordern haben, 80 Prozent in Ausſicht
geſtellt.

Unter Vermögen ſtehen neben 4859 M.
Kaſſebeſtand 14 803 Mark Wechſel, 4500 Mark
Effekten und 2736 Mark Guthaben beim Poſt-
ſcheckamt und bei Banken 1142 988 Mark
Forderungen, von denen 300 000 Mark als
Rückſtellungen abgeſetzt werden, ſo daß ſich
einſchließlich 45000 Mark für drei Grund-
ſtücke 914 888 Mark Werte ergeben. Die
Firma glaubt, ihre Vermögenswerte ſo vor-
ſichtig eingeſtellt zu haben, daß bei langſamer
Abwicklung eine Zahlung von 80 Prozent
ſicher iſt.

Der NSLl.- Abſchluß.
Tilgung des Verluſtvortrages. Umſatz-

ſteigernung um 30 Prozent.
Die zur Fiat- Gruppe gehörende NSU.

Automobil A.-G., Heilbronn, erzielte im
Geſchäftsjahr 1930 einen Rohüberſchuß von
0,51 (0,44) Mill. RM., dem Handlungs-
unkoſten von 0,30 Mill. RM. Steuern und
ſoziale Laſten von 0,15 (zuſammen 0,38) Mill.
Reichsmark und Abſchreibungen von 0,056
(0,067) Mill. RM. gegenüberſtehen. Es ver-
bleibt mithin ein Reingewinn von 5100
(Verluſt 2300) RM., der zur Tilgung des
Verluſtvortrages dient, während der Reſt
von 2900 RM. der geſetzlichen Reſerve zuge-
führt wird.

Nach dem Vorſtandösbericht geſtaltete ſich
das Geſchäft im Jahre 1930 infolge der zu-
nehmenden allgemeinen wirtſchaftlichen Not
auch für die Geſellſchaft ſehr ſchwierig. Der
Umſatz erfuhr gegenüber dem Vorjahr trotz
mehrfachen Preisabbaus und trotz der
überall beſtehenden Abſatzkriſe eine Steige-
rung von etwa 30 Prozent. Die Zahl der
eigenen Verkaufsſtellen wurde weſentlich er-
höht. Die im Berichtsjahre erfolgten Be-
teiligungen im Geſamtbetrag von 0,030 Mill.
Reichsmark waren infolge der Jntereſſen-
nahme an verſchiedenen NSU.-Spezialrepa-
raturwerkſtätten notwendig. Jn der Bilanz
ſind die Warenvorräte von 3,79 auf 1,56 Mill.
Reichsmark, andererſeits Kreditoren und
Akzepte von 4,64 auf 1,78 Mill. RM. zurück-
gegangen. Debitoren erſcheinen mit 1,22,
Kaſſe, Wechſel und Poſtſcheck mit 0,046 (zu-
ſammen 2,14) Mill. RM., Bankſchulden mit
0,021 (0,27) Mill. RM.

60 Millionen Mark Blumenſtein-
Schulden.

Zu der Jlliquidität bei der Textil-
hank A.-G., Berlin (SBlumenſtein-
konzern), hört man, daß die Verbindlich-
keiten des Jnſtituts ausſchließlich aus Bank-
ſchulden beſtehen. Die Geſamtverpflichtungen
des Konzerns betragen rund 60 Mill. Mark.
Man rechnet in intereſſierten Kreiſen teil-

weiſe doch mit der Möglichkeit, daß die
Textilbank einen Antrag auf Eröffnung des
Konkurſes ſtellen dürfte. Jm übrigen wird
es für un wahrſcheinlich gehalten, daß in den
nächſten Tagen für den Geſamtkonzern ent-
ſcheidende Schritte bevorſtehen. Die beteilig-
ten Banken ſollen zwar übereinſtimmend
erklärt haben, kein neues Geld mehr in den

Konzern hineinſtecken zu wollen, anderſeits
ſcheinen ſie aber auch nicht an ein rückſichts-
loſes Vorgehen zu denken. Sie haben ſich
zur buchmäßigen Minderung ihrer an den
Konzern gewährten Kredite bereits einige
der wertvollſten Fabriken übereignen laſſen,
im übrigen beabſichtigen ſie, mit ihren Forde-
rungen ſtillzuhalten.

Elektriſche Leberlandözentrale
Saalkreis- Bitterfeld e. G. m. b. H. zu Halle.

Vertreterverſammlung.
Am 5. d. M. hielt die Elektriſche Ueber Die heutigen Vorſchläge hätten den

landzentrale Saalkreis- Bitterfeld e. G. m. Zweck, die genoſſenſchaftliche Elektrizitäts-
b. H. im Saal der Landwirtſchaftskammer
in Halle ihre angekündigte außerordentliche
Vertreterverſammlung ab. Der Vorſitzende
des Vorſtandes, Herr' Rittergutsbeſitzer
v. Zakrzewski, Oppin, wies mit kurzen
Worten auf die Bedeutung der Tages-
ordnung hin und erteilte ſodann dem Gene-
raldirektor der Landelektrizität, Herrn Dr.
Vietze, das Wort zur Erläuterung und
Begründung der Punkte 1 und 2 der Tages-
ordnung.

Wie ſchon aus der veröffentlichten Ein
ladung bekannt, ſtanden auf der Tages-
ordnung zwei außerordentlich wichtige Be
ratungsgegenſtände. Erſtens wurde der
Verſammlung vorgeſchlagen, die Anteile und
die Haftſumme auf 1, RM. je Anteil herab-
zuſetzen und zweitens die elektriſchen
Anlagen der Genoſſenſchaft indie Landelektrizität einzubringen. Der Redner führte hierzu etwa
folgendes aus:

Es handele ſich inſofern um eine rein
genoſſenſchaftliche Angelegenheit, als die
Vorſchläge von dem Aufſichtsrat der Land-
elektrizität, alſo mit anderen Worten von den
Elektrizitätsgenoſſenſchaften ſelbſt aus
gegangen ſeten. Denn die Landelektrizität
ſei ja gar nichts anderes als ein eigenes
gemeinſames Unternehmen der zehn Elektro-
Großgenoſſenſchaften der Provinz Sachſen
und angrenzenden Staaten, an dem außer
den Elektrizitätsgenoſſenſchaften und dem
Verband der landwirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften und der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachſen nur noch der Provinzial-
verband der Provinz Sachſen beteiligt ſei.

Die Elektrizitätsgenoſſenſchaften, ſo hob
der Redner vor allem hervor, hätten ſich
große Verdienſte um die Elektrizitätsver-
ſorgung der Provinz Sachſen erworben. Die
Elektro-Großgenoſſenſchaften belieferten zur-
zeit etwa
drei Viertel der Fläche der Provinz Sachſen
und angrenzenden Staaten. Sie hätten ſich
trotz Krieg und Jnflation ihre geſunde Wirt-
ſchaftlichkeit bewahrt und ſich zu achtung-
gebietenden Faktoren der geſamten deutſchen
Elektrizitätswirtſchaft entwickelt.

wirtſchaft unter Ausnutzung der zurzeit' ſich
darbietenden neuen Entwicklungsmöglich-
keiten mit dem Ziele einer Verbilligung der
Stromtarife noch weiter zu verbeſſern.

Die Herabſetzung der Anteile bedeute
inſofern eine Vergünſtigung für die Mit-
glieder der Genoſſenſchaft, als dadurch die
Möglichkeit geſchaffen würde, die Anteil-
gelder in Buchforderungen bei der
Landelektrizität anzulegen und dafür künftig
eine 6prozentige Verzinſung zu
erhalten.

Wenn auch die E.lektrizitätsgenoſſen-
ſchaften, ſo führte der Redner weiter aus,
ihre Anlagen einbrächten, ſo geſchähe dies
doch in ihre eigene Geſellſchaft, nämlich die
Landelektrizität, und die Genoſſenſchaften
blieben alſo als Geſellſchafter der Land-
elektrizität immer wieder dauernd Miteigen-
tümer der geſamten Anlagen. Da außerdem
dafür geſorgt ſei, daß die Genoſſenſchaften
ſtets die Majorität in der Landelektrizität

behielten, ſo könnte nach wie vor nichts ohne
Zuſtimmung der Genoſſenſchaften geſchehen.
Der feſtere Zuſammenſchluß der Elektrizi-
tätsgenoſſenſchaften, der durch die Ein-
bringung herbeigeführt würde, ermöglichte
es aber den Elektrizitätsgenoſſenſchaften,
ohne ihren Einfluß zu verlieren, ſich in den
gegenwärtigen Prozeß der Vereinheitlichung
der Elektrizitätswirtſchaft einzuſchalten, an
den hiermit verbundenen Vorteilen für
die Strompreisbildung teilzunehmen und ſchließlich dauernd ihren Ein-
fluß auf die Geſchicke in der engeren Heimat
zu behalten.

Nach eingehender Ausſprache wurden die
zur Erläuterung ſtehenden Anträge, nämlich
die Herabſetzung der Anteile und Haftſumme
auf 1, RM. je Anteil, und die Einbringung
der elektriſchen Anlagen in die Land-
elektrizität von ſämtlichen Anweſenden ein-
ſtimmig angenommen. Vorſtand und Auf-
ſichtsrat der Genoſſenſchaft wurden beauf-
tragt, die zur Durchführung der gefaßten Be-
ſchlüſſe erforderlichen Verträge mit der Land-
elektrizität, das heißt alſo mit der Vereini-
gung der zehn Elektrizitätsgenoſſenſchaften,
abzuſchließen.

Ernteergebniſſe und Ernteausſichten
in der Provinz Sachſen.

Wie wir von der Fachabteilung der Land-
wirtſchaftskammer erfahren, hat die weitere
Entwicklung ergeben, daß die günſtigen
Ernteſchätzungen, die noch Mitte Juli ſür die
Provinz Sachſen feſtgeſtellt werden konnten,
zu hoch gegriffen ſind. Die Witterung hat
die Ergebniſſe ſtark beeinträchtigt. Jetzt
liegen die Dinge ungefähr ſo, daß die
Weizenerträge um ein Viertel bis ein Drit-
tel hinter den erwarteten Mengen zurück-
bleiben, übrigens in der Qualität ſehr unter-
ſchiedlich, daß die Roggenerträge nicht den
mittleren Durchſchnitt der vergangenen
Jahre erreichen und daß die Sommergerſte
Erträge weit unter dem Durchſchnitt bei
höchſtens mittlerer Qualität gebracht hat.
Beim Sommerweizen liegen die Druſch-

rgebniſſe etwas günſtiger als beim Winter-
weizen. Am beſten ſchnitt von allen Feld-
früchkten noch Hafer ab.

Jm Juli war der Stand der Dinge ſo,
daß man auf eine recht günſtige Ernte
hoffen konnte. Die Schätzungen lauteten
für Winterweizen auf 4892 410 Doppelzent-
ner Ertrag (das ſind 12,2 Prozent mehr als
im Vorjahre), für Sommerweizen 1 285 466
(plus 11,4), Winterroggen 5 381 613 (plus
1,3), Sommerroggen 35 780 (plus 23,6),
Wintergerſte 716 084 (plus 2,6), Sommer-
gerſte 3 125 576 (plus 0,5),
(plus 32,6), Gemenge 232 474 (plus 38,1,
Buchweizen 10,78 (minus 18,1), Früh-
kartvffeln 2696 904 (minus 10,5).

Auf den Hektar rechnete man Ertrag in

Hafer 4720 574

Gasverſorgung Magdeburg- Anhalt A.G.
Jn der ordentlichen Generalverſammlung

der Gasverſorgung Magdeburg- Anhalt A.-G.
wurde der von der Verſammlung vorgelegte
Abſchluß genehmigt. Der Abſchluß läuft mit
einem Reingewinn von 54 908,92 Mark aus.
Dieſer Betrag ſoll zur Stärkung der Mittel
auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die
Geſellſchaft hat in dem am 31. März d. J. ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr bereits während
vier Monaten den vollen Betrieb geführt,
indem ſie das nach Jnbetriebnahme der Groß-
gaſerei von dieſer erzeugte Gas an die Groß-
abnehmer der Gamanag: Stadt Magdeburg,
Deſſauer Gas-Geſellſchaft, LandesGas-Ver-
ſorgung Sachſen A.-G., Geſellſchaft für elek-
triſche Unternehmungen Ludwig Loewe S Co.,
für deren Fernverſorgung im Nordharz, ſo-
wie die Städte Aſchersleben, Wernigerode

Doppelzentnern bei der Vorſchätzung am
15. Juli für Winterweizen 24,5, Sommer-
weizen 23,7, Winterroggen 19,5, Sommer-
roggen 14,7, Wintergerſte 23,88, Sommer-
gerſte 22,6, Hafer 24, Gemenge 21,1, Buch-
weizen 9,1, Frühkartoffeln 117,9.

Aber wie geſagt, durch dieſe Schätzungen
machte das Wetter einen böſen Strich.
Ferner ergab ſich, daß alle frühen Sorten
unter der Trockenheit im Frühjahr gelitten
hatten. So iſt vor allem der Mai zu trocken
geweſen. Alle Niederſchläge kamen zu ſpät.
Dann war die Witterung wieder vier
Wochen vor der Ernte zu trocken. Manches
verdarb weiterhin das naſſe Wetter während
der Ernte. So kommt es, daß die dies-
jährige Ernte unter normal liegt. Teilweiſe
iſt natürlich auch aus Mangel an Mitteln
weniger gedüngt worden und das hat den
Ernteertrag vermindert; aber dieſer Um-
ſtand iſt nur eine Ausnahmeerſcheinung und
nicht entſcheidend für das Geſamtergebnis.
Auffallend iſt, daß gerade in der Provinz
Sachſen die guten Böden in dieſem Jahr
ſehr ſchlechte Erträge zeigen, während die
ſchlechten Böden merkwürdigerweiſe gute
Erträge brachten.

Was die Zuckerrüben anlangt, ſo haben
wir die zweitſchlechte Ernte ſeit 1924 zu er-
warten. Hinfichtlich Getreide und Kartoffeln
iſt noch zu bemerken, daß Schädlinge den
Ertrag ſtark beeinträchtigen; am ſtärkſten
bei den Frühkartoffeln,

und Staß“rt, verteilte. Auch im laufenden
Geſchäftsfahr hat die Geſellſchaft weiter ihr
Arbeitsprogramm fortgeſetzt. Es ſind die
Städte Burg und Genthin ſowie die Ge-
meinde Parey a. d. E. angeſchloſſen worden.
Zurzeit erfährt das Rohrnetz eine neue Er
weiterung durch den von der Stadt Magde-
burg vorgenommenen Anſchluß der Strom-
und Gasverſorgung Mittelſachſen A.G. für
deren Werke Schönebeck und Hecklingen. Die
Konſumziffern der Gamanag ſind infolge
deſſen in ſtetiger ſteigender Entwickelung.
Neu in den Aufſichtsrat wurden gewählt:
Oberbürgermeiſter Reuter. Stadtverord-
neter Hennige, Generaldirektor Hartmann
m Direktor Beckurts, letzterer als Ver-
reter

winn.

Montag, den 7. September 795171
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Halbjahresbilanz der D. B. S. Die Bau
ſparkaſſe Deutſche Bau und Siedlungs-
gemeinſchaft (DBS.) in Darmſtadt hat ſchon
jetzt ihre Halbjahresbilanz auf den 30. Juni
1931 herausgegeben. Die Ergebniſſe zeigen,
daß ſelbſt die Monate ausgeſprochener Kriſe
wie Mai und Juni die aufſteigende Ent-
wicklung dieſer Bauſparkaſſe nicht beein-
trächtigen konnten. Die Bilanzſumme iſt
von 28177958 auf 36 375 356 oder um
8 197398 RM. geſtiegen. Die Summe der
Hypothekendarlehen hat ſich von 26 190 437
auf 32 704 425 oder um 6513 988 RM. erhöht.
Die Kaſſenbeſtände (Kaſſe, Poſtſcheck, Bank-
guthaben) ſind von 1375 429 auf 3158 512
oder um 1780 083 RM. angewachſen. Damit
überſteigt der Barbeſtand trotz der ſtark ent-
wickelten Bauzeit den auf die in Gang be
findlichen Bauten noch auszuzahlenden Be
trag der Hypothkendarlehen mit 2 893 528
Reichsmark. Der Spargeldereingang hat
6 636 832 RM. oder im Monatsdurchſchnitt
1106 000 RM. betragen. Jm erſten Halb-
jahr 1930 hat er ſich auf 3 915 293 RM. oder
auf 652 000 RM. im Monatsdurchſchnitt be
laufen. Gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres iſt alſo eine Steigerung von rund
70 Prozent eingetreten. Die Rücklagen
haben ſich auf 2849 305 RM. erhöht. Das
Betriebsvermögen (Geſchäftsanteile und
Rücklagen) beläuft ſich nunmehr auf 3 413 380
Reichsmark und beträgt 14,6 Prozent der auf
23 242 878 RM. angewachſenen Spargeldein-
lagen. Vom Betriebsvermögen von 3,4 Mil-
lionen RM. ſind nur 300 648 RM. im Be
triebsanlagen (Grundbeſitz, Betriebseinrich-
tung, Materialbeſtand) alſo nur 8,7 Prozent
feſtgelegt. Der Zugang an Sparkonten be
trägt 4561 und hat damit ſchon drei Viertel
des Zugangs im ganzen vorigen Jahr er-
reicht. Wie das Halbjahresergebnis zeigt,
hat die Wirtſchaftskriſe keinen Einfluß auf
den Fortgang dieſer Bauſparkaſſe ausgeübt,
vielmehr muß in direktem Gegenſatz dazu
ein fortdauerndes und anſteigen-
des Weiterwachſen in jeder Hinſicht
feſtgeſtellt werden.

Das Bankhaus H. F. Lehmann, Halle,
hat ſich bekanntlich an ſeine Gläubiger ge-
wendet, um die Zuſtimmung zum Antrage
auf Einleitung des gerichtlichen Vergleichs-
verfahrens mit dem Ziel der Liquidation zu
erhalten. Die erforderliche Anzahl Zu-
ſtimmungen es ſind dazu mindeſtens die
Hälfte der Gläubiger nötig iſt inzwiſchen
eingegangen, ſo daß dem Gang der Sache
nichts mehr im Wege ſteht. Daneben ſetzt die
Firma ihre Bemühungen um eine
Stützungsaktion fort.

Die heutige Börſe.
Berlin, 7. September. Durch die Ankün-

digung des Börſenvorſtandes vom Sonn-
abend iſt der außerbörsliche Handel ab heute
wieder geſtattet worden. Kurſe dürfen je-
doch weiterhin noch nicht genannt werden.
Jn den Bankbüros war die Stimmung heute
ruhig und abwartend. Soweit man hören
konnte, beſtand für Farben, Reichsbank und
Danatbank etwas Nachfrage. Angeſichts des
außerordentlich niedrigen Kursniveaus er
wartet man von dem nicht günſtigen Bericht
des Jnſtitutes für Konjunkturforſchung keine
Beeinträchtigung. Sollte die Börſe heute
und morgen den gehegten Erwartungen ent-
ſprechen Nachlaſſen der Verkäufe, Stabili
ſierung und vielleicht geringe Erholung des
Kursniveaus ſo wird man noch in dieſer
Woche mit einem variablen Verkehr zu rech-
nen haben, in der Weiſe, daß im Laufe einer
Börſe etwa drei Kurſe feſtgeſetzt werden.
Dies würde der erſte Schritt zum Uebergang
zum Terminhandel bedeuten.

Berliner Produktenbörſe vom 5. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 213--215 Kl. Speiſeerbſ. u
Roggen, märt neu 174 176 Futtererbſen a
Braugerſte e Peluſchken uJnduſtrjegerſte 152--161 Ackerbohnen
Hafer, märk. 135 144 Wicken uWeigenmehl 26,00-32,50 Lupinen, blau
Roggenmehl Lupinen, gelb e70 Proz. 24,00--26,50 Seradella, neu
Weizenkleie 11.50--11.,90 Rapskuchen u
Roggenkleie 9,75--10,00 Leinkuchen 13,70 13,90
aps S Trockenſchnitzel 6,80 6,90

Viltorigerbſen 22,00--28,00 Soya-Schrot 12,10 12,60

Leipziger Produktenbörſe vom 5 Sept. Wetzen
inländiſch., neuer 216218; Roggen, neuer 192-186;
Sommergerſte (Braugerſte) Futter- u. Jnduſtrie
gerſte 160-- 170, Wintergerſte 150--165. Hafer, inländ.
alt 168-- 178. do. inländ. neu 150--160; Mais, Plata
207--212, do. Donau do. einquantin 235--240.
Raps Viktoria- Erbſen inländ. 210--230.

Magdeburg, 5. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg-
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Tendenz: Still

Berlin, 7. September. Elektrolytkupfer 74,50.

Wafſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 5.1, 10 Auhig soTrotha 5. 9404 Dresden 0,78 11Bernburg 5.1,13 os Torgau 5.41,00 06

Ealbe, O P. 5. 160 Wittenberg 6. 2, 1204
Unterpeg. a 6 Roßlau 5. 34Grigehne 5.0,7002 Aken sl-iö

Havel Barby 5. 4107Brandenburg Magdeburg 5.0. 91Oderpegel n 0201Tanger-
Unterpegel 5. 065 ind 5. 1,9004
Rathenow Wittenbergel 5.41,600Oberpegel 656. 42 Lenzen 4. 81 04Unterpegel 5. 0.14 I Dömit 5. 14 02Havelberg 5.-1,58 121Darchan 4.40,90 11

Mit
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Winöſtärke 10
an der Oſtſeeküſte.

Aus Stettin wird gemeldet: Seit 36 Stun
zen herrſcht an der Oſtſeeküſte ſtarker Sturm
bis zur Windſtärke 10, der in der Nacht zum
Sonntag teilweiſe zum Orkan anſchwoll.
ahlreiche Schiffe mußten Saßnitz als Noten anlaufen. Außer der Schwedenfähre

und einigen großen Dampfern konnten am
Sonnabend und Sonntag keine großen Schiffe
den verlaſſen. Der Stettiner Dampfer,
der Sonntag mittag eintraf, hatte weder in

eringsdorf noch in Binz anlegen können.
er Sturm, der am Sonntag abend noch

Windſtärke 8 hatte, verurſachte in den Wäl-
dern Rügen durch w. vielSchaden. Zwiſchen Misdroy und Swine-
münde ſtrandete der Hamburger Dampfer
„uli“. Die Beſatzung konnte gerettet wer-
den. Eine Bergung des Schiffes war bisher
nicht möglich. Auch in Swinemünde ſtockte
die Schiffahrt faſt ganz. Jm Stettiner Haff
ſind bei dem hohen Wellengang einige große
Frachtkähne geſunken und verſperren zum
Teil die Fahrrinne. Jn vielen Orten waren
außerdem längere Zeit der Telephonverkehr
und die Stromverſorgung unterbrochen.
Durch Stauwind und Wolkenbrüche ent
ſtanden im Mündungsgebiet der Oder und
auf dem niedrigen Gelände Ueberſchwem

nungen.

Auch aus dem oſtpommerſchen Küſten
gebiet werden ſchwere Unwetterſchäden ge-
meldet. Jn Bernhagen umd Naugard ſtürzte
infolge des Sturmes eine Mauer um und
begrub mehrere Arbeiter unter ſich. Ein Ar-
beiter war ſofort tot, die übrigen wurden
verletzt.

Mit 100 Kilometer Geſchwindigkeit
der Heimat entgegen.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat nach
eberf nung des Aequators ſeine Reiſe

geſchwindigkeit auf 100 Kilometer in der
Stunde erhöht. Die Rückkehr nach Fried
richshafen iſt für Montag nachmittag ange
ſagt.

Wie die Hamburg-Amerika-Lini itteile e e *piurtendſtundengieſſchen Küſte P nntag an der portu

Braunſchweigs Oberbürgermeiſter verzichtetauf 10 000 Mark ſeines Gehaltes

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Braun
ſchweig, Böhme, hat zugunſten der Stadtkaſſe
auf alle Bezüge verzichtet, die 12 000 Mark
überſteigen. Böhme hatte bisher insgeſamt
ein Gehalt von 22000 Mark gehabt.

Ein Betrüger als Mörder
entlarvt.

Jn Düſſeldorf wurde ein Schwindler feſt
genommen, der durch eine ganze Reihe von
Betrügereien Drogeriebeſittzer empfindlich
geſchädigt hatte Bei einer Vernehmung gab
der verhaftete Hanrath nicht nur die
Schwindeleien zu, ſondern legte auch ein Ge
ſtändnis ab, daß er in Düſſeldorf am
5. Auguſt die Drogeriebeſitzerin Charlotte
Braunsdorf ermordet habe. Er gibt zu,
während eines Wortwechſels der Frau den
Kopf niedergedrückt und ihr die Kehle bis
zum Halswirbel mit einem Meſſer durch
ſchnitten zu haben.

Kurz nach ſeiner Verhaftung wurde er
unter ſtarker Bedeckung nach Berlin gebracht.

Hanrath, der in Düſſeldorf in einer Pen-
ſton unter dem Namen Spaltenſtein wohnte,
hatte bei ſeiner Feſtnahme achthundert
holländiſche Gulden bei ſich. Er war gerade
im Begriff, nach Braſilien abzureiſen.

Das Rätſel um „Nautilus“.
Das U-Boot iſt gar nicht im Eis.

Das Rätſel um Sir Wilkins V-Boot
„Nautilus“ iſt gelöſt. Mehreren Funkſtatio-
nen iſt es gelungen, die Verbindung mit den
Polarfahrern aufzunehmen. Wilkins teilte
mit, daß ſich ſein Boot in offener See be-
finde. Doch weiß man vorläufig nicht, ob
der „Nautilus“ nur durch Witterungseinflüſſe
ſo lange nicht gehört werden konnte, oder ob
Wilkins abſichtlich keine Nachricht gab. Es
iſt auch eigentümlich, daß er, nachdem er mit
norwegiſchen Funkſtationen Verbindung be-
kam, ſich weigerte, ſeine Poſition anzugeben.
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Wilkins, kehre zurück!
Wie aus Neuyork verlautet, hat Hearſt,

der an dem Unternehmen des U-Bootes
„Nautilus“ beſonders ſtark intereſſiert iſt, an
den Kapitän Wilkins auf funktelegraphiſchem
Wege das dringende Erſuchen gerichtet, ſein
Unternehmen abzubrechen und ſofort zurück
zukehren, ohne ſich in weitere Abenteuer zu
ſtürzen. Man hofft, daß Wilkins ſeine
Expedition zu einem ſpäteren Zeitpunkt
unter beſſeren Umſtänden und mit einem

Die zweite Große Strafkammer beim
Landgericht Jl Berlin hatte die von der

ommnniſttiyes Reichsta eordneten
rau Mildenberg

eingelegte Berufung auf deren Koſten ver-
worfen, ſo daß es bei der Strafe von acht
Monaten Gefängnis wegen ſchweren Land
friedensbruchs verbleibt, die das Schöffen
gericht Berlin-Mitte ausgeſprochen hatte.

Frau Mildenberg hatte in der Frühe des
17. Oktober 1930 bei der Meierei Bolle zu
einem wilden Streik aufgehetzt. Jn An
ſprachen forderte ſie die Streikenden, die in
Maſſen vor dem Eingang zur Meierei ſtan
den, auf, den Anordnungen der Polizei nicht
zp folgen, ſich in kleinen Gruppen auf die

ebenſtraßen zu verteilen und dort die mit
Arbeitswilligen ausfahrenden Milchwagen
anzuhalten.

Die Folge war, daß die aufgeſtachelte
Menge die ausfahrenden Kutſcher und iBegleiter von den Wagen und u

e e

Jn Italien fanden dieſer Tage Luftmanöver
nahmen unter Führung des Generals Balbo
Jm Mittelpunkt der Manöver ſtand ein An

Das Geſtänönis
Der Schriftſteller Karl Strecker, der, wie

wir berichteten, vor einigen Tagen unter dem
dringenden Verdacht der Brandſtiftung feſt
genommen worden war, hat im Amtsgerichts
gefängnis in Potsdam ein umfangreiches Ge
ſtändnis abgelegt. Er gab zu, die Villa in
Klein-Machnow vorſätzlich in Brand geſteckt
zu haben, um in den Beſitz der Verſicherungs
ſumme in Höhe von 50 000 Mark zu gelangen.

Nach dem Geſtändnis handelt es ſich nicht
um eine ſpontane Tat, ſondern um die Aus-
führung eines lange bedachten und vorbe-
reiteten Unternehmens. Strecker befand ſich
in drückender Vermögenslage und hatte große
Schulden, von denen er ſeiner Frau aber
nichts ſagte. Seine Verſuche, bei Geldver-
leihern Kapital aufzunehmen, waren fehl-
geſchlagen. So kam er zu dem Entſchluß,
durch die Brandſtiftung ſeiner Geldverlegen-
heit ein Ende zu machen. Er behauptet, die
Tat ganz allein ausgeführt zu haben.

Das Material für die Brandlegung hatte
Strecker bereits lange Zeit vor der Aus
führung hier und dort in kleineren

Mengen aufgekanft
und an verſteckter Stelle im Hauſe unter-
gebracht. Nachdem ſeine Frau die Reiſe an
dem Bodenſee angetreten hatte und er angeblich
zu Studienzwecken nach Weimar gefahren war,
ſchien ihm der geeignete Zeitpunkt gekommen
zu ſein. Jn der Nacht von Mittwoch,
26. Auguſt, zu Donnerstag, 27. Auguſt, fuhr
er nach Berlin. Hier ſtieg er in einem Hotel
ab und wartete einige Stunden. Dann nahm
er eine Autodroſchke und fuhr nach Klein-
Machnow hinaus.

Den Chauffeur ließ er nicht direkt am
Hauſe halten, ſondern in einiger Entfernung,
damit der Mann nicht Zeugnis gegen ihn ab-
legen könne. Unbemerkt ſchlich er ſich in die
Villa und ſeine Wohnung. Jn die Fußböden
der Zimmer bohrte er an verſchiedenen
Stellen Löcher,

damit das Benzin und der Spiritus in die
Dielen richtig eindringen könne.

Das Schwarzpulver und andere brennbare
Stoffe waren bereits verteilt. Jn der Mitte
eines Zimmers häufte er Papier auf und
ſtellte zwei große Kerzen von langer Brenn-
dauer hinein. Nachdem er ſie entzündet
hatte, mußten Stunden vergehen, bis die
herabgebrannten Kerzen das Papier erreicht
und in Brand geſetzt hatten. Nach dieſen
Vorbereitungen verließ er wieder ungeſehen
das Haus.

Er ging zu Fuß nach Teltow und fuhr
dort mit einem Perſonenzug nach Halle

an der Saale.
Hier nahm er wieder ein Auto und ließ ſich

ſtabileren Fahrzeug wird durch übren

er

Klaſſenkampf mit Milchflaſchen.

elte, die Milch aus den Kannen auf
e Straße goß und die Milchflaſchen zer-

trümmerte.
Frau Mildenberg wurde zweimal von der

Polizei feſtgenommen. Bei der erſten Feſt-
nahme wurde ſie

mit der gütlichen Mahnung
entlaſſen, nicht wieder zur Meierei zu gehen
und keine Hetzreden mehr zu halten. Sie
ging aber doch zurück und wurde erneut feſt
genommen.

Frage arg Kreismann bean-tragte Verwerfung der Berufung unter Hin
weis darauf, daß es ſich um einen wilden
Streik gehandelt und die Beweisaufnahme
keine die Angeklagte entlaſtenden Geſichts-
punkte ergeben habe. Sie ſei auch Schuld
daran, daß die Bolle-Angeſtellten, als deren
Schützer ſie ſich ausgab, durch ihre Reden zu
Handlungen veranlaßt worden ſeien, die
e ſchwere Gefängnisſtrafen eingebracht

ätten.

italieniſche Luftmanöver.

c
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Eine impoſante Teilanſicht der an den Man övern beteiligten Militärflugzeuge auf dem

Flugplatz von Ferrara.
größten Stils ſtatt. An den Uebungen
über 600 Bomben und Kampfflugzeuge teil.
griff auf die Feſtung von Spezia und auf

Mailand.

Karl Streckers.
Drückende Schulden veranlaſſen ihn zur Brandſtiftung. Die nächtliche Autofahßr

nach Halle.
geweſen war. Er beging jetzt den Fehfler,
von einer Wanderung zu erzählen.

Die Erklärung des Schriftſtellers, daß er
keinen Helfershelfer gehabt habe, begegnet
einigen Zweifeln. Bekanntlich hatte ſich bei
den Nachforſchungen nach der Herkunft des
Benzins gezeigt, daß ein jüngerer Mann, der
etwa 30 Jahre alt (ein mochte, in der Wann
ſee-Drogerie in der Linkſtraße eine größere
Menge Benzin kaufte und eine Flaſche über-
gab, die das Etikett einer Firma in Klein-
Machnow trug. Man vermutet, daß dieſer
Kauf mit der Brandöſtiftung im Zuſammen-
hang ſteht. Strecker, der ſchon während des
Geſtändniſſes ſehr erregt war, iſt vollſtändig
zuſammengebrochen.

Jm Schwarzwaldd ſchneit es.
Aus Freiberg im Breisgau wird gemel-

det: Die außerordentlich ſchlechte Witterung
der letzten Tage hat im Schwarzwald die

Tempera ahe an den Nullpunkt ge
bracht. Auf der Baar und auf dem Feldberg
er das Thermometer in der vergangenen

aturen nahe

acht ſogar unter den Nullpunkt;
Schneefälle ſind zu verzeichnen. f den
Höhen des warzwaldes herrſcht bei 627
Millimeter arometerſtand ein ſchwerer
Südweſtſturm mit 26 Sekundenmeter,

außerordentlich großen Schaden an-
richtet.

Starkes Intereſſe auf der „Jba“.
Der Beſuch iſt gegen 1928 um 50 Prozent

geſtiegen.
Der Erfolg der diesjährigen Berliner Fach

ausſtellungen ſcheint auch der letzten großen
Ausſtellung, der „Siebenten Jnternationalen

„Büro-Ausſtellung“, beſchieden zu ſein. Nach
dem die Beſucherzahl der erſten beiden Er-
öffnungstage bereits 25 bzw. 30 v. H. über dem
Beſuch der gleichen Tage der „Jba 1928“ lag,
hat der erſte Sonntag mit rund 16 000 Be-
ſuchern eine Steigerung von über 50 v. H. ge
bracht. Fachintereſſenten nicht nur aus
Deutſchland und ganz Europa, ſondern auch
aus Ueberſee ſind erſchienen; auch findet die
Ausſtellung mit ihren zahlreichen erſtmalig
gezeigten Neuerungen bei der Beamten und
Angeſtelltenſchaft größtes Jntereſſe. Der ge
ſchäftliche Auftakt übertrifft die Erwartungen
der Ausſteller.

l

Das „teure“ Menü eines
amerikaniſchen Milliardärs.

Escoffier, der berühmte franzöſiſche Koch,
erzählt in einem engliſchen Blatt unter dem
Titel „Sechzig Jahre vor dem Herd“ ſeine
Erinnerungen. Unter den Anekdoten, die der
kulinariſche Künſtler auftiſcht, befindet ſich
folgende: Ein amerikaniſcher Milliardär, der
zu ſeinem Vergnügen in Europa reiſte, ließ
mich eines Tages zu ſich rufen, um mit mir
über ein Diner zu zwölf Gedecken zu
ſprechen. Er wollte ſeinen Freunden ein
Diner geben, doch ſollte das Menü ganz neue
und natürlich teure Gerichte enthalten. Nach
langem Nachdenken ſtellte ich eine Liſte von
zwanzig neuen Kreationen zuſammen, von
denen jede ungefähr tauſend Franken gekoſtet
haben würde. Die Gänge wären in der Tat
außergewöhnlich geweſen. So ſollten die auf
getiſchten Fiſche und Vögel echte Brillanten
an Stelle der Augen haben und der Cham-
pagner ſollte aus einem Brunnen, der das
Mittelſtück der Tafel gebildet haben würde,
ſpringen. Stolz auf meine Arbeit, bot ich
dem Dollarmilliardär die prächtig verzierte
Menükarte an. Der Amerikaner las ſie mit
großem Vergnügen. „Ausgezeichnet,“ rief er
aus, „wundervoll! Aber, bitte, machen Sie
das Diner nicht fertig, ſondern geben Sie
mir nur zwölf ſolche Menükarten. Das ge
nügt, um meinen Freunden in Amerika zu
zeigen, was für Feſte in Europa ich gebe.“

Uberſchwemmungen
und Plünderungen.

Neue Schreckensmeldungen ans dem
chineſiſchen Hochwaſſergebiet.

Während die Fluten des Jangtſe in
Hankau immer noch einen kaum verminderten
Waſſerſtand von 17,5 Meter über normal auf
weiſen, ſind die Flüſſe im Gebiet des „Großen
Kanals“ im Steigen begriffen. Die Deiche an
der Einfahrt zum „Großen Kanal“ gegenüber
Tſchingkiang ſind eingeſtürzt, und die ein-
brechenden Waſſermaſſen haben mehrere
hundert Quadratkilometer überſchwemmt.
50 000 Menſchen ſind obdachlos geworden.

Der Gouverneur der Provinz Kiangtſu
gibt nach einer eingehenden Beſichtigungsreiſe
bekannt, daß allein in ſeinem Gebiet 18 Re
gierungsbozirke von der Kataſtrophe betroffen
und 2,4 Millionen Menſchen obdachlos ſind.
Kommuniſtiſche Banden haben ſich das Un-
glück zunutze gemacht und plündern die Städte
am Südufer des Jangtſe unterhalb Wutſchang
bis hinab nach Wuſieh.

Die großen

Abwehrmanöver gegen
nach Weimar in das Hotel zurückfahren, wo
man über ſein Ausbleiben bereits in Sorge maßnahmen und Schutzür

Gasangriff- Manöver über Stockholm.

re e et
Er

mann ſchaften ſind alle in Schutzanzügen mit Gasmasken.
Unter der Leitung des Prinzen Karl von Schweden fanden in Stockholm große

Fliegergasangriffe ſtatt. fgroßer Zahl die Hauptſtadt an, während um und in der Stadt kriegsmäßige Abw
kehrungen für die gefährdete Bevölkerung getroffen

Schwediſche Heeresflugzeuge griffen in



Sonntag,
innigst geliebte Frau,
Schwester

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 9. September 1931, nachm 3 Uhr,
vom Trauerhause aus statt.

Leuna, Ebertstraße 76, den 7.

Statt Karten
in der elften Stunde, nahm Gott der Herr meine

unsere liebe Mutti, Tochter und

Ella Schönleiter
geb. Burkhardt

im 33. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit.

In tiefstem Schmerz
Emil Schönleiter, Obersteuer- Inspektor
Joachim u, Rüdiger Schönleiter
Famiſfie Gustav Burkhardt

September 1931.

Groß Tonſilms

Ferner:

Jm Filmprogramm

Olga Limburg u. v. a. m.,

KAMMERLICGHTSPIELE
Heute unwiderruflich S Tag des entzückenden

Die Frau die NachtigallDie Perle des Südens.
Ab Dienstag Nur etliche Tage

Perfönliches Auftreten des bekannten Weltumſeglers Kapitän
Karl Neumann zu ſeinem Film, Beſtien in Menſchengeſtalt

4 HAahre Fremdenlegimit Vortrag über ſeine Erlebniſſe in der Legion
Ein ergreifendes Bild

Die Gräber der FremdeniegionEin warnungsruf an alle deutſchen Jünglinge

in

erner:

SCchwarzwaldmcädel
nach der Weltbekannten Operette von Leon mit Liane
Haid, Walther Janſſen, Georg Alexander,

ſowie das übliche Beiprogramm.
ed Louis Lerch

Jungerx, ſolider
uffeur

gelernter Autoſchloſſ.,
in Autoreparat. tät., u. Delikat.-Branche
Führerſchein 1 und als Pächt. od. Teil-
zb, ſucht Stellung. haber geſucht. Ang.
Angebote an Gott- erbet. unt. A 15843
hold Schröpfer, Mar au die Geſchſt. dieſ.

Junger
Kaufmann

der Kolonialwaren

Beer Agungsan-talt

Lerelrigter Tisclermeister

Mersehburg, Preußerstr. 33.

fernruf 2494
Größtes Sarglager am Platze

Todesfälle
Kleingörſchen

Otto Hoffmann, 70 Jahre, Be-
erdigung 8. September, 14 Uhr

Mücheln-Möchkerling

Minna Hartmann,
Schkeuditz

Emma Berghoff, 31 Jahre,
Beerdigung 8. Sept., 13.30 Uhr

34 Jahre

Halle
Profeſſor Dr. Adolf Bangert,
Studienrat i. R., 74 Jahre

Weißenfels

Marie Hubert, 65 Jahre

Von der Reise
zurück

Dr. med. Wolf
Jm Handelsregiſter B Rr. 30 iſt heute

bei der Firtna Kraftverkehrsgeſellſchaft
mit beſchränkter Haftung Sachſen-Anhalt,
Merſeburg, folgendes eingetragen worden:
Laut Beſchluß der Geſellſchafter vom
7. Juni 1928 iſt das Stammkapital auf
die Hälfte herabgeſetzt und beträgt jetzt
143750 RM. Der Geſellſchaftsvertrag
iſt durch Geſellſchafterbeſchluß vom 7. Juni
1928 geändert.

Kirchl. Nachrichten.

Dom. Getauft:
Anita, T. d. Webers
Adam Ströhla.

Stadt. Getauft:
Jrmgard, Tocht. des
Arbeiters Schubert.
Jnge, Tochter des
Arbeiters Lehmann.
Manfred, Sohn des
Fleiſchermſtr. Wolff
Beerdigt: D. Witwe
Jaukus. D. Fleiſcher
meiſter Franke. Der
Sohn des Schloſſers
Schlechtiger.

Altenburg. Ge
tauft: Dora, Tocht.
des Schloſſ. Kämpfe.
Lieſelotte, Tocht. des
SchloſſersKleemann.
Joachim, Sohn des
Maſchinenſchloſſers
Przenitzki. Hans-
Joachim, Sohn des
Schloſſ. Fiſcher. Fritz
Hugo, S. d. Bäckers
Schenk. Fritz, S. d
Schloſſ. Reichmann.
Getraut: D. Schloſſ.
Karl Kraiger m. Frau
Charlotte geb. Hoff
mann.

Neumarkt. Ge-
traut: Der Polizei-
Oberwachtmſtr. Karl
Schulze mit Frau
Helena geb. Juckoff

Dienſtmädchen
ſucht Atzendorf Rr. 1.

Suche ein junges, an
ſtändiges

Mädchen
welches ſchon in Stel
lung war, für Ge-
ſchäftshaushalt mit
einem Kind, amliebft.
vom Lande. Gehalt
nach Uebereinkunft.
Offert unt. C 1846
an die Exp. d. Bl.
Junges beſſeres

Mädchen
ſucht z. 1. Okt. Stell.
als Stütze in Privat-
haush. Bin im Nähen
Plätten, Servieren
bewandert. Beſitze
auch Kochkenntniſſe.

Vorläufig noch in
ungekündigt. Stellg.
Nähe Merſeburg be-
vorzugt. Offert. ſind
zu richt. unt. C 1845
an die Exp. d. Bl.

kinroda b. Amengz Zeitung.in Thüringen. Suche auf Hans
23jähriger grundſtück

Bäcker und 1200 1500
Konditor als 2. Mark hin

alle Arbeit verricht. ter 3000 M. 1. Hypo
beſcheid. Anſprüche thek bei 1025 Ver
ſucht Stellung. Off. zinſung. Angeb. erb.
unt. H. M. 6 voftlag. unt. A 15845 an die
Rudolſtadt. Geſchſt. d. Ztg.

Otto Bilgenroth
S Friseurmeister

Merseburg
Rom arkt 7

Wegen Auflöſung
des Haushalts ſuche
für meinen
kinderloſ., 29 Jahre
alten (Schleſier)

Diener-
Chauffeur

Stellung zum 1. 10.Derſelbe war 73 J.
bei mir in Stellung.
Jſt durchaus zuver
läſſig, ſich. Fahrer,
mit klein. Reparat.
an Auto vertraut,
und in allen häusl.
Dienerarbeiten ſehr
zu empfehlen.

Landrat a.
v. Maſſow.

Angeb. ſind zu richt.
an H. Hoffmann in

Steinhöfel
bei Fürſtenwalde

(Spree).

D vorm. Presch

S p e z i a litt ät:

Klein. Gärtnerei
oder dazu geeignetes
Stück Land mit
Vorkaufsrecht z. pach-

ten geſucht. Aus
führliche Angebote
erbittet

Curt Lämme,
Eſchwege, Römheld-

ſtraße 1.

7——8000 Mark
als erſte Hypothek
auf erſtklafſ. Stadt
grundſtück geſucht.

Vermittlung zweckl.
Angeb. erbet. unter
A 15850 a. ö. Geſchſt,
dieſer Zeitung.

Hoſzkaufmann
39 Jahre, ſucht Ver
trauenspoſten. Kann

10--15 000 Mark
Sicherh. ſtellen, evtl.
als Teilh. Branche
egal. Ang. erb. unt.

7 uAm Mittwoch
S

Der große Jubel für die Kleinen

2. Feſt der

M
u. all. ihr verwandt. Tonfilmtiere.

Großes ſchönes und neues Programm
Saal 30 Pfg., Rang 50 Pfg., Loge I. Mark.

Erwachſene 25 Pfg. Zuſchlag.
Vorverkauf Verkehrsbüro Kl. Ritterſtr. 3 hat begonnen.

ſteaer-lereſn I
Pflichtautführung für September 1931

Am Montag, dem 14,. September 1931, bringt der
Theater- Verein durch das

Mittel- u. Ostdeutsche Landestheater das Lustspiel

III Inv. Bruno Fran k
zur Aufführung. Der Kartenvorverkauf beginnt

dem 9. September 1031,
Kleine Ritterstraße

am AMAittwoch,im Verkehrs büro

Junges Mädchen,
17 Jahre alt, in all.
vorkommend. Arbeit.
nicht unerfahr., ſucht

Dauer wellen
Bubikopfschnitt und -pflege, Wasserwellen,Kopfwäsche, Manikure usw. ſämtliche
Artikel zur Pflege der Haut, Gesicht u. Hände,
Parfüm, Hautcreme, Zahnpasta usw. zu ange-messenen Preisen. Gleichzeitig emp-
kehle ich meinen neuher gerichteten

Herren-Salon
Das Personal meines Vorgängers habee mit übernommen und sichere hiermit jeder-

mann eine saubere u. sachgemäße Bedienung zu.

I Erwerbslose billiger

Stellung
i. Geſchäftshaushalt
für ſofort od. ſpäter.
Angeb. erbet. unter
A 15844 a. d. Goſchſt,
dieſer Zeitung.

Solides, tüchtiges,
21jähriges Mädchen,
erfahren in allen
Zweigen des Haus-
haltes ſowie Kochen,
Nähen, Plätt., ſucht

A 15717 a. d. Geſchſt. zdieſer Zeitung. g. Mittwoch,
Hol ß S den 9. September, 20 Uhrzkllufmann39 Jahre, ſucht Ver- r großer

trauenspoſten. Kann10-—15 000 M. Sicher BuntepD gen alsTeilhaber. rancheegal. Angeb. erbeten Abend
unter A 15717 an d, in d. WaldbadgaststättenExp. d. Ztg. S unter Mitwirkung des be-

liebten KonzertsängersKaufm. Witwe SAnf. 46, hübſche Er Herrn Paul Mohrſcheinung, mit eig.

gutg. Geſch., wünſcht am Klavierſanee m. Herr Werner Haaseam., ſol. Mann, evWitwer m. Kind. Walde LEUNA Otto Vollrath.
Erſtgem. Zuſchr. unt.
R 45042 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Anſtänd., ehrl., ſol.
Dame, vom Lande,
50 Jahre, ſucht Wir-
kungskreis als

Hausdame
in beſſ. Haush., auch
frauenloſen, od. Ge
ſchäft, bei beſcheid.
Anſprüchen.
Off. unt. R 45026 an
die Exp. d. Zig. erb.

11 000 Mark
l. Hypothek auf Ia.
Landwirtſchaft, 70
Morg. Feld, 45 000
Mark amtl. Taxe,
wegen Erbausein
anderſetzung aus
Privath. zum 1. Okt.
geſucht. Angeb. unt.
V 20027 an die Exp.
d. Ztg.

oder Alleinmädchen
Stellung z. 1. Oktob.
Beſte Zeugn. vorh.
Angeb. erbet. unter
A 15842 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Witwer, 42 Jahre
alt, mit 3 Kindern
ſucht eine Haushäl
terin geirgt

Heira
nicht ausgeſchloſſen.
Etwas Vermögen er-
wünſcht. Schönes
Baugeſch. u. Grund
vermögen vorhanden.
Angeb. unt. T 3139
an d. Exp. d. Z.

Beginn der Verſteigerung vorm. 11.30 Uhr.

Verbandes in Halle Saale, Reilſtraße 78,
nummer des Kataloges bitten wir unbedingt anzugeben!

230. Zuehtvlen-Dersteigerung

am Mittwoch, d. 16. Sept. 1931 in Naumburg S.
Artilleriekaſerne, Eingang Kanonierſtraße.

Zur Verſteigerung
gelangen ea. 30 Jungbullen (im Alter v. 12--20 Monaten), ſowie eine
Anzahl hochtragende Herdbuchfärſen und -kühe. Für auf der Auktion gekaufte
Tiere wird eine Reichsbahnfrachtermäßigung von 20 gewährt.
Nr. 202 mit ausführlichen Angaben über Abſtammung und Leiſtungen
der Tiere verſendet S Anforderung koſtenlos die Geſchäftsſtelle des

Fernruf 24526.

die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes i. d. Prov. Sachſen.

rn

Kataloge

en

Die Beſtell
Verband für

dekkentliehe

Wersummlune
der Nationalsozialſstischen Deutscen Arheiter-Partel

Ortspruppe Merseburg

am Dienstag, 8. Sept., abends 8.30 Uhr im „Ca Sinn o
Es spricht der Begründer der K. P. D. in Chemnitz u. Rußtlandfahrer

P. Oskar Klötzner u. P. Alfred Dietze
über

AMCcEEIEAussprache! Eintritt 30, Erwerbslose 15 Pfg. Saalöffnung 19.45 Uhr

Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten!

Merſeburg, den 3. September 1931.4 e Jur Saal Rundfunkprogramm rCarſtens zweizeilige

Empfehle meine Wertſtatt für W Leipzig Königswuſterhauſen Heute Montag
Dienstag, 8. September. Dienstag, 5. September. 5ab b Um- J be

e rer tauſchorh es zu. Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter Kinder festhall
Neuanfertig. Umarbeiten u. Reparaturen ſowie kleinen Poſten 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. 5,45 Uhr: Zeit und Wetter Es ladet freundlichſt ein Der Wirt
Karl Wittenbecher Heine III. Weizen. Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten) 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.Kürſchnermeiſter Am Reumarkttor Max Lauterbach, 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Anſchl.: Frühkonzert.

Bad Lauchſtädt. 10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und 6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.

n e nj r ie Zeitun 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten1 Platinring Landwirtsſohn 1030 Uhr Schulfunr 12/00 ühr: Wetter r re Landwirtſchaft
mit 3 ausgeſuchten Brillanten, Wert zirka geſchult, ſtattl. Er 11,00 Uhr: Werbenachrichten 12,05 Uhr: Schulfunk1800 M. qzür 1000 M. 1 goldene Krawatten ſcheinung, vermög., 1205 Uhr: Uraufführung von Tanzplatten 12,30 Uhr: Schallplatten.
nadel (mit echter Perle und 1 Brillanten), wünſcht Bekanntſch. 12 55 Uhr: Nauener geitzeichen 9
Wert 650 M. für 400 M.; 1 Damenbrillant mit Fräulein bis 21333 9 ö z Anſch Wetter (Wiederholung)ring (12 Brillantroſetten u. ſchwarzem Stein), Jahre zwecks 15,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
für 350 M.; 1 goldene neue Herrenuhr, Wert per Anſchl.: Schallplatten 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten350 M. für 200 M. weg. dringend. Zahlung. Heirgt 14,00 ühr: Erwerbsloſenfunk 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
zu verkaufen. Angebote erbet. unter A 15849 Einheirat in Land „Kunſtmaler ohne Beſchäftigung“ 15,00 Uhr: Kinderſtunde.
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. X wirtſchaft, Geſchäft 14,15 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen 15,30 Uhr: Wetter und Börſe

n e chricht 55 ger elVolkmar, 5, r: Wirtſchaftsnachrichten. 16,: r: Nachmittagskonzert aus LeipzigWer quf verdaut Thür poſtegrn 16,00 Uhr: Naturpfade. 17,30 Uhr: Klang und Farbe g
hof mehr vom leben 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert 18,00 Uhr: Gegenwartsfragen der Kunſt

o do 17,30 Uhr: Wetter und Zeit 18,30 Uhr: Bleibende Werte der deutſchenh 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Dichtung (11)z be hääS 18,05 Uhr: Frauenfunk 18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaftt e 18,30 Uhr: Sprachenfunk 19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger18,50 Uhr: Wir geben Auskunft 19,30 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk
S 19,00 Uhr: Sprechſtunde für die reifere Jugend 19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung)
19,30 Uhr: Warum muß Deutſch and Außen-20,00 Uhr: Sinfonie- Konzert aus Leipzig

Montag nachmittag handel treiben? 21,00 Uhr: Vom TageSchlachtefeſt 20,00 Uhr: Sinfoniekonzert. 21,19 hr: „Der himmliſche Zecher“ Der Zellatottsuter mit unzerreiübarer Hanfkanto
21,00 Uhr: Vom Tage 22,15 Uhr: Stimmungsbild aus den Genfer enV. Adrian, Burg- 51,10 Uhr: „Der himmliſche e Völkerbundsverhandlungen ruens A. S. Ah s u

ſtraße 22. Tel. 2898 122,10 Uhr: Nachrichtendienſt Anſchl.: Wetter-, Tages u. Sportnachr.
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